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Geometrie. 
Projektive Geometrie: 


Bottema, O.: Die Geometrie einer bestimmten Gruppe von projektiven Transfor- 
mationen. Nieuw Arch. Wiskde 21, 73—80 (1941) [Holländisch]. 

Mehr oder weniger elementare Betrachtungen aus der analytischen und differen- 
tiellen Geometrie der Gruppe 

z=asx+by, y=ca+dy, ad—b=|1. 
V. Hlavaty (Prag). 

Zacharias, Max: Untersuehungen über ebene Konfigurationen (12,, 163). Dtsch. 
Math. 6, 147—170 (1941). 

Aus geometrischen Überlegungen, die auf Hesse zurückgehen, kann man am 
einfachsten die Existenz einer Konfiguration (12,, 16,) einsehen. Sie machen daher 
die Einleitung dieser Arbeit aus ($ 1). Konfigurationen dieser Art sind dann von 
Salmon, Reye, Feld und vom Verf. konstruiert und im Zusammenhang mit anderen 
geometrischen Fragestellungen angegeben worden ($ 2). Die dabei bisher aufgetretenen 
Fälle solcher Konfigurationen führen mit einer Ausnahme, die von B. BydZovsky 
(s. dies. Zbl. 21, 247) angegeben worden ist, alle auf ein und denselben Grundtyp A, 
von dem es zwei wesentliche, nicht aufeinander zurückführbare Arten Al und AII 
gibt. Ihre Angabe erfolgt hier durch die anschauliche Darstellung in Inzidenztafeln, 
deren genetischer Aufbau durch Fallunterscheidungen in Teilinzidenztafeln aufgewiesen 
und rein geometrisch gezeigt wird ($ 3). Der $ 4 beschäftigt sich dann mit einigen 
Eigenschaften der Konfiguration AI, die dem Ideenkreis des Brianchonschen und des 
Steiner-Brianchonschen Satzes angehören und Perspektivitätslagen von Dreiecken 
heranziehen. Die A I wird schließlich durch Zentralprojektion einer räumlichen Kon- 
figuration gewonnen, die mit der projektiv verallgemeinerten Reyeschen Hexaeder- 
konfiguration identisch ist. Analog wird im $ 5 die AII untersucht. (Dualer Ideen- 
kreis des Pascalschen Satzes und des „Hexagramma mysticum‘“ Steiners.) Darnach 
erscheint die ebene A II ım $ 6 als Teilkonfiguration der bekannten Steiner-Pascal- 
Konfiguration der 60 Pascalschen Sechsecke, zu denen man sechs Punkte eines Kegel- 
schnitts schließen kann. In ihr sind 15 verschiedene A II enthalten. Dies führt zu 
einer räumlichen Konstruktion der A II nach einem Gedanken von Cremona durch 
Inbeziehungsetzen der Steiner-Pascal-Figur zu den Geraden einer kubischen Fläche 
mit Doppelpunkt. Der Schluß der Arbeit gibt Ausblicke auf die weitere Untersuchung 
von Konfigurationen (12,, 16,) durch Aufweisen von Beispielen. Steck. 

Weitzenböck, R.: Über die Figur dreier Ebenen im R;. Akad. Wetensch. Amster- 
dam, Proc. 44, 907—913 (1941). 

Drei windschiefe Ebenen E,, E,, E, im fünfdimensionalen Raume AR, bestimmen 
ein System von oo! Ebenen, die eine M3 erzeugen. In Z, werden drei Punkte A; 
unabhängig angenommen. Der Verbindungsraum von A; mit E, schneide Z, in B;. 
Die Gerade A;B; treffe E, in O,. Auf jeder der drei Geraden A,B, wird ein Punkt, 
A; + uB; angenommen. Die Verbindungsebene dieser drei Punkte ist dann und nur 
dann erzeugende Ebene der durch E,, E,, E, bestimmten M; 3, wenn sie von allen Treff- 
geraden dieser drei Ebenen geschnitten wird. Es sei D; der Schnittpunkt von A;B; 
mit der erzeugenden Ebene Es. Nach Einführung des Doppelverhältnissesö=(4;B;D; C;) 
als Parameter werden die oo! erzeugenden Ebenen durch ein Polynom dritten Grades 
in ö gegeben, homogen also durch eine kubische Binärform dargestellt. Die drei Basis- 
ebenen sind durch die Form /, = 6,6z(6, — Ö,) gegeben. Ihren Kovarianten ordnen 


Zentralblatt für Mathematik. 26. 10 


146 


sich neue erzeugende Ebenen zu. Es wird nunmehr der Zusammenhang der letzteren 
mit den linearen, zu E,, B,, E, gehörigen kovarianten Ebenenkomplexen des R, 
untersucht. Z,, E,, E, bedingen eine lineare Schar von oo? linearen Ebenenkomplexen. 
Die erzeugenden Ebenen der M} sind die Doppelebenen der in jener Schar liegenden 


halbspeziellen Ebenenkomplexe. Haenzel (Karlsruhe). 
Kuiper, N. H.: Geraden in Ray. Nieuw Arch. Wiskde 21, 124—143 (1941) [Hol- 
ländisch]. 


Faßt man die 10 Plückerschen Koordinaten p;, einer Geraden in R, als Koordi- 
naten eines Punktes in einem projektiven AR, auf, so wird die Gesamtheit dieser Geraden 
auf eine Mannigfaltigkeit R} vom Grade 5 abgebildet. Ein linearer Geradenkomplex 
wird abgebildet auf einen hyperebenen Schnitt von R}. Die Gesamtheit der Geraden, 
die eine Ebene & schneiden, ist ein spezieller linearer Geradenkomplex. Die Gesamt- 
heit der Geraden, die eine Gerade a schneiden, wird auf eine R} abgebildet. Eine 
Gerade auf R? bildet immer ein Geradenbüschel ab; eine Ebene auf AR} bildet ent- 
weder einen Geradenstern in einem R, oder ein ebenes Geradenfeld ab; ein linearer 
Raum AR, auf Rö bildet alle Geraden durch einen Punkt ab. Ein Kegelschnitt auf R} 
bildet eine quadratische Regelschar ab, eine Ri auf AR} alle Geraden eines R,. Ein R, 
des R, schneidet R} entweder in 5 assoziierten Punkten oder in einer kubischen Raum- 
kurve, die eine Regelfläche 3. Grades abbildet, deren Konstruktion angegeben wird, 
oder aber in einer quadratischen Fläche, Bild einer linearen Geradenkongruenz eines 
Raumes R,. Noch weitere Fälle treten auf, wenn R, eine Gerade oder einen Kegel- 
schnitt der R2 enthält. Ebenso werden die Schnittgebilde von AR} mit linearen 
Räumen R,, R,, Re, R, und AR, vollständig klassifiziert. Darauf fußend werden die 
Eigenschaften der linearen Komplexe und der linearen Scharen von linearen Kom- 
plexen untersucht. Als Schnitt von R? mit R, ergibt sich i. a. ein R}, Bild einer Regel- 
schar 5. Grades. Jede Ebene, die 5 nicht assoziierte Geraden dieser Regelschar schneidet, 
schneidet sie alle, und zwar nach einer ebenen kubischen Kurve, deren Invariante 
eine absolute Invariante der dem R, zugeordneten linearen Schar von linearen Kom- 
plexen ist. van der Waerden (Leipzig). 

Miglio, Maria: Una elasse di r-complessi di rette dell’S,. Atti Accad. Gioenia Cata- 
nia, VI.s. 4, mem. 11, 1—9 (1940). 

In 8, werden zwei Hyperebenen 2 und &’ und innerhalb dieser zwei Geraden- 
sterne (A) und (A’) betrachtet; zwischen letzteren ist eine Korrespondenz Q(l, !’) mit 
den Indizes n,@=1,2,...,r — 3) gegeben. Verf. betrachtet den r-Komplex 7', der 
aus denjenigeu Geraden des S, besteht, die in & homologe Geraden von (A) und (4’) 
treffen. Ordnung und Klassenzahlen dieses Komplexes werden bestimmt. Ist ins- 
besondere =! =n, ==. =n,_3=1, so findet man für r=3 den tetra- 
edralen Komplex von Reye, für r—=4 den 4-Komplex von Aprile [Mem. Accad. 
Zelanti, III. s. 6 (1908)] und für beliebiges r den Komplex von Bennati [Atti Accad. 
Gioenia Catania, V.s. 17, mem. 6 (1930)] wieder. P. Buzano (Torino). 

Borrello, Antonio: Nell’ S, i %k-complessi ipolineari di rette. Atti Accad. Gioenia 
Catania, VI.s. 4, mem. 9, 1—14 (1940). 

Verf. bezeichnet als hypolinear die k-Komplexe aus Geraden des S, der Ordnung 1, 
für die die letzten x Klassenzahlen gleich 0 und alle vorangehenden gleich 1 sind. 

\ % heißt dann die Rangzahl. Für diese Komplexe wird eine Konstruktion angegeben, 
die sie als Orte von Treffgeraden zweier windschiefer Räume darstellt. Die Bezeich- 
j nungen und einige Fundamentalsätze stammen aus einer neueren Arbeit von Marletta 
(dies. Zbl. 20, 393). P. Buzano (Torino). 


Algebraische Geometrie: 


Arvesen, Ole Peder: Sur la determination de la courbe gönsratricee d’une eourbe 
algebrique. Norske Vid. Selsk., Forh. 12, 85—88 (1940). 
noto che si chiama curva di Chasles d’una data curva piana algebrica I’ la 
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ceurva luogo dei baricentri dei punti di contatto dei gruppi di tangenti di I’ fra loro 
parallele. In un lavoro precedente (questo Zbl. 9, 269) I’A. ha mostrato che ogni 
curva piana algebrica /' & la risultante, nel senso di Steiner, della sua curva di 
Chasles I” e di un’altra curva // avente la curva diChasles ridotta ad un punto. 
A questa seconda curva egli dä il nome di curva generatrice di I“. In questa breve 
Nota egli mostra che, se: 


F(u, v, w) = uw" — A,(u,v)wr it... —=0 
€ l’equazione di I’ in coordinate Plückeriane omogenee, l’equazione di IT &: 
A ; 5 x a 
Flu, vw 2 =0. Ne segue, in particolare, che se /’ & una curva di direzione, 


nel senso di Laguerre, tale & pure II. E.@. Togliatti (Genova). 

Arvesen, Ole Peder: Sur l’addition g&omötrique des eourbes algöbriques. Norske 
Vid. Selsk., Forh. 12, 115—118 (1940). 

Date due curve piane algebriche F,@, si chiamino omologhi un punto P di F 
ed un punto Q di @ quando le tangenti ad F,@in P,Q sono parallele. Detta O l’origine 
delle coordinate, sia OR il vettore somma dei vettori OP,0Q. Mentre P descrive F, 
e quindi @ descrive @, il punto R descrive una curva H che si chiama la somma geo- 
metrica di #,@. L’A. mostra che se F,@, di classi m, n, hanno le equazioni tangenziali 
omogenee F(u,v,w) = (0, G(u, v, w) = 0, l’equazione di H ®: 

F(u, v, w— q)- Fu, v, w— 9). -- Fu v,w— 4) =, 
oppure: G (u, v, w — 91) -G@(u, v, w — P,) :-- @(u, v, w — Pn) = 0; 
ove 9,9; sono le radici w di F=0edi@=0 rispett. In particolare, una curva 
qualsiasi € la somma geometrica della sua curva diChasles e della sua curva generatrice 
(Vedi il lavoro precedente). E.@. Togliatti (Genova). 

Perron, Oskar: Über die Bedingungen, daß eine binäre Form n-ten Grades eine n-te 

Potenz ist, und über die rationale Kurve n-ter Ordnung im R,„. Math. Ann. 118, 305—309 
1942). 

Er rationale Normalkurve C* des 8, läßt sich in der Form (1) x, = 0", 

=0,1,...,n) durch Parameter og, o homogen darstellen; die Gleichungen (1) sind 

die notwendigen und hinreichenden Bedingungen dafür, daß die Form 


n 

> laser: - (X + oY)r 

v=0 
die n-te Potenz einer Linearform ist. C* ist der Durchschnitt, d. h. vollständige Schnitt, 
von n-Hyperflächen 2. Ordnung V?_, mit den Gleichungen 2,2, — %4ı =0 
W=0,..30n— 2), %-1% — 2%, =0; 0" läßt sich sogar schon als Durchschnitt 
von n— 1 (d.h. der kleinstmöglichen Zahl) algebraischen Hyperflächen darstellen mit 
den Gleichungen 


%o % .uo.e0. TI, 


re ERS %+1 —ı0% v—=1,2,..,n—b (41 = mi = = Gans 0) 


nern ee. 


%% +1’ 72 , 

Die Frage, wann sich C* als Durchschnitt von n — 1 Hyperflächen 2. Ordnung ge- 
winnen läßt, wird mittels tiefergreifender Sätze der Eliminationstheorie dahin ent- 
schieden, daß dies genau dann der Fall ist, wenn n eine Potenz von 2 ist. Für ir 2 
lautet nämlich die Gleichung der C*: x,23 — 2 =0 und, lauten die quadratischen 
Gleichungen der 0* fürn=m: f,(29, 21; ::»m)=0 w=],...,m— 1), so kommen 
für n = 2m noch die Gleichungen f, (2, Imzı,.:- Zm) =0 r=1,..,.m— 1) und 


m 

>> el )2n- = 0 hinzu. Harald Geppert (Berlin). 
=0 

/ 10* 
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Zappa, Guido: Sugli ipergruppi di eorrispondenze ad indiei limitati sopra una curva 
algebrica. Ann. Mat. pura appl., IV.s. 20, 291—312 (1941). 

Als Hypergruppe algebraischer Korrespondenzen auf einer algebraischen Kurve O 
bezeichnet man eine Gesamtheit irreduzibler algebraischer Korrespondenzen derart, 
daß das Produkt je zweier von ihnen sich als Summe von Korrespondenzen der Gesamt- 
heit darstellen läßt. G. Ascoli [Ann. Mat. pura appl., IV. s. 6, 85—112 (1929)], der 
als erster die Hypergruppen algebraischer Korrespondenzen mit beschränkten Indizes 
untersucht hat, bewies, daß in einer solchen Hypergruppe jede Korrespondenz zwei 
gleiche Indizes besitzt, und bestimmte überdies alle möglichen Hypergruppentypen 
von (2, 2)-Korrespondenzen. In vorliegender Arbeit führt Verf. zunächst den Begriff 
der darstellenden Kurve /' des Produktes mehrerer Korrespondenzen S7, 83, - - -, S,-ı 
ein; ist P, ein Punkt von C und bildet 8; den Punkt P, in P,,, @=]1,..„r—]) 
ab, so ist /’ die vom r-tupel P,, P,, . . ., P, beschriebene Mannigfaltigkeit, wenn P, 
die Kurve C durchläuft. Ein irreduzibler Bestandteil von /' besitzt den zweiten 
Index n, wenn unter den ihm angehörenden r-tuplen des Typs P,, P,,..., P, n vor- 
handen sind, die P, als ersten Punkt enthalten. Verf. bezeichnet eine Hypergruppe 
von Korrespondenzen als von „eigentlich beschränkten Indizes“, wenn die darstellende 
Kurve des Produktes mehrerer ihrer Korrespondenzen in Bestandteile zerfällt, bei 
deren jedem die Indizes unterhalb einer festen Zahl liegen. Nicht jede Hypergruppe 
von Korrespondenzen mit beschränkten Indizes ist von „eigentlich beschränkten 
Indizes“. Es werden sämtliche Hypergruppen von Korrespondenzen mit „eigentlich 
beschränkten Indizes“ bestimmt und weiterhin alle Hypergruppen aus (3, 3)-Korre- 
spondenzen. E. Martinelli (Roma). 


Ales, Maria: Intorno ad una proprietä caratteristica delle varietä trasformabili 
razionalmente nel prodotto topologieo di due eurve algebriehe. Rend. Circ. mat. Palermo 
62, 382—384 (1939). 

Das topologische Produkt C,x(C, von zwei algebraischen Kurven C,,C, der 
Geschlechter p,, p, hat die Irregularität p, + 9, und das geometrische Geschlecht p,P3- 
Die quadratischen Differentialformen erster Gattung auf O,x(, sind Linearkombina- 
tionen der alternierenden Produkte der linearen Differentialformen erster Gattung 
auf C, und C,. Diese Eigenschaften sind in gewissem Sinne charakteristisch für die 
Flächen C,xC,, da Verf. folgenden Satz beweist: F sei eine Fläche der Irregularität 
Pı+ Pa: Gibt es auf F pP, linear unabhängige quadratische Differentialformen erster 
Gattung, die man als Produkte einer Linearform eines Systems S, von p, Formen 
mit einer Linearform eines Systems S, von p, Formen erhalten kann, und sind ferner 
die alternierenden Produkte jeder Form von 8, (8,) mit jeder Form von 8, (,) gleich 
Null, so kann F, im Falle 9,9, > 1, in eine Fläche O,xC,, wo C, das Geschlecht 9, 
und C, das Geschlecht p, haben, rational transformiert werden. Ist 9,9, =1, so 
kann F rational in eine hyperelliptische Fläche transformiert werden. Conforto. 


Emch, Arnold: Zwei spezielle Cremona-Gruppen und die darin auftretenden in- 
varianten Konfigurationen, Kurven und Flächen. Comment. math. helv. 14, 123—133 
(1941). 

Die ebene Cremonaabbildung T: 24:23:23 = 23%: 23%]:%1% hat bekanntlich 
folgende Eigenschaft: sind P, P’, Q, Q’ zwei Paare entsprechender Punkte und schneiden 
sich PQ’, QP’ in R, PQ, P'Q’ in R’, so entsprechen sich auch R, R’, d.h. die 6 Eck- 
punkte (sog. V,) eines vollständigen Vierseits; es gibt oo@ solcher V,. Jede V, bildet 
zusammen mit den Eckpunkten A,, A,, A, des Fundamentaldreiecks die Basispunkte 
eines Büschels in 7 invarianter 03. Bestimmt man auf drei durch einen Punkt gehenden 
Geraden die in 7 entsprechenden Punktepaare P;, P} (i=1,2,3) und ergänzt je 
zwei dieser Paare durch ein Punktpaar Q,Q’ zu einer V,, so geht durch die 6 Paare 


P;, Pi, @:, % genau eine C®. Es gibt eine zweite Sorte in T invarianter O®, bei denen 
die Verbindungslinien in 7 entsprechender Punkte durch einen auf CO? liegenden sog. 
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isologen Punkt laufen; sie ist von der Klasse der 03 topologisch nicht verschieden. 
Das Produkt von 7 mit der symmetrischen Kollineationsgruppe @, ergibt eine Cremona- 
gruppe G,5; eine bezüglich @,, invariante Konfiguration von 12 Punkten verteilt sich 
sechsmal zu je zwei Punkten auf 6 Verbindungslinien einer V,, die die A; enthält. Nur 
Kurven einer durch 3 teilbaren Ordnung können in G,, invariant sein; es gibt ein 
Büschel solcher Kubiken und ein 3-dimensionales Linearsystem solcher 0% vom Ge- 
schlecht 7. — Im Raum stellt Verf. zunächst bekannte Konstruktionseigenschaften 
der Cremonaabbildung 7: 21:23:23: 24= x7!:23!:x51: x7! zusammen, bildet dann 
ihr Produkt mit der symmetrischen Kollineationsgruppe G,, und erhält eine G,.. 
Eine bezüglich ihrer invariante Fläche ist von gerader Ordnung; die invarianten F4 
bilden ein Büschel; sie haben Doppelpunkte in den 4 Ecken A; des Bezugstetraeders 
und dem Einheitspunkt. Die invarianten F® bilden ein 3-dimensionales Linearsystem;; 
sie haben in den A; dreifache Punkte und schneiden sich alle in einer 012. — Zahlreiche 
Druckfehler. Harald Geppert (Berlin). 

Godeaux, Lucien: Sur quelques vari6etes alg&briques & trois dimensions. Rev. Ci., 
Lima 42, Nr 431, 3—8 (1941). 

Verf. bestimmt das kanonische System einer Mannigfaltigkeit Q,, die folgender- 
maßen erklärt wird. Man geht aus von der Veroneseschen Mannigfaltigkeit V, der 
n+ 

3 
Flächen n-ter Ordnung des S, dargestellt werden. Man denke sich den S,_; in einen $, 
eingebettet und projiziere die V, von einem in S,, aber nicht in S,_,, gelegenen 
Punkte O aus durch eine Y,. Innerhalb der V, betrachte man den Kegel VZ, der durch 
Projektion einer Fläche der V,, die einer Fläche v-ter Ordnung des S, entspricht, 
von O aus entsteht. Eine Hyperfläche V,_, des 8,, die einfach durch O und den 
Kegel V3 hindurchgeht, schneidet weiterhin die Y, in der untersuchten Mannigfaitig- 
keit Q,. — Projiziert man eine Fläche der V,, die einer Ebene des S, entspricht, von O 
aus, so schneidet der Projektionskegel die V,_, in einer in zwei Teile zerfallenden Fläche. 
Der eine Teil liegt auf V} und der andere, der mit F bezeichnet werde, auf Q,. Das 
kanonische System von Q, hat dann die Form (mn -n—v» —-4)F+(m-—3)4|, 
wobei A die Bildfläche der Umgebung von O auf 2, bedeutet. Der Fall » = 0 erfährt 
eine besondere Behandlung. F. Conforto (Roma). 

Godeaux, Lueien: Une propriete des varietös de Veronese. Akad. Wetensch. Amster- 
dam, Proc. 44, 1058—1061 (1941). 

Sulla variet& di Segre V,,„ delle coppie ordinate di punti d’uno spazio line- 
are S,, immersa in un 8, (r=n(n+2)) e di equazioni parametriche 0 X,; = y;% 
(i,k=0,1,...,n), l’omografia involutoria H, di equazioni 0X; = Xy;, definisce 
un’involuzione /,. Questa /, ha per imagine una variet& Q,,, diunS, (o=$n(n+3)), 
rappresentativa delle coppie non ordinate di-punti dell’S, ed avente come varietä 
doppia una V,„, rappresentata nell’S, dal sistema lineare di tutte le quadriche (varietä 
di Veronese). La corrispondenza di indici (2, 1). cosi stabilita tra V5„ e 25, permette 
all’A. di stabilire in modo elegante alcune proprietä della varieta di Veronese V,. 

U. Morin (Padova). 

Gambier, Bertrand: Sur un prineipe de g&om£trie &num£rative base sur le thöor&me 
de PAlembert. Bull. Sci. math., II. s. 65, 264—279 (1941). 

L’A. chiama variet& V„ ad m dimensioni ogni insieme d’elementi geometrici, 
ciascuno dei quali dipenda algebricamente da m parametri complessi essenziali. Cid 
premesso, l’A. enuncia e giustifica il seguente principio: se una varietä We contenuta 
in una varietä V„irriducibile, W,„ esaurisce V„, o almeno gli elementi eventuali di Y„, 
che non appartengono a W,„, formano una varietä subordinata v2 con p<m. Tale 
semplice prineipio permette di risolvere in modo rapido svariati problemi di geometria. 


Ordnung n? des Raumes S,_, mit r = ) ‚ deren Hyperebenenscrnitte durch die 


Si pensino, come semplice esempio illustrativo, le coniche del piano come i punti di 


una V, (che sar& uno spazio lineare); e si voglia dimostrare che una conica possiede 
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in generale due assi ortogonali di simmetria. Fissato un sistema di assi cartesiani 
ortogonali Oxy, si eonsideri un sistema di assi ortogonali X 7 arbitrario, dipen- 
dente dunque da tre parametri; e poscia le coniche corrispondenti all’equazione 
AX2+ BY:+C=0, nella quale intervengono altri due parametri essenziali. 91 
genera cosi una W, (e non una W,, giacche una conica puö portarsi in generale in un 
sol modo alla forma AX®+ BY?+ C=0), che ® contenuta in V,. Il principio assıcura 
allora che la W, esaurisce la V, (a meno di una V, con p<5). Ne segue la proprietä 
voluta. Altri esempi si riferiscono alle superficie cubiche ed alla loro rappresentazione 
piana, nonch£& alla geometria conforme dello spazio. L’applicazione piü significativa 
riguarda la ricerca dei tetraedri, che hanno i vertici su una quartica gobba di prima 
specie e sono autoconiugati rispetto ad una quadrica. Si dimostra in particolare che, 
se il problema & possibile, le soluzioni sono in numero di due; e vengono precisati 1 
casi, in cui le soluzioni possono diventare infinite. Conforto (Roma). 


Differentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Bottema, 0.: Ebene Kurven mit der affinen natürlichen Gleichung k = cp(s).- 
Nieuw Arch. Wiskde 21, 89—100 (1941) [Holländisch]. 

Ref. sind bei differentialgeometrischen Fragen mehrfach Kurven mit der affinen 
natürlichen Gleichung k =c-p(s) begegnet, wo p(s) eine äquianharmonische Weier- 
straß-Funktion ist (dies. Zbl. 3, 327; 22, 261). Er hielt die Konstante c für unwesent- 
lich. Verf. widerlegt dies und zeigt, daß sich statt dessen die Invariante g; der 


- £-Funktion zu +1 normieren läßt. Verf. berichtigt den zitierten Satz des Ref. so: 


Eine Kurve, die mit ihren parallelverschobenen den Geraden der Ebene topologisch 
äquivalent ist, ist entweder eine Parabel, oder der Kurve y = e* äquivalent oder sie 
hat die affine natürliche Gleichung k = — 2p(s). — Zur Integration der Gleichung 
k=cp(s) muß man die volle Lösung der Gleichung z’+ cp(s)2 = 0 kennen, die mit 
der Lamöschen Gleichung 2’ = n(n + 1){p (s) + a} x, wo n pos. ganz, a konstant, zu- 
sammenhängt. Nach Halphen, Trait& des Fonctions elliptiques I, 235—237 (1886) 
läßt sich diese für n = 0, 2 (mod3) durch Quadraturen integrieren, eine Lösung ist 
doppeltperiodisch. Auch der obige Fall (n = 1) läßt sich einfach integrieren. Im eben- 
falls geometrisch interessanten Fall n = 2 wird die Integration weiter durchgeführt. — 
Bemerkenswert ist, daß auch der Fall n = 4 geometrisch interessante Kurven gibt: 
Die Kurven mit der affinen natürlichen Gleichung k = —20%(s) sind die rationalen 
Kurven dritter Ordnung, deren Wendepunkte im Unendlichen liegen. Bol. 

Godeaux, Lucien: Note sur les surfaces dont les quadriques de Lie n’ont que treois 
points earacteristiques. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 27, 430—437 (1941). 

Die Lie-F, der Fläche x besitze nur die beiden von x verschiedenen Charakteri- 
stiken x’ und x’, die im folgenden durch den gemeinsamen Buchstaben X bezeichnet 
werden. Verf. untersucht die Strahlensysteme r der Verbindungsgeraden von x und & 
und die Systeme s, die von den Schnittgeraden der Tangentenebenen in x und & ge- 
bildet werden. Es ergeben sich folgende Sätze: Die Haupttangenten der einen Schar 
in entsprechenden Punkten x und z schneiden sich in einem Brennpunkt von s. Die 
Brennebenen von r gehen durch die entsprechenden Brennpunkte von s. Der Schnitt-. 
punkt einer Brennebene von s mit r ist der vierte harmonische Punkt des Brenn- 
punktes von r in bezug auf «x. W. Haack (Karlsruhe). 

Gherardelli, Giuseppe: Sul modello minimo della varietä degli elementi differenziali 
del 2° ordine del piano projettivo. Atti Accad. Italia, Rend., VII. s. 2, 821—828 (1941). 

Vor kurzem hat Severi (dies. Zbl. 23, 372) das normale Minimalmodell für die 
Gesamtheit der linearen Elemente E, der projektiven Ebene bestimmt. Unter Heran- 
ziehung von Resultaten Severis bestimmt Verf. in vorliegender Arbeit das normale 
Minimalmodell für die rationale Gesamtheit W der Differentialelemente zweiter Ord- 
nung E, einer projektiven Ebene. Auf W bezeichne C die Mannigfaltigkeit V, der 
Spitzenelemente E,, F die V; der Wendeelemente Z,, P die V, der E,, deren Gerade 
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durch einen Punkt geht, Rdie V, der E,, deren Punkt auf einer Geraden liegt; i bedeute 
die Mannigfaltigkeit V,| der E, mit vorgegebenem Anfangspunkt: p* die Y, der Spitzen- 
elemente Z, mit vorgegebenem Punkt, ? die V, der Wendeelemente E, mit vor- 
gegebenem Punkt, r* die V, der Spitzenelemente Z, mit vorgegebener Geraden, r die 120 
der Wendeelemente Z, mit vorgegebener Geraden. Verf. zeigt zunächst: Eine Minimal- 
basis für die in W enthaltenen Mannigfaltigkeiten V, besteht aus den drei Mannig- 
faltigkeiten C, P,R oder F, P,R; nimmt man als Basiselement für die V, auf W 
die Mannigfaltigkeiten C, P, R bzw. F, P, R, so bilden t, p, r bzw. t, p*, r* eine duale 
Basıs für die V,. Weiterhin zeigt Verf.: Das projektive Bild des basispunktfreien, 
einfachen und daher irreduziblen Systems |C+4P+ R| ist das normale Minimal- 
modell der Mannigfaltigkeit W; dieses bis auf projektive Transformationen bestimmte 
Modell gehört einem S,, an, hat die Ordnung 330, ist frei von mehrfachen Punkten 
und wird in den homogenen Koordinaten X, Y durch die Gleichungen 
Kınkı, m = ILL LK TU Um > Yan = TUUURU m 
dargestellt, in denen x], @g, 23; U, Ug, Us; 0, T die Koordinaten der Elemente Z, im 
Engel-Studyschen System sind [vgl. Study, Ber. Verh. sächs. Akad. Leipzig 58, 338 
bis 403 (1901); Engel, Ber. Verh. sächs. Akad. Leipzig 54, 17—51 (1902)]. Auf diesem 
Modell werden die © (T=0) und F (o=0) durch Mannigfaltigkeiten V$, die wind- 
schiefen S;, angehören, abgebildet; und das Modell selbst besteht aus den 00% Ver- 
bindungsgeraden homologer Punkte von C und F in der Korrespondenz, die durch 
Zuordnung der Elemente E, mit gleichem Anfangspunkt in CO und F entsteht. Verf. 
bemerkt, daß bei der Darstellung V,=40 +uP-+vR einer V,; von W die Zahlen 
A,u — 37),» die Charakteristiken des zweiparametrigen Systems der oo? Integral- 
kurven der algebraischen Differentialgleichung zweiter Ordnung, die durch V, dar- 
gestellt wird, bilden, und betrachtet insbesondere die spezielle Gleichung mit den 
Charakteristiken 1,1,1, die durch eine V, des Systems Ic +4P+R| dargestellt 
wird. Ist schließlich v eine ebene Kurve, die einem zweiparametrigen analytischen 
Kurvensystem der Charakteristiken 1, 1, 1 angehört, so erhält man das normale Minimal- 
modell von W, indem man E, als Gesamtheit der Kurven v, die es enthält, auffaßt. 
T Mario Villa (Bologna). 

Calapso, Renato: Sui sistemi di geodetiche generalizzate appartenenti ad una 
superfieie di un S3. Atti Accad. Peloritana Messina 41, 128—137 (1939). 

Verf. betrachtet eine Fläche 8 des gewöhnlichen Raumes, die auf ihre Asymptoten- 
linien bezogen ist; es gelten also die Gleichungen 

x 0% dx x dx 0x 
ten Put Iin 

(L) sei das durch die Gleichung kdu — chdv = 0 bestimmte Kurvenbüschel (h,% sind 
Funktionen von u, v, und c eine willkürliche-Konstante). (g) sei das System der ver- 
. allgemeinerten geodätischen Linien 
(1) dud2?v— dvd? u— adu?dv + qdudv? + Mdu? — Ndw — (Bdau?dv— adudv?)=0. 
Hierin sind M, N, «&, ß beliebig und nur der Bedingung unterworfen, daß (1) gegen- 
über Kollineationen und Parameterabänderung unempfindlich sei; weiter wird das 
spezielle System (g) gebildet, für das in (1) ’ 


er Fb EL 
MN =;i0, 2% ech, 0 2p=—a—z,187 


zu setzen ist. I’ bezeichne die Schnittgerade der Schmiegebene in einem Punkte P 
an die Kurve L aus (Z) mit der Schmiegebene in P an die in P die zu Z konjugierte 
Kurve L’ berührende geodätische Linie g. Analog ist die Gerade ]” zu bilden. Verf. 
beweist, daß das den nachstehenden Bedingungen genügende System (g) intrinsek, 
d.h. gegen Kollineationen invariant ist: 1) die Achse von (g) fällt mit der Achse 


von (g) zusammen; 2) für jede Kurve aus (Z) sind die Achse und die beiden Geraden I 
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und I” komplanar. Diesem System (g) ordnet Verf. die von der Geraden I bei 
variierendem P beschriebene Kongruenz (I') zu. Dann betrachtet Verf. weiter das 
Kurvensystem (G), das den Torsen aus (/') entspricht, und ebenso das Kurven- 
system (G,), das den Torsen der dualen Kongruenz (]”) entspricht; weiterhin die Invo- 
lution I, die von dem Tangentenpaar in P an die Kurven @ und von dem Tangenten- 
paar in P an die Kurven @, bestimmt wird, ferner die Involution der konjugierten 
Tangenten in P, das beiden Involutionen gemeinsame Paar G, und das zu @, bezüg- 


lich @, @, harmonische Paar G. Das von dem Paar @ bei veränderlichem P eingehüllte 


System (G) ist durch (Z) vollkommen bestimmt. Für eine spezielle Wahl von (Z) 
vgl. Calapso, dies. Zbl. 17, 88. Mario Villa (Bologna). 

Weitzenböck, R., und W. J. Bos: Zur projektiven Differentialgeometrie der Regel- 
flächen im R4. 6. Mitt. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 44, 1052—1057 (1941). 

In Fortsetzung der bisherigen allgemeinen Untersuchungen von R. Weitzen- 
böck [Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 43, 440448, 548—556, 668—673, 797 
bis 814 (1940); dies. Zbl. 28, 165, 270; 24, 78] behandeln die Verff. nun als Anwendung 
der allgemein entwickelten Theorie der Regelflächen des R, die algebraischen 
Regelflächen F3 und F}im R,. Die ersten liegen, wie sofort folgt, in wenigstens 
einem R, und stellen entweder eine reguläre dreidimensionale Quadrik oder einen 
Kegelschnitt, einen Kegel zweiter Ordnung oder ein Geradenbüschel dar. — Die Regel- 
flächen F} des R, haben im allgemeinen Falle Heftpunkte, die eine Gerade Z, 
die Leitgerade der F3 erfüllen, und können durch projektive Beziehung dieser Ge- 
raden auf einen Kegelschnitt K gewonnen werden. Verff. leiten eine Reihe elemen- 
tarer projektiver Eigenschaften dieser allgemeinen F? des R, her und geben insbeson- 
dere ihre Gleichung in Linienkoordinaten, in Ebenenkoordinaten und in 
Raumkoordinaten an. K. Strubecker (Wien). 

Weitzenböck, R., und W. J. Bos: Zur projektiven Differentialgeometrie der Regel- 
flächen im R4. 8. Mitt. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 45, 17—19 (1942). 

In Fortsetzung ihrer letzten Note (s. vorsteh. Referat) behandeln die Verff. die 
Regelflächen F3 des R,, welche drei vorgegebene Geraden allgemeiner Lage 
enthalten. Es gibt deren oo®, von denen je oo! durch einen beliebigen Punkt Y gehen; 
sie bilden einen quadratischen Kegel Q(X, Y)=0. Seine Gleichung ist die gleich 
Null gesetzte Komitante 3Q(X, Y) = (aa?xy) (ap?xy), unter a?, &?, p® die drei vor- 
gegebenen Geraden verstanden. — Die Geraden x, durch welche sich Ebenen legen 
lassen, die die drei Geraden a?, &?, p® schneiden, bilden einen quadratischen Linien- 
komplex (aa?n?) (ap?r?) = 0, dessen zum Punkte Y gehöriger Komplexkegel wieder 
Q(X, Y)=0 ist. Liegen zwei Punkte Y und Z auf einer Komplexgeraden, so geht 
durch sie genau eine der betrachteten Regelflächen F}. K. Strubecker (Wien). 

Bompiani, Enrico: Geometria differenziale e geometria algebriea. Atti Accad. 
Peloritana Messina 41, 117—120 (1939). 

Verf. belegt seine Überzeugung, daß einer der möglichen und vielversprechenden 
Entwicklungswege der Geometrie in der nächsten Zeit durch die Anwendung der 
Ergebnisse der projektiven Differentialgeometrie auf die algebraische Geometrie ge- 
kennzeichnet wird, durch Beispiele. Verf. erinnert z. B. daran, daß die Minimalleit- 
kurven einer algebraischen Regelfläche Quasiasymptotenlinien derselben sind (Bom- 
piani), und führt neuere Ergebnisse von Buzano und Bogdan an. Er erinnert ferner 
an die Kennzeichnung der Veroneseschen Fläche auf differentialgeometrischem Wege 
mittels der Quasiasymptotenlinien und einige neuere Untersuchungen von Villa, 
weiter bespricht Verf. Untersuchungen über Singularitäten der Kurven und algebra- 
ischen Flächen von Bompiani, Palozzi, Popa, Conforto und Faedo. Vor allem 
hält sich Verf. bei verschiedenen Erweiterungen eines Satzes von Bäcklund auf 
(vgl. Bompiani, dies. Zbl. 21, 259, 352; 24, 279) und zeigt an ihnen den Vorteil, 


. den die projektive Differentialgeometrie bei der Untersuchung algebraischer Mannig- 


faltigkeiten bieten kann. Mario Villa (Bologna). 


a De 
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Kasner, Edward, and John de Cieeo: Infinite groups generated by equilong trans- 
formations of period two. Amer. J. Math. 63, 709—725 (1941). 

Unter den im Titel genannten Transformationen verstehen die Verff. solche Ab- 
bildungen von 00° Kurven einer Ebene, bei welchen der Abstand von zwei Punkten 
irgendeiner Linie bei Abbildung der in diesen Punkten sie berührenden Kurven er- 
halten bleibt. In einer früheren Arbeit (Equilong and conformal transformations of 
period two [Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 26, 471-476 (1940)]) haben Verff. eine 
Klassifikation solcher Transformationen vorgenommen und die Transformationen in 
drei verschiedene Typen eingeteilt. In dieser Hinsicht erhält man keine exakte Ana- 
logie zum entsprechenden Problem der konformen Abbildung. — Die Arbeit befaßt 
sich im wesentlichen mit den unendlichen Gruppen der äquilongen Transformationen 
nach dem Muster, wie Kasner (Infinite groups generated by conformal transforına- 
tions of period two [Involutions and symmetries] [Amer. J. Math. 38, 177—184 (1916)]) 
die Gruppen der konformen Transformationen untersucht hat. Das Hauptresultat der 
Arbeit ist in dem Satz 18 enthalten, welcher eine explizite Form jeder Transformation 
der betrachteten Gruppe angibt. Jede Transformation kann entweder aus höchstens 
vier Inversionen oder aus einer Symmetrie und höchstens vier Inversionen zusammen- 
gesetzt werden. Verff. bedienen sich der Theorie der dualen Zahlen. St. Golab. 


Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


Gruting, €. J. van: Die Gleichung der Striktionslinien einer auf einer Fläche gelegenen 
Kurvensehar im elliptischen Raum. Nieuw Arch. Wiskde 21, 101—110 (1941) [Hol- 
ländisch]. 

Verf. leitet zuerst die Gleichung der Striktionslinie 8 einer Kurvenschar (C,) auf 
einer Fläche im elliptischen dreidimensionalen Raume ab und beweist mit deren Hilfe 
in diesem Raume einerseits den bekannten Satz: In den Punkten von $ verschwindet 
die geodätische Krümmung der Kurven der Kurvenschar (C,) 1 (C,), andererseits 
die folgende Behauptung: 8 ist dann und nur dann eine Striktionslinie der Schar 
der Flächengeraden der Regelfläche der Tangenten an (C,) in den Punkten von $, 
wenn entweder S | (C,) oder wenn die geodätische Krümmung der Kurven von (C/) 
in den Punkten von S verschwindet. Dabei wird vorausgesetzt, daß 8 die Kurven 
von (C,) nirgends berührt. [Bem. des Ref.: Beide Sätze gelten (in entsprechender Form) 
offenbar unabhängig von der Gestalt und Dimension des Riemannschen Einbettungs- 
raumes. Der zweite Satz hängt aufs engste mit folgender Behauptung zusammen: Die 
Tangentenrichtungen von (C,) sind dann und nur dann längs S geodätisch parallel, 
wenn entweder die geodätische Krümmung der Kurven von (C,) in den Punkten 
von S verschwindet oder wenn S _ (C}) ist.] Hlavaty (Prag). 

Bortolotti, Enea: Duale Verwandtschaften, anholonome Flächen im projektiven und 
im affinen Raume. Jber. Dtsch. Math.-Vereinig. 51, 151—169 (1941). 

L’article contient une mise au point de la theorie des variet&s nonholonomes de 
l’espace projectif et affine aussi que des correspondances point-plan qui completent 
et generalisent la notion des varietes nonholonomes, theorie & laquelle I’A. a donne 
& son temps une large contribution. On montre aussi les developpements que l’on 
peut donner & ces recherches. Une riche bibliographie termine cette interessante ex- 
position. Al. Pantazi (Bucarest). 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie : 


Haupt, Otto: Vollständigkeitsprobleme bei geometrischen Ordnungen. 8.-B. Bayer. 
Akad. Wiss. 1941, 57—66 (H.]1). 

f Dans cette note est examinde la question suivante: ]' d&signant une famille d’en- 
sembles de !’espace euclidien 6, satisfaisant & une propriete concernant l’ordre geo- 
mötrique, indiquer des hypoth£ses sous lesquelles I" est complet (la famille des en- 
sembles compacts de &, &tant distanciee suivant le proc&d& classique de Hausdorff). 
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L’auteur appelle ordre P (ordre K) fort d’un ensemble E de &, vis-A-vis d’une 
famille selective 7 (famille des droites; des plans, ... de &,) la borne superieure de 
la puissance (de la puissance du systeme de composants) de l’intersection de E avec 
les ensembles de %; ainsi les ensembles compacts de 6, dont l’ordre K lin£aire (c’est- 
A-dire: vis-A-vis des droites de 6,) fort est &gal & 1 sont les corps convexes de &n,; 
pour eux vaut un theor&me connu de completude dü a Blaschke. Des exemples 
montrent que la famille des arcs de &, d’ordre lineaire fort =t (t entier =2) n’est 
pas complete, et de me&me la famille des portions de surface de &, (hom&omorphes 
d’un disque circulaire ferme) satisfaisant & la m@me condition d’ordre. Aussi une 
notion nouvelle d’ordre plus adequate & la question pos6e est-elle introduite: celle 
d’ordre P (ordre K) faible d’un ensemble E de 6, vis-A-vis de 7; par definition 
cet ordre est la plus petite puissance k telle que la famille des F de 7 pour lesquels 
l’intersection E- F (le systeme des composants de E- F) est de puissance >, soit 
nulle part dense dans 7 (la topologie de 7 correspond ä la notion de limite topologique 
d’une suite d’ensembles de 6,). Les resultats principaux obtenus sont les suivants: 
&X designant la limite d’une suite convergente de continus X, de 6, dont chacun 
posstde un ordre X faible<k, (k, entier positif) relativement ä la famille # des plans 
(n —1)-dimensionnels de &, (hyperplans), l’ordre K faible de X relativement a % est 
aussi <k,. Cette proposition reste exacte si dans son enonce nous substituons «ordre P» 
& «ordre K». Lrepresentant la famille des hyperplans d’un faisceau lineaire, la limite 
d’une suite convergente de continus dont chacun possede relativement & £ l’ordre X 
faible <k, (k, entier positif), est elle-m&me d’ordre K faible<ky; il est ici en outre 
suppose que ni les continus de la suite ni leur limite ne rencontrent l’axe de £. — 
La note mentionne le bel exemple dü &M.Nöbeling d’un arc de &, dont la projection 


sur tout plan inclut un disque de rayon V3. un tel arc est d’ordre P lin£aire faible 
different de 0. 2 Chr. Pauc (Paris). 

Schmidt, Erhard: Über eine neue Methode zur Behandlung einer Klasse isoperi- 
metrischer Aufgaben im Großen. Math. Z. 47, 489—642 (1942). 

In dieser Arbeit wird eine Methode verallgemeinert, welche derselbe Autor für 
die Lösung von isoperimetrischen Problemen sowohl im Euklidischen Raum als auch 
in Räumen von konstanter positiver oder negativer Krümmung ersonnen hatte. Wäh- 
rend aber früher jedes dieser Probleme eine besondere Behandlung erforderte (vgl. dies. 
Zbl. 20, 373; 22, 403; 23, 381), können jetzt alle früheren Resultate durch Speziali- 
sierung von allgemeinen Sätzen erhalten werden, die aus einer einheitlichen Frage- 
stellung entspringen. Dies wird im $ 19 der vorliegenden Arbeit auf dem kürzesten 
und elegantesten Wege ausgeführt, wobei gewisse wichtige Vervollständigungen der 
alten Sätze sich fast von selbst ergeben. — Das allgemeine Problem ist nun folgendes: 
In einem endlichen oder unendlichen Intervall x <u<< ß gebe man sich drei posi- 
tive #0-Funktionen g(u), o(u), T(u), die zweimal stetig differentiierbar sind, ferner in 
der wv-Ebene eine einfache, geschlossene Kurve (, die ein Gebiet 7 berandet. Setzt 
man dann 


l) de=du+glwdr, (2) L=[olwds, J=/[[rt(u)g(ududo, 
C i 7 


so sollen bei gegebenem Z diejenigen Kurven bestimmt werden, für welche J möglichst 

groß wird. Zunächst werden nur solche Kurven zur Konkurrenz gezogen, die in einem 

Streifen a<su<b(x <a<b<.ß) eingeschrieben sind. Für diese Kurven muß 
h 


2 3 ‚> Ar 


Pr selbstverständlich (3) L> 2 [ o(u)du sein. Ist dann y(u) ein beliebiges Integral der 
Differentialgleichung Y’(u) = g(u)t(u) und setzt man 

Sa nn) & er. Re 
F (4) y(u, x) = o(u)g(u) g=m(a, b, x) = Max |y(u, x)|, 


d 
(5) T(L,a,b,»2,9)=gL—2/Yq — y(u, x) o(u)du, 
a 
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so zeigt eine sehr elementare Abschätzung, daß die fundamentale Ungleichheit gilt 
(6) J=EI'(L,a,b,x,g). In dieser Ungleichheit sind die Parameter x und q zunächst 
willkürlich. Unter der Voraussetzung (3) gibt es aber ein einziges Wertepaar (x}, 91), 
für welches I’ seinen absoluten Minimalwert erreicht, und mit der Bezeichnung 
(7) T(L,a,b,x,,9q,)=@(L,a,b) gilt die schärfere Ungleichheit (8) J<G(ZL, a, b). 
Diese letztere Ungleichung ist genau, d.h. es gibt immer eine und — bis auf triviale 
Verschiebungen parallel der v-Achse — nur eine im vorgegebenen Streifen einge- 
schriebene, einfache, geschlossene Kurve C, für welche das erste Integral (2) den 
Wert Lhat und J=@(L, a, b) ist. Die Notwendigkeit der Einführung der beiden Para- 
meter x, q wird dadurch dokumentiert, daß die Gestalt der Extremale C von der Lage 
des Punktes x, q,, in welchem 7" seinen Minimalwert G annimmt, abhängt. Ist erstens 
9, > m(a, b,x,), so liegt der Fall (A) vor, bei welchem die Extremalkurve aus zwei 
zur u-Achse symmetrischen Kurvenbögen besteht, welche in jedem der Punkte (a, 0) 
und (8,0) eine Ecke bilden. Ist zweitens gq, = m(a, b, x,), so muß notwendig das 
Maximum m(a, b, x,) von |y(u, x,)| entweder im Punkte u = a oder im Punkte u = b 
oder auch in beiden Punkten erreicht werden, und man hat je nach diesen drei Mög- 
lichkeiten die weiteren Fälle (B, 1), (B, 2), bei welchen die Extremale eine einzige Ecke 
besitzt und außerdem den Fall (B, 3), bei welchem gar keine Ecke vorkommt. Übrigens 
ist in allen vier Fällen y(a, x,) <O und y(b, x,) > 0, so daß die monotone Funktion 
y(u, x,)g(u)o (wu), und daher auch y(u, x,) selbst, im Intervalle a < u<< b genau eine 
Nullstelle besitzt. Diese Resultate werden im $ 15 mit Hilfsmitteln, die allerdings 
teilweise für andere Zwecke bereitgestellt werden, präzisiert. Wir halten a, 5 fest und 


b 
lassen Z im Intervalle (9) 2 f o(u)ds <_L< +00 wachsen. Dann zeigt sich, daß je 
a 


nach der gegenseitigen Lage von gewissen Konstanten, welche aus den. Daten des 
Problems in jedem Falle eindeutig berechnet werden können, die Typen ‚der ent- 
sprechenden Extremalen auf verschiedene Weisen nacheinander auftreten (Satz XXIII, 
S. 570). Für hinreichend kleine Werte von Z ist die Extremale immer vom Typus (A). 
Für größere Werte von L können aber unter den verschiedenen (sechs) Möglichkeiten 
zwei Hauptfälle unterschieden werden: entweder kommt für keinen Wert von L eine 
Extremale vom Typus (B, 3) vor, oder die Extremalen sind immer vom Typus (B, 3), 
wenn L eine gewisse Zahl überschreitet. 

Um das Hauptproblem zu behandeln, muß man sowohl die Funktion G(L, a, b) 
selbst, als auch ihre ersten Ableitungen untersuchen. Dies wird in den 8$ 10—13 
durchgeführt, und ist deshalb schwierig und kompliziert, weil die Punkte des Defini- 
tionsbereiches von G(Z, a, b) je nach dem Typus der Extremalen, welche jedem dieser 
Punkte entspricht, gesondert behandelt werden müssen. Auch die Randpunkte der 
vier Gebiete, in welche der Definitionsbereich von @ bei der Durchführung dieser 
Überlegungen zerfällt, verursachen einige zusätzliche Schwierigkeiten. Immerhin wird 
gezeigt (vgl. die Tabelle auf 8.554), daß @ und seine partiellen Ableitungen G7, G« 

b 


und @, stetig sind, und daß @ in der Nähe der Randpunkte a=bundL=2 h) o(u)ds 


a 
seines Definitionsbereiches gleichmäßig gegen Null konvergiert ($ 10). Dadurch ist 
die Existenz eines Maximums von @(L, a,b) auf jeder beschränkten Punktmenge des 
Raumes (Z, a, b), welche relativ zum Definitionsbereich von @ abgeschlossen ist, ge- 
sichert. Insbesondere wird also bei festgehaltenem L für alle Werte a, b, welche einer 
Bedingung von der Gestalt a, <a <b=ß, genügen, das Maximum von G(Z, a, b) 


- immer an mindestens einer Stelle angenommen. Außerdem wird gezeigt, daß an dieser 


& 


Stelle die Extremale immer den Typus (B, 3) besitzen muß. Dieses Resultat kann 
in überraschender Weise vervollständigt werden. Für die Punkte (Z, a, b) vom Typus 
(B, 3) besitzt nämlich die Gleichung (7) ganz besondere Eigenschaften. Hier können 
die Zahlen x, q, unabhängig von L ausgerechnet werden ($ 7), und es gelten die 
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Formeln: 


o(b)g(b)g(a) + a(a)g(a)g(b) er TEE) 
10) an ara 7 TI ra 
Setzt man dann /(L,a, b) = I'(L,.a, b, x,(a, b), u(a, b)), so ist das soeben be- 
trachtete Maximum der Funktion @(L,a,b), deren Berechnung die Auf- 
stellung der Funktionen x,(a, b), q,(a, b) durch einen verwickelten Prozeß 
erforderte, gleich dem Maximum der expliziten Funktion /'(Z,a,b). Die 
in Z lineare isoperimetrische Ungleichung J < I'(L, a, b) ist für jedes Wertepaar a, b, 
bei welchem der Typus (B, 3) für hinreichend große L auftritt, genau. Im $ 8 werden 
Kriterien dafür angegeben, daß dies für alle möglichen Werte von a, b (a<b) zu- 
trifft, und im $ 9 wird gezeigt, daß diese Kriterien für das gewöhnliche iso- 
perimetrische Problem auf Flächen konstanter Krümmung erfüllt sind. Setzt man 
bei der Behandlung dieses letzteren Problems x n “=r, ö 5 “=t,s0 hängt die Funktion 
G(L,a,b) =@G(L,t — r,t-+ r) nur von Z und r, nicht aber von tab. Diese Erkenntnis, 
welche eine selbstverständliche Folge der Eigenschaften der Bewegungsgruppe der 
Flächen von konstanter Krümmung ist, wird nun zu einem Satze verallgemeinert, 
der wohl der merkwürdigste der ganzen Theorie ist ($ 16). Zunächst wird bemerkt, 
daß für jede Funktion D(a, b) der Ausdruck - ” ertrd ne 
u=9(u) (p’(%) >0) invariant ist, und eine einfache geometrische Bedeutung hat. 
Dann zeigt sich, daß die Ungleichheiten 

06) zay ala 5) + pmla)=0, (baw.<0) 

1 

o(a) 


bei den Substitutionen 


(12) GL, a,b) + an G,(L,a,b)=0, (bzw.<0) 


(b) 

bei welchen u (a, b) dieselbe Bedeutung haben soll wie in (10), in kaum vorauszusehender 
Weise miteinander verbunden sind. Aus (11) folgt nämlich (12), wenn es zwei Zahlen 
& <aund > b gibt, so daß (11) für alle a,b (x <a<b<ß) gilt, und umgekehrt 
folgt (11) aus (12), wenn letztere Ungleichheit für feste a, b und beliebig große Z gilt, 
unter der Voraussetzung, daß der Punkt (L, a, b) für hinreichend große Z den Typus 
(B, 3) besitzt. — In den folgenden $$ 17—20 wird das Problem spezialisiert und 
o(u) =t(u) =1 gesetzt; außerdem wird angenommen, daß die Gaußsche Krümmung 


K(u) = RT stetig differentiierbar ist. Dann besitzt der zuletzt erwähnte Satz 


eine sehr anschauliche geometrische Bedeutung: unter der Voraussetzung, daß K(u) 
monoton ist, muß nämlich @(L,t — r,t + r) eine monotone Funktion von t sein. Ein 
merkwürdiges Korollar dieses und ähnlicher Sätze besteht in der Erkenntnis, daß 
Extremalen vom Typus (B,1) und (B,2) dann und nur dann für jede mögliche 
Wahl von L,a,b fehlen, wenn K(u) konstant ist. In derselben Richtung liegt der 
Satz XXXVIdes $20: Ist im Intervalle a< u= b die Konstante Ä* nicht größer als 
die untere Grenze der Gaußschen Krümmung Ä(u) in diesem Intervall, so ist auch 
G(L,a,b) =Gx«(L, a, b), wobei die letzte Zahl dem isoperimetrischen Problem auf einer 
Fläche von konstanter Krümmung K* entspricht. Im $ 18 wird der Satz von Minding 
abgeleitet, wonach die krummlinigen Teile der Extremalen stets Kurven von kon- 
stanter geodätischer Krümmung sein müssen. Hierbei ergibt sich ein Satz, wonach 
auf einer Rotationsfläche immer geschlossene Kurven von konstanter geodätischer 
Krümmung vorhanden sein müssen, welche die Rotationsachse nicht umschlingen, 
außer wenn die Gaußsche Krümmung längs eines Meridians eigentlich monoton ist, 
in welchem Fall die Existenz von solchen Kurven ausgeschlossen ist. — Im $ 21 werden 
die Rotationsringe von gegebener Oberfläche und größtem Volumen, die einen festen 
Zylinder umschlingen, sowohl in der Euklidischen als in der hyperbolischen Geometrie 


bestimmt. Diese Probleme, welche hier zum erstenmal gestellt und durchgeführt 
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werden, führen auf die Berechnung von sehr einfachen elliptischen Integralen, deren 
Invarianten mit Hilfe einer transzendenten Gleichung gefunden werden. — Im 
letzten $ 22 werden diejenigen Veränderungen besprochen, die in der Theorie 
entstehen, wenn man z. B. auf Rotationsflächen das isoperimetrische Problem 
auch für solche Kurven C behandeln will, welche die Rotationsachse umschlingen. 

CO. Caratheodory (München). 
Angewandte Geometrie: 

© Jordan, W.: Handbuch der Vermessungskunde. 3. Bd., 2. Halbbd. Sphäroidische 
Berechnungen, konforme Abbildung des Erdellipsoids und Aufgaben der Ürdmessung. 
8., erw. Aufl. Bearb. v. 0. Eggert. Stuttgart: J. B. Metzlersche Verlagsbuchhandl. 
1941. VIII, 556 S. RM. 24.50. 

Wesentlich neu gestaltet sind die Kapitel IV und VIII über die Abbildung des 
Erdellipsoids und über die Messung der Schwerkraft. In IV kommen unter Einführung 
der isometrischen Breite die Grundlagen der konformen Abbildung des Erdellipsoids, 
die Gauß-Krügersche Projektion, die Koordinatenumformung für zwei Gauß-Krüger- 
sche Systeme, die querachsige konforme Projektion, die konforme Kegelprojektion 
mit einem und mit zwei Grundparallelkreisen und die stereographische Projektion 
nach Roussilhe neu zur Darstellung. In VIII wird über neuere absolute Schwere- 
messungen, über neuere Pendelapparate für relative Schweremessungen, über beson- 
dere Methoden der Pendelmessung (nach F. A. Vening Meinesz im Unterseeboot 
und nach Holweck-Lejay), über statische Schweremesser, über die isostatische 
Reduktion der Schweremessungen und über die Verwertung der Drehwaagenmessungen 
berichtet. Außerdem finden sich in den übrigen Kapiteln stellenweise neue Darstel- 
lungen, Abänderungen oder Ergänzungen, z.B. in I eine mathematisch straffere 
Fassung für die geodätische Linie als Kürzeste, in III die Formeln von Schreiber 
zur Übertragung geographischer Koordinaten, die sphäroidischen Mittelbreitenformeln, 
die Ableitung rechtwinkliger querachsiger Koordinaten, in IX eine strenge Ausgleichung 
des astronomisch-geodätischen Netzes, die Berechnung der Dimensionen des Erd- 
ellipsoids mit Berücksichtigung des dreiachsigen Ellipsoids, in X eine Übersicht über 
die letzten Ergebnisse des Internationalen Breitendienstes über die Polbewegung. Im 
Anhang sind die Hilfstafeln ‚Koeffizienten geodätischer Formeln (Internationales 
Ellipsoid)“ und „Transformation Gauß-Krügerscher Koordinaten“ neu hinzu- 
gekommen. Feyer (Hannover). 

Pinkwart: Zurückführung verschiedener für das Rück wärtseinschneiden angegebener 
Verfahren auf die Cassinische Lösung. Z. Vermessungswes., Stuttg. 71, 2—7 (1942). 

Verf. untersucht 10 in der Literatur bekannt gewordene Verfahren des Rückwärts- 
einschneidens mit Maschine. Obwohl die Formeln auf den verschiedensten Wegen 
hergeleitet sind, zeigt sich, daß sie alle auf der Grundlage der Cassinischen Konstruk- 
tion beruhen. Die Identität der einzelnen Formelgruppen wird ausführlich festgestellt. 

Sutor (Berlin). 

Finsterwalder, Sebastian: Der Folgebildanschluß. S.-B. Bayer. Akad. Wiss. 1941, 
91—110 (H.1). 

Der Folgebildanschluß findet eine systematische Einordnung in folgender Weise: 
Während zur Ortung einer Einzelaufnahme an bekannte Zielpunkte ein „Dreibein‘“ 
von Zielstrahlen genügt und zur Ortung eines unabhängigen Bildpaares zwei ent- 
sprechende „Fünfbeine‘‘ nötig sind, reicht ein „Vierbein‘‘ von Zielstrahlen des Folge- 
bildes zu seinem Anschluß an eine vorhandene geortete Bildreihe aus. Hierbei ist vor- 
ausgesetzt, daß sich die Bilder der Reihe dachziegelartig zu mehr als 50% überdecken. 
Das Folgebild hat dann mit dem vorangehenden Bildpaar ein schmales Teilgebiet 
gemeinsam, das dreimal abgebildet ist, an das sich beiderseits zwei breitere, doppelt 
abgebildete Teilgebiete anschließen. Das „Vierbein‘ des Folgebildes wird so gewählt, 
daß zwei Zielstrahlen a, b dem schmalen, dreifach überdeckten Teilgebiet angehören, 
so daß die zugehörigen Punkte a, b auf dem bereits georteten Geländemodell liegen, 
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während die beiden restlichen Zielstrahlen c,d zu Punkten c, d gehören, deren Lage 
im Modell durch die folgende Ortung bestimmt wird und für ein weiteres Folgebild 
wieder einem dreifach überdeckten Teilgebiet angehört. Es wird durch geometrische 
Betrachtung nachgewiesen, daß sich dieser Folgebildanschluß auf die Lösung von zwei 
Gleichungen mit zwei Veränderlichen zurückführen läßt. Die praktische Auswertung 
dieses geometrischen Zusammenhangs erfolgt in gleicher Weise wie in den früheren 
Arbeiten des Verf. (s. z. B. dies. Zbl. 25, 432) über das Ortungsproblem, indem die an 
den beiden letzten Aufnahmestandpunkten auf Grund der Vierbeine auftretenden 
Richtungen auf zwei ineinander verschiebbare Einheitskugeln vom gemeinsamen Mittel- 
punkt aus parallel übertragen werden, wobei vorausgesetzt wird, daß eine genäherte 
Lösung bereits vorliegt, so daß nur eine Verschärfung dieser Näherungslösung durch 
Rechnung verlangt wird. Es kommt dann bloß eine kleine Drehung du der einen Kugel 
gegen die andere in Betracht, für deren Komponenten bei alleiniger Berücksichtigung 
der ersten Potenz sich drei für die Rechnung geeignete Gleichungen aufstellen lassen. — 
Wenn mit dem Folgebild gleichzeitig die Sonne aufgenommen wird, so kann der An- 
schluß bereits mit zwei Zielstrahlen nach den bekannten Punkten a, b vorgenommen 
werden. Die Drehung du läßt sich dann bereits aus einer Gleichung errechnen. — Ein 
Rechenbeispiel für den Folgebildanschluß ohne Sonnenortung dient zur Erläuterung 
und zum Nachweis der Brauchbarkeit der Methode. — Bei einer Bildreihe entsteht 
eine Folge von Bildanschlüssen, wobei jeweils die Komponenten für die Drehung eines 
Folgebildes gegenüber dem vorangehenden zu errechnen sind, was zu einer Fehlerfort- 
pflanzung führt. Die aus diesem Grunde angestellte Fehleruntersuchung führt zu dem 
Ergebnis, daß die Fehler der Komponenten bei Verwendung einer Normalkammer 
(n = 0,4) fast das Neunfache der Ausmeßfehler auf dem Folgebild, bei Verwendung 
einer Weitwinkelkammer (n = 0,7) etwa das Zwei- bis Dreifache erreichen können 
und erst bei Verwendung einer Panoramakammer (n = 1,6) unterhalb der Ausmeß- 
fehler bleiben. Die Zahl n ist nahezu das Verhältnis des halben, quadratisch voraus- 
gesetzten Bildformats zur Bildweite der Aufnahmekammer. Hierbei ist der Einfluß 
der Ortungs- und Maßstabsfehler noch nicht berücksichtigt, was einer späteren Unter- 
suchung vorbehalten bleibt. Feyer (Hannover). 


Klassische theoretische Physik. 
Philosophie: 

Planck, Max: Naturwissenschaft und reale Außenwelt. Naturwiss. 28, 778—779 
(1940). 

Erwiderung auf den gleichnamigen Aufsatzvon Aloys Müller (vgl. dies. Zbl. 26, 21). 
Kritik einer nicht hinreichend scharfen Definition des Begriffes „Ding“. Verf. begrün- 
det von neuem die Notwendigkeit des Glaubens an ein „metaphysisches Reales“ und 
schließt mit persönlich-historischen Bemerkungen. 0. F.v. Weizsäcker. 


Mechanik: 


Mattioli, &ran Domenico, e Antonio Carrelli: Sul signifieato del prineipio di 
Hamilton. Atti Accad. Italia, VII. s. 2, 142—157 (1940). 
Die Forderung, daß die Bewegungen eines mechanischen Systems durch ein all- 


ia 
gemeines Variationsprinzip der Gestalt ö P L(q, Ddt= 0 gekennzeichnet werden können 


bı 
[L(g, 9) muß zunächst nicht als das kinetische Potential vorausgesetzt werden], ist, 
wie Verf. zeigt, unter ganz allgemeinen Voraussetzungen (Geltung des Energieprinzips 
und der Reversibilität der Bewegung) völlig äquivalent mit dem Bestehen der Lagrange- 
schen Bewegungsgleichungen, eine Tatsache, die die Äquivalenz der „lokalen Deter- 
miniertheit‘“ der Bewegungsvorgänge einerseits (Lagrangesche Gleichungen) mit einem 


sehr allgemeinen Prinzip einer „zeitlich begrenzten Finalität‘“ anderseits (Minimum- 
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eigenschaft auf einem geeignet abgegrenzten Bogen der Extremalen) aussagt. — Die 
Forderung der Stationarität des Hamiltonschen Integrals erfährt weiterhin eine inter- 
essante Deutung, indem Verf. eine altbekannte, kürzlich von Born zur Konstruktion 
eines einfachen Beispiels für ein dynamisches System mit zwar stationärem, aber nicht 
zugleich minimalen Hamiltonschen Integral benützte formale Analogie zwischen 
Problemen der Statik und Dynamik heranzieht und weiterführt. Auf diesem Wege 
kommt er zu der Feststellung, daß ein Extremalenbogen, auf dem das Hamiltonsche 
Integral eines dynamischen Systems einen Kleinstwert besitzt, in ein kontinuier- 
liches System von Kurven eingebettet werden kann, unter denen es durch ein ähnliches 
Verhalten gekennzeichnet werden kann, wie es die stabile Gleichgewichtslage eines 
statischen Systems unter allen Nachbarlagen des aus dieser Gleichgewichtslage hin- 
reichend wenig entfernten Systems auszeichnet. Schoblik (Brünn). 
© Johnsen, Leif: Dynamique gen£rale des systömes non-holonomes. (Skr. norske 
Vid.-Akad., Oslo, Mat.-Naturv. Kl. Nr. 4.) Oslo: Jacob Dybwad 1941. 75 pag. 
L’A. espone una teoria dei sistemi dinamici anolonomi a n gradi di libertä (deter- 


minati dal parametri 91,02, --- dis --» 91) supponendo le equazioni che definiscono i 
vincoli di anolonomia del tipo: 
q) 99 4,8) = 0 Be 2 a en 


cioe anche non lineari, a differenza di quanto si fa comunemente. Il significato fisico 
delle (1) viene discusso, osservando anche che le (1) possono essere integrali primi 
del sistema. — In base alle (1) si esprimono le g; mediante m = n — h parametri 
indipendenti @1, © --- @, --- @,, detti dall’A. pseudo-velocitä, ma chiamati anche 
caratteristiche cinetiche. Se queste equazioni fra g; e w/, fossero integrabili, le g; 
resulterebbero funzioni dei parametri &, detti pseudo-coordinate, le cui derivate sono 
le pseudo-velocita e resterebbero perciö definite le derivate rispetto a qualunque w, 
di una funzione f(g;, ®,,t) delle q;, ©,,t. — Se le citate equazioni — come accade 
spesso — non sono integrabili, @ sempre possibile, con un’opportuna convenzione, 
stabilire il significato della derivata della f(q;, ©,,t) rispetto ad una pseudo coor- 
dinata ®, corrispondente a w,. io & sufficiente per poter scrivere le equazioni del 
moto sotto una forma lagrangiana, perd con un termine correttivo I‘, funzione delle g; 
e delle &;. — Vengono poi studiate, quando le forze ammettono un potenziale, le 
proprietä delle equazioni del moto e si prova che possono mettersi sotto una forma 
hamiltoniana. Si ricercano inoltre le trasformazioni delle equazioni del moto che 
eliminano nuovi vincoli imposti al sistema, e le condizioni per cui sono nulli (tutti 
o in parte) i termini correttivi ]„. — Infine si espone una interpretazione geometrica 
dei resultati ottenuti. La memoria & preceduta da un riassunto di ricerche sui sistemi 
anolonomi, in particolare quelle di Hamel [Z. Math. Phys. 50, 1 (1904)]e di Woronetz 
{Math. Ann. 70, 410 (1911)] che hanno molta attinenza con la presente memoria. Non 
sono ricordati i lavori del Maggi [Rend. Lincei V. 10, 287 (1901)] e del Volterra 
[Atti Accad. Sci. Torino 33, 451 e 542 (1897)]. Dario Graffi (Bologna). 
| Teodortschik, K. F.: Energetische Betrachtung der Selbstschwingungssysteme vom 
Thomsonschen Typus. J. Physics Acad. Sci. USSR 4, 39—44 (1941). 
| Die Arbeit befaßt sich mit entdämpften Schwingungssystemen mit oder ohne Ein- 
wirkung einer äußeren Kraft, die der Differentialgleichung genügen: &-+@;2—=2ö(z) & 
+ PcosNpt [d(x) ganze rationale Funktion, N ganze Zahl). Erörtert werden die Fragen 
nach dem zeitlichen Verlauf der Amplitudeneinstellung, den stationären Werten der 
Amplituden von Grund- und Oberschwingungen und (bei Abwesenheit äußerer Kräfte) 
nach der stationären Grundfrequenz. Die Lösung wird angesetzt als Fourier-Reihe 
© = I, (a, coskpt + by sinkpt), wobei die Amplituden a;, b; als langsam veränder- 
k 


liche Funktionen von t angesehen werden. Die Kraft auf der rechten Seite der Diffe- 
zentialgleichung ergibt sich nach Einführung dieser Lösung ebenfalls als Fourier-Reihe 
PA, coskpt + f,sinkpt), wobei die F;, /, Funktionen der a, b, p sind. Nun wird 
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folgende Überlegung gemacht: Die Arbeit, die diese Kraft während einer Grund- 
periode 2,r/p leistet, dient zur Vergrößerung der Energie des Schwingungssystems. 
Diese Energie setzt sich additiv aus den zu den einzelnen Amplituden a;, b; gehörigen 
Anteilen zusammen, und zur zeitlichen Änderung von a;,, b, tragen nur die Kraft- 
komponenten F;, fs bei. Daraus folgen für den mittleren Zuwachs der + Amplituden 
pro Zeiteinheit die (van der Polschen) Differentialgleichungen: = rile 


a = ar fx. Die stationären Amplitudenwerte ergeben sich demnach aus dem 
Gleichungssystem: F; = 0, fk =0. Wenn keine äußere Kraft vorhanden ist, besteht 
für dieses Gleichungssystem eine Lösbarkeitsbedingung, welche die Grundfrequenz p 
bestimmt. — Das Verfahren wird in der Arbeit angewandt auf das Problem des Röhren- 
generators sowie auf die nichtlinearen Differentialgleichungen < +02 +yx°?=P sinpt 
und &+w(1+Pßcos2p\e+ye?=0. A. Schoch (Berlin). 

Veen, $. €. van: Elementarer Beweis eines Halphenschen Satzes über die Bewegung 
des sphärischen Pendels. Nieuw Arch. Wiskde 21, 119—123 (1941). 

Die Spitze eines sphärischen Pendels führt periodische Schwingungen zwischen 
zwei horizontalen Parallelkreisen der Kugel aus. Setzt man die Azimutdifferenz 
zwischen einem Bahnpunkt auf dem oberen Parallelkreis und dem nach einer halben 
Periode erreichten Punkt auf dem unteren Parallelkreis gleich y, so ist y=r (Hal- 
phen, Traite des fonctions elliptiques II, 128, Paris 1888). Verf. gibt einen Beweis 
dieses Satzes an, welcher auf einer Anwendung der Schwarzschen Ungleichung 


b 2» d 
ro :g(@)- de </ fo} de - [[g(@)P? dx 
beruht. . s . B. Hostinsky (Brünn). 

Pedersen, Peder: Die Librationsellipsen um die Dreieckslibrationspunkte im allgemei- 
nen Dreikörperproblem. Danske Vid. Selsk., Math.-fys. Medd. 19, Nr 7, 1—25 (1941). 

L’auteur &tudie les orbites elliptiques, infiniment petites, autour des sommets du 
triangle isoscele dans le cas du probleme general plan des trois corps. Le mouvement 
est rapporte a un systeme d’axes, tournant autour du centre de gravite des trois corps 
avec la vitesse angulaire du triangle isoscele, correspondant au mouvement periodique, 
etabli par Lagrange. L’auteur montre l’existance de trois sortes d’orbites elliptiques, 
correspondant aux differentes racines de l’equation 2°(2? + 1)(22+ 22+s) = 0, dont 
le premier membre repr&sente le determinant seculaire, correspondant au systeme 
d’equations differentielles lineaires du probleme et ou ona s= ZU(u, Us + Uslis+ Uzkı) 

24 
Mı + my + mg 
le cas d’une vitesse angulaire infiniment petite du triangle isoscele. Les racines de 
2?+1 = 0 sont independantes des masses et d&terminent des orbites elliptiques pou- 
vant etre r&alisees pour n’import quel rapport des masses des trois corps. Les orbites 
elliptiques, correspondant aux racines de l’&quation 22+2?2+s—= 0, dependant de s, 
sont reelles seulement dans le cas oü 414g + Hglg + Uyuı< gr. Les orbites des deux 
dernieres classes sont retrogrades. Elles sont &tudiees d’une manitre approfondie au 
point de vue de l’orientation et du rapport de leurs axes. Kyrille Popoff (Sofia). 

Zumkley, J.: Ein numerisch gerechneter Spezialfall des allgemeinen Dreikörper- 
problems in vereinfachter Behandlung. Astron. Nachr. 272, 66—76 (1941). 

Gegeben sind drei Körper m}, m,, m je von der Masse 1, die sich in der zy-Ebene 
unter dem Einflusse des Newtonschen Gravitationsgesetzes mit den Anfangslagen 2, 0; 
1,0; 3,5, 0 und den Anfangsgeschwindigkeiten 0,0; 0, —1,5; 0,1 bewegen. Mittels 
der Methode der numerischen Integration werden die Bahnen der drei Körper, die 
für +t und —t symmetrisch sind, bestimmt; es ergab sich ein abgeschlossenes Bild 
der Bewegung. Die Bewegungen der drei Körper werden in drei verschiedenen Koor- 
dinatensystemen [Bewegung in Schwerpunktskoordinaten, relativ zu m, und bezogen 


avec u,— — Les racines 2?=(0 determinent des orbites elliptiques dans 


161 


auf den Schwerpunkt (m,, m,)] graphisch dargestellt. Die Bahnen der Körper m}, my 
nähern sich im letzten Falle sehr rasch Ellipsen, während m, einer Hyperbel zustrebt. 
Die Rechnungen sind mit dem Rechenschieber durchgeführt. Die damit erreichte 
Genauigkeit reichte für eine exakte Zeichnung vollauf aus; die Ausnutzung der Vor- 
teile des Rechenschiebers ermöglichte die Durchführung der Rechnungen in relativ 
kurzer Zeit. Volk (Würzburg). 

Hulubei, Dan I.: Sur un probleme de statique. Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 42, 
Nr, 3-13 (1941). 

L’argomento riguarda diverse considerazioni geometriche che si connettono alla 
soluzione del noto probleme (cfr. M. Levy, „La statique graphique“ V.I, cap. XXI, 
XXII; Parigi 1907) relativo all’equilibrio di un corpo pesante che si appoggia in n 
punti A,,4,,... A, su di un suolo orizzontale elastico z. Si trova fra l’altro una 
polarit& uniforme (che & poi l’antipolaritä rispetto all’ellisse centrale d’inerzia nor- 
malizzata del sistema) e un poligono convesso B (nocciolo centrale d’inerzia) dentro 
il quale deve trovarsi la proiezione A del centro di gravitä del corpo se si vuole che 


le reazioni esercitate da z nei punti A, siano tutte positive. — Altre considerazioni 
geometriche, fra cui alcune interessanti la teoria degli insiemi convessi, completano 
il lavoro. Maxia (Firenze). 


Söchting, Fritz: Bemerkung zu einem Versuch von Mach. Z. angew. Math. Mech. 
21, 253 (1941). 

Verf. nimmt sich vor, eine mathematische Erklärung für die Abnahme der Dreh- 
zahl des Pagemotors mit der Zunahme der Fundamentmasse in Zusammenhang mit 
dem wohlbekannten Versuch von E. Mach zur Erläuterung des Schwerpunktsatzes 
zu finden. Mittels der Lagrangeschen Gleichung (Druckfehler: die Klammer soll 
©sin®p +4w*?sin2 heißen) wird die Radialkraft und dadurch die Coulombsche 
Reibung sowie die entsprechende mittlere Reibungsarbeit ermittelt. Der auf diese 

2 

er 

& die Winkelgeschwindigkeit, k und m, zwei positive Konstanten bedeuten. Aus 
diesem Ausdruck sieht man, daß ® bei wachsendem m, abnehmen muß. — Anmerk. 
d. Ref.: 1. Das vom Verf. herangezogene Coulombsche Gesetz ist wohl nicht das 
geeignetste, um die Widerstände des ziemlich komplizierten Reibungsprozesses mathe- 
matisch zu formulieren. — 2. Die Abnahme der Drehzahl geschieht im wesentlichen 
wegen der Zunahme der mittleren kinetischen Energie infolge der vergrößerten Masse m,. 
Bei konstanter Zufuhrenergie muß ja abnehmen, damit die mittlere kinetische 
Energie-denselben Wert trotz der Zunahme von m, beibehält, wenn man annimmt, 
daß die mittlere Arbeit der mechanischen Widerstände konstant bleibt, was zwischen 
gewissen Grenzen als richtig angesehen werden darf. V. Välcoviei (Bucuresti). 


@ Athen, Hermann: Ballistik. (Hochschulwiss. in Einzeldarstell.) Leipzig: Quelle & 
Meyer 1941. 298 S. u. 40 Abb. geb. RM. 8.60. 

Auf knappen 277 S. werden — ohne näheres Eingehen auf die Probleme des 
Waffenbaues — die theoretischen Grundlagen der äußeren und inneren Ballistik so 
gründlich und vollständig auseinandergesetzt und dabei sogar die experimentellen 
Methoden so weit gestreift, als es für die theoretischen Ausführungen unerläßlich ist, 
so daß mit diesem Buch dem Ballistiker ein willkommenes, handliches und zuver- 
lässiges Nachschlagbuch geschenkt wurde, das dazu berufen scheint, dem in der Praxis 
stehenden Ballistiker in weitem Maße das umfangreichere Cranzsche Werk zu ersetzen. 
Neben modernen Lösungsverfahren werden auch noch einfachere ältere Verfahren für 
bestimmte Aufgaben berücksichtigt, neben verschiedenen analytischen Methoden zur 
Lösung der ballistischen Differentialgleichungen werden ebenfalls graphische, nume- 
rische und mechanische Methoden behandelt. Als über den gewohnten klassischen 
Bestand der Ballistik hinausführend, verdienen besondere Erwähnung: die Abschnitte _ 
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Weise gewonnene Ausdruck hat die Form — k ‚ wobei m, die Fundamentmasse, 
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über Photogrammetrische Flugbahnvermessung (Kap. III), die R. Schmidtsche Kon- 
struktion der Flugbahnparabel ($ 6), die Popoffschen Parameterentwicklungen und 
die vom Verf. mitgeteilten praktischen Verwendungen der Parameterentwicklungen 
($ 16b), das vom Verf. vorgeschlagene Verfahren zur Berechnung der Flugbahn- 
störungen im Fall einer ganzen Schar ($ 28), die Schußtafelberechnung ($ 32) und die 
Schießbehelfe ($ 33), endlich die Ballistik des Bombenwurfes aus dem Horizontalflug 
($ 43, 44). Die praktische Brauchbarkeit des Buches wird durch mehrere Anhänge 
(ein reichhaltiges Literaturverzeichnis, ein Verzeichnis ballistisch belangvoller mathe- 
matischer Sätze, ein ausführliches Namen- und Sachregister, Zahlentafeln ballistisch 
wichtiger Funktionen) noch erhöht. Garten (Leipzig). 


Elastizität, Akustik: 

Frola, E.: Instabilitä elastica e generalizzazioni. Rend. Semin. mat. fis. Torino 7, 
79—82 (1941). 

Kurze Zusammenfassung (2 Druckseiten) der Teoria dell’elasticitä non global- 
mente lineare (s. dies. Zbl. 25, 271). Marguerre (Adlershof)., 

Southwell, R. V.: Castigliano’s prineiple of minimum strain-energy, and the con- 
ditions of ecompatibility for strain. Philos. Mag., VIII. s. 30, 252—258 (1940). 

Der Aufsatz ist ein unveränderter Abdruck eines Beitrages zur Timoshenko-Fest- 
schrift, die anläßlich seines 60. Geburtstages von seinen Freunden herausgegeben wurde 
(New York 1938, Macmillan Company). Es handelt sich um die Aufdeckung des Para- 
doxons, daß drei der sechs Verträglichkeitsbedingungen, von denen in einer früheren 
Note des Verf. [R. V. Southwell, Proc. Roy. Soc. London A 154, 4—21 (1936)] drei 
unter Verwendung der Maxwellschen Spannungsfunktionen, die drei übrigen unter 
Verwendung der Moreraschen Spannungsfunktionen abgeleitet wurden, überflüssig er- 
scheinen. In der Tat ergeben sich alle sechs Gleichungen als Folge des Castiglianoschen 
Prinzips. Garten (Leipzig). 

Süray, Saffet: Sur les lignes de tension prineipale. Rev. Fac. Sci. Univ. Istanbul, 
Ser. A: Math. 6, 40—43 (1941). 

Verf. benutzt den Satz von M.W.Prager: Te-20i= zF(z) + @(z), worin 7 größte 
Schubspannung, 0 der Tangentenwinkel einer Linie extremer Normalspannungen, 
2=2— yi, z=x+yi, F und @ beliebige analytische Funktionen. Multipliziert 


‚man die Pragersche Gleichung mit einer beliebigen analytischen Funktion, so erhält 


man den Satz: Schneidet die eine Schar von Linien extremer Normalspannungen die 
Kurven einer 2. Schar unter einem Winkel #, der die Differentialgleichung 49 = 0 
erfüllt, so sind diese Kurven Linien extremer Normalspannungen eines neuen Gleich- 
gewichtszustandes. Multipliziert man die Pragersche Gleichung mit einer Funktion 


(2,2), so erhält man nach Einführung der neuen Veränderlichen & =, + ‚ worin 
&, ß, y und ö beliebige komplexe Konstanten sind, einen neuen Gleichgewichtszustand 
nur dann, wenn der Multiplikator (2, 2) = (°P MGE-E) ist, Ludwig. 


(yE— oa) 
Süray, Saffet: Sur les lignes de tension iaeindls dont une famille est constituee 

de lignes droites. Rev. Fac. Sci. Univ. Istanbul, Ser. A: Math. 6, 83—87 (1941). 
Die orthogonalen Trajektorien einer Geradenschar sind die Evolventen ihrer Ein- 
hüllenden. Diese Kurvenscharen werden als Parameterlinien gewählt und als Para- 
meter der Tangentenwinkel 9 einer Geraden und die Summe r aus der Bogenlänge s 
der Evolute und dem Krümmungsradius der Evolvente. In diesen orthogonalen Koor- 


. * ” . j ’ [) er 
dinaten sind die Gleichgewichtsbedingungen = =(), = + = = 0. Integriert 
o%=f’(r), = RUN Dies in die Verträglichkeitsbedingung 


N 


(6) [6) OT (6) 
rt rn ler + = 0 
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eingesetzt, gibt eine Gleichung für die willkürlichen Funktionen f und g. Diese Glei- 

chung vereinfacht sich auf der Evolute, wo r = s ist, zu [/(s) + g(s)]o? = 0, worin 0 

der Krümmungsradius der Evolute ist. Hieraus erhält man eine Lösung nur im 

Falle e = 0, d.h. die Evolute schrumpft zu einem Punkte zusammen; also schneiden 

sich die Geraden in einem Punkte oder sind parallel. Anm. d. Ref.: In den Glei- 
(0) 


re 1 : 
chungen (4) und (5) fehlt bei Er der Faktor et In der Gleichung vor Gleichung (7) 


fehlt hinter dem Faktor r — s der Operator Er In Gleichung (7) in der 3. eckigen 


Klammer muß der 1. Summand sein (r — s)*f’’’(r), der 3. Summand fällt fort, und 
im 5. Summanden muß 3 durch 2 ersetzt werden. Aus der Identität (8) folgt 


08 > 0?® om RD N rm m 
rer re Ge. ettse@r+eM. 
Außerdem gilt y = —d. Ludwig (Hannover). 

Friedrichs, K. O., and J. J. Stoker: The non-linear boundary value problem of the 
buckled plate. Amer. J. Math. 63, 839—888 (1941). 

Verff. geben Methoden an zur numerischen und theoretischen Lösung der Auf- 
gabe, bei einer unter gleichförmigem äußeren Druck p stehenden, dünnen, ursprünglich 
ebenen Platte die Auslenkungen w zu bestimmen. Es soll p = Np, verschieden sein 
von den „kritischen“ Werten des Druckes, den ‚Beulwerten‘“ p,, ?1, . . ., die als Ver- 
zweigungswerte aus einem linearen Eigenwertproblem berechenbar sind. N ist ein 
das Problem kennzeichnender Parameter. Bei Beschränkung auf Kreisplatten hat 
man gewöhnliche Differentialgleichungen. Sie lauten für zwei mit der Auslenkung 
und der Airyschen Spannungsfunktion zusammenhängende Funktionen p(r) und g(r) 
Gp = = q°; n?@q + pq=0 bei Benutzung des Operators @ = konst. le . 
n ist eine gegebene Konstante. Dazu treten noch vier Randbedingungen; die Platte 
sei am Rande gestützt. Zur numerischen Lösung dient für kleine Werte von N eine 
Art Störungsrechnung, ausgehend von der Lösung des linearen Eigenwertproblems, 
für mittlere Werte (etwa 2,5 < N << 15) eine Potenzreihenentwicklung nach Potenzen 
von r, und für große Werte von N eine Störungsrechnung, ausgehend von asympto- 
tischen Entwicklungen. Die Lösungen des Problems sind zugleich Lösungen eines 


Variationsproblems (Minimum der potentiellen Energie). Die Lösung dieses Minimum- 


problems ist (abgesehen vom Vorzeichen) eindeutig, verschwindet nirgends im Innern, 
hängt stetig von N ab und geht für N —oo in die asymptotische Lösung über. Die 
Existenz der Lösung wird durch direkte Methoden der Variationsrechnung bewiesen. 
Für genügend kleine Werte von N hat das Randwertproblem nur drei Lösungen (die 
Lösung = 0 und die beiden sich nur durch das Vorzeichen unterscheidenden Lösungen 
des Minimumproblems). Collatz (Karlsruhe-Ruppin). 

Pucher, A.: Über die Singularitätenmethode an elastischen Platten. Ing.-Arch. 12, 
76—100 (1941). 

Der vorliegende Aufsatz ist eine Ergänzung und Erweiterung der früheren Arbeit 
des Verf. über die Einflußfelder rechteckiger Platten (Berlin: 1938). Aus der singulären 
Lösung der Plattengleichung AA w = 0 infolge einer Einzellast Eins im Punkte (u, v): 


ante, IP=@-ut+(y- 


(N = Plattensteifigkeit), werden die höheren Singularitäten durch Differentiation nach 


K,W, v; &, y) = 


den Koordinaten des Aufpunktes (u, v) gewonnen. Von diesen Singularitäten werden 


insbesondere Krümmung (Biegungsmoment), Verwindung (Drillungsmoment) und 
Querkraft ausführlich dargestellt. Die Einflußfelder für Einspannmoment und Stützen- 
druck am eingespannten Rand können jedoch nicht auf diesem Wege, sondern nur 
durch einen Grenzübergang gewonnen werden, weil der Aufpunkt selbst am Rande 
liegt, und die aus dem Singulärteil folgenden Randwerte selbst Singularitäten ent- 
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halten. Der Grenzübergang wird an der unendlich ausgedehnten Kragplatte durch- 
geführt, für die eine geschlossene Lösung infolge einer Einzellast bekannt ist [Woi- 
nowsky-Krieger, Ing.-Arch. 9, 407 (1938)]. Nachdem sämtliche, den Schnittkräften 
und Stützendrücken zugeordneten Singularitäten in geschlossener Form bekannt sind, 
muß eine reguläre Lösung von AAw = 0 hinzugefügt werden, die mit der singulären 
Lösung den Randbedingungen genügt. In seiner früheren Arbeit hat Verf. dies mit 
Hilfe von Differenzengleichungen erreicht. Einer der wesentlichen Fortschritte dieser 
Arbeit besteht darin, daß Verf. sich derjenigen Polynome bedient, die der Gleichung 
AAw= 0 genügen, und daher als biharmonische Polynome bezeichnet werden. Mit 
Hilfe einer genügend großen Anzahl dieser Polynome und der singulären Lösung werden 
die Randbedingungen in so vielen Punkten des Randes streng erfüllt, daß die Abwei- 
chung von der Randbedingung in keinem Punkte des Randes für die Auswertung der 
Einflußfelder von Belang ist. Auf diese Weise werden die Einflußfelder für Stütz- 
moment und Stützkraft in Seitenmitte sowie für die Querkraft in Feldmitte einer 
eingespannten quadratischen Platte formelmäßig ermittelt und zeichnerisch dargestellt. 
Dagegen wird das Einflußfeld für das Drillungsmoment in der Plattenmitte mit Hilfe 
eines Ansatzes für den regulären Anteil der Lösung erhalten, der an die Lösung für 
die Durchbiegung der unsymmetrisch belasteten Kreisplatte erinnert. Bei gleichmäßiger 
Belastung über einen rechteckigen Teil der Platte wird die Auswertung der Einfluß- 
felder für die drei obengenannten statischen Größen der eingespannten quadratischen 
Platte vollständig durchgeführt. Bei der Auswertung der Einflußfelder macht Verf. 
Angaben über die Handhabung der Dimensionen, die jedem Benutzer dieses grund- 
sätzlich neuen Verfahrens in der Plattenstatik willkommen sein dürften. 
Gran Olsson (Trondheim)., 

Kuhn, R.: Beitrag zur Berechnung der Halbkreisplatte. Ing.-Arch. 12, 307—319 
(1941). 

Mit Hilfe eines Fourierschen Reihenansatzes wird die Lösung für die gleichmäßig 
belastete Halbkreisplatte, die längs des Umfanges und des Durchmessers gelenkig 
gelagert ist, angegeben. Es ergibt sich eine lineare Differentialgleichung vierter Ord- 
nung für die Durchbiegung, die mit einem Potenzansatz in bezug auf den Radius gelöst 
wird. (Die so entstandene Lösung ist mit der Lösung von A. Clebsch [Theorie der 
Elastizität fester Körper, 8. 319. Leipzig 1862] identisch, was in der Arbeit nicht 
erwähnt ist. In einer Arbeit von R. Gran Olsson (vgl. dies. Zbl. 20, 227) ist die 
Lösung von Clebsch auf Sektorringplatten von quadratisch veränderlicher Steifig- 
keit erweitert, die sich auf den Sonderfall der halbkreisförmigen Platte von gleicher 
Dicke ohne weiteres übertragen läßt. Anm. d. Ref.) Weiter wird die Lösung mit Hilfe 
von Differenzengleichungen angegeben und an einem Beispiel der Rechenaufwand in 
beiden Fällen miteinander verglichen. Die Arbeit enthält ferner eine Untersuchung 
über den Einfluß der Querdehnungszahl auf die numerischen Ergebnisse. 

Gran Olsson (Trondheim). 

Federhofer, Karl: Zur Kniekung der Kreisringplatte veränderlicher Dieke und Be- 
riehtigung zu der Abhandlung „Berechnung der kleinsten Knicklast einer schwach ver- 
jüngten oder verdiekten Kreisringplatte“. S. B. Akad. Wiss. Wien IIa 149,.393—398 
(1940). 
Die an früherer Stelle (s. dies. Zbl. 25, 117) abgeleitete Knickdifferentialgleichung 
für die Kreisplatte veränderlicher Dicke erweitert Verf. um ein Glied, das den Einfluß 
verteilter Lasten zum Ausdruck bringt, und zeigt mit Hilfe der neuen Gleichung, daß 
die von der Annahme konstanter Grundspannungen ausgehenden Rechnungen Gran 
Olssons (Ing.-Arch. 9, 205) einen exakt nicht realisierbaren Belastungsfall betreffen. — 
Zur Berichtigung vgl. dies Zbl. 25, 117. Marguerre (Adlershof)., 

Sonntag, Rudolf: Der beiderseits gestützte, symmetrisch belastete gerade Stab mit 
endliceher Durehbiegung und seine Stabilität. Ing.-Arch. 12, 283—306 (1941). 

Im nicht linearen Gebiet müssen 2 Auflagerungsarten unterschieden werden. Ent- 
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weder ist dıe Trägerlänge zwischen den Auflagern konstant und mindestens ein Auf- 
lager horizontal verschiebbar (statisch bestimmt) oder die Trägerlänge zwischen den 
starren Auflagern wächst mit dem Biegungspfeil (statisch einfach unbestimmt). Die 
elastische Linie wird zunächst durch den gleich langen Kreisbogen ersetzt, der durch 
die Auflager geht. Dann werden die kleinen radialen Abweichungen aus der lineari- 
sierten Differentialgleichung berechnet. Dementsprechend wird das Biegungsmoment 
auf den Kreisbogen statt auf die elastische Linie bezogen. Last im Mittelpunkte, 
Biegungspfeil, Steigungswinkel der elastischen Linie über dem Auflager und Stütz- 
weite bzw. Länge der elastischen Linie werden als Funktionen des Kreisbogenmittel- 
punktswinkels bestimmt. Diese Ergebnisse enthalten die bekannten Formeln der tech- 
nischen Biegungslehre als Grenzfall. Die 1. Auflagerungsart ohne Last wird mit der 
strengen Lösung von Saalschütz nach der Theorie der Elastika verglichen. Bei der 
2. Auflagerungsart hat die Last eine obere Grenze, die das „Ausweichen“ erklärt. Diese 
Erscheinung wird auch von der elementaren Biegungslehre erfaßt. Das obige Verfahren 
wird auf Bogenträger und Biegepressen angewandt. Bau einer Überlastungssicherung 
für Schwungradpressen. [Anmerk. des Ref.: In der trigonometrischen Reihe Timo- 


er Ludwig (Hannover). 
shenkos fehlt der Faktor (—1) 2 


Colwell, R. C., J. K. Stewart and H.D. Arnett: Symmetrieal sand figures on eireular 
plates. J. acoust. Soc. Amer. 12, 260—265 (1940). 
Eine freie Querschwingung einer Kreisplatte hat die Gleichung 
w= P{J„(kr) + AJ„(ikr)} cos(nd — &) cos(wt — &), 
Yo 


woink=—, “= 337 B Biegungssteifigkeit, 26 Dicke, o Dichte, P und PA Inte- 


grationskonstanten. Die Knotenlinien einer solchen Schwingung sind konzentrische 
Kreise und n Durchmesser. Man hat experimentell aber auch andere Knotenlinien 
beobachtet. Die Verff. wollen solche Knotenlinien dadurch berechnen, daß sie 2 oder 
3 Schwingungen mit verschiedenen Frequenzen herausgreifen; als Knotenlinien be- 
trachten sie die Kurven, längs deren die Summe der Amplituden = 0 ist, z. B. 
P{Ja(kır) + AıIn (ikır)} cos(n0 — &,) 
+ P{Imlkgr)+ AgIm(ikzr)} cos(m$ — &,) = 0. 

Anmerk. des Ref.: In Gleichung (13) hat der Faktor k = —B c0s0/A cos20 für B= A 
und #=0 den Wert —1. Wenn Kirchhoff im Bernoullischen Produktansatz für 
die Durchbiegung als den von der Zeit abhängigen Faktor cos(wt — e) wählt, so folgt 
daraus nicht, daß die Platte immer nur mit einer Frequenz schwingen kann; vielmehr 
kann die Durchbiegung die Summe von beliebig vielen Eigenschwingungen sein. Aller- 
dings können die Amplituden der Eigenschwingungen sich nicht, wie in Gleichung (18) 
angesetzt, nur durch konstante Faktoren unterscheiden. Ludwig (Hannover). 

Ökub o, Hajimu: Stress systems in an aeolotropie reetangular plate. Z. angew. Math. 
Mech. 21, 162—176 (1941). 

Die für das elastische Gleichgewicht eines aeolotropen Körpers gültigen Glei- 
chungen wurden von K. Wolf entwickelt [Z. angew. Math. Mech. 15, 249 (1935)] und 
für verschiedene Belastungsfälle vom Verf. auf den Plattenstreifen [Sci. Rep. Töhoku 
Univ., I.s. 25, 1110 (1937)] sowie auf die Kreisscheibe [Philos. Mag., VII. s. 27, 508 
(1939)] angewandt. In der vorliegenden Arbeit sind die Spannungen und Verschie- 
bungen in einer aeolotropen, rechteckigen Platte für den allgemeinsten Fall berechnet, 
daß die vier Seiten durch ein beliebiges System von Kräften belastet sind. Dabei 


- werden zunächst acht Sonderfälle betrachtet, aus denen durch Überlagerung die 
Lösung für den allgemeinen Belastungsfall aufgebaut wird. Aus den für die aeolo- 


a 


trope, rechteckige Platte gewonnenen Ergebnissen wird durch einen Grenzübergang 


eine Lösung für die isotrope Rechteckplatte für denselben allgemeinen Belastungsfall eb 
entwickelt, indem man das Verhältnis der beiden Elastizitätsmoduln gegen Eins gehen 


Bares ii 
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läßt. Diese Lösung enthält nur ein System von unendlich vielen Gleichungen mit 
unendlich vielen Unbekannten, während die von J. Kuno [Philos. Mag., VI. s. 13, 
810 (1932)] für die isotrope Rechteckplatte gegebene Lösung, deren zwei gegenüber- 
liegende Seiten durch eine symmetrische Belastung beansprucht sind, vier solche 
Gleichungssysteme enthält. Gran Olsson (Trondheim.) 

Burgers, J. M.: Some considerations on the fields of stress connected with disloeations 
in a regular erystal lattice. II. Solutions of the equations of elastieity for a non-isotropie 
substanee -of regular erystalline symmetry. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 
378—399 (1939). 

The stress components are first expressed in the form 0,, = A9 + (24 + 4) Un» 
ya tu, 0=w +9 + w, where w' is zero for an isotropic sub- 
stance. The displacements u,v, w then satisfy equations of type uAu-+ WUsz 
+(A+u)02,=— X. A solution is sought for the case in which the forces AArEZ 
are zero everywhere except at the origin of co-ordinates, at which point a concentrated 
force of unit magnitude is assumed to act. The author’s plan is to find first a solution 
for the case in which X=E = exp(ia2 + ißy + iyz) where &, ß,y are real para- 
meters. This solution is found by assuming u=aE,v=bE, w=cE where a,b,c 
are unknown constants. Substitution gives 


ADa = M?o* + MNo:(P?+y?)+(N?- IDYPy, M=u, 
L=/+u, N=4+tu+W, 
ADb=—-MLl?aß-(NL— LY)aßy?, 
ADce=—MLo?ay+(L’— NI)oßy, ®=a’+P?+Yy, 
AD = M®(M + N)g® + M(N® — L2)g:(&2ß2 + Bey? + y2a2) 
+(N® —-3122N +2 13)0?B?y2. 
This solution is next generalised by multiplication by f(x, ß, y) and integration witk 
respect to &, ß,y. The result can be put in the form 
Au= {M?4?+ MN(D; + D2)A + (N? — L?)D?DN® 
4Av= —{MLD,D,A + (L?— NL)D,D,DA® 
Aw= —{MLD,D,A + (L? — NL)D,D!D,}® 
where ® = [ H dadßdyf(c&,ß,y)E/D. This function © satisfies a non-homogeneous 
partial differential equation of order 6; its properties are studied with the aid of an 
extension of the system of spherical polar co-ordinates and a series of surface harmonics. 
The expressions for u, v, w are simplified by the introduction of a function Y connected 
with ® by the equation "= A® and the stress component o,, is expressed in terms 
of ® and Y. —The analysis is used to investigate the field connected with a dislo- 
cation the reasoning being similar to that employed by Volterra. Some simple cases 
are then considered. (I. see this Zbl. 26, 35.) H. Bateman (Pasadena). 


Hydrodynamik : 


Ponein, Henri: Sur une methode de prolongement analytique applicable & divers 
problömes d’hydro- et d’a6rodynamique. C. R. Acad. Sci., Paris 213, 341—342 (1941). 

Le probleme general que se pose l’auteur, c’est de döterminer un couple de deux 
fonctions harmoniques conjugu6es f et g dans un certain domaine plan (D), lorsqu’on 
se donne sur l’ensemble frontiere E de (D), partiellement inconnu, un systeme de n re- 
Jations (, entre /, g et leurs deriv&es partielles premitres. — Ce probleme peut se ramener 
& l’etude d’un certain systeme d’&quations intögro-differentielles. En vue des appli- 
cations, l’auteur esquisse une autre m&thode fondee sur le prolongement par symetrie 
analytique des solutions obtenues au voisinage de chaque point des sous-ensembles 
continus E, de E, qu’on connait a priori, par l’utilisation d’un certain nombre des 
conditions C;. Il ramene ainsi la question & l’&tude des fonctions uniformes sur cer- 
taines surfaces de Riemann. C. Jacob (Bucuresti). 
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Pistolesi, E.: Omogeneitä, similitudine, modelli. Fondamenti teoriei. (2. convegno 
di Mat. appl., Roma 1939.) Questioni Mat. appl. 23—63 (1940). 

Einleitend werden allgemeine Erörterungen über die Begriffe Größen, Maße, 
Dimensionen und Systeme von solchen gegeben, sodann die Versuche besprochen, um 
für die Gesamtphysik zu streng logischen Festsetzungen zu gelangen; dabei wird vor 
allem das Giorgische System behandelt. Dieses führt (wie auch die ähnlich gebildeten) 
zu fünf Fundamentaleinheiten der Physik (einschließlich der Einheit für die Temperatur). 
Das Prinzip der Homogenität, das seinen Ausdruck in dem Theorem von Buckingham 
findet (in Amerika auch als das „‚Theorem r“ bezeichnet), wird wie folgt ausgesprochen: 
Die allgemeinste Form einer physikalischen Gleichung zwischen n Größen x;,... 2, ist 

HP AU 
wobei die 7; i voneinander unabhängige dimensionslose Zahlen sind. Wenn sodann gq 
die Anzahl der Fundamentaleinheiten bedeutet, soisti=n— q. — Die Anwendungen, 
die sich aus diesem Prinzip für die Frage der Ähnlichkeit und für die Theorie der 
Modelle ableiten lassen, werden ausschließlich auf das Gebiet der Hydrodynamik be- 
schränkt. Zum Schluß wird eine Verallgemeinerung des Gesetzes der Ähnlichkeit auf 
zwei physikalische Erscheinungen verschiedener Art gegeben. Th. Pöschl., 


Jacob, Caius: Considerations el&mentaires sur la double-souree. Disquisit. math. 
et phys., Bucuresti 1, 369—390 (1941). 

Nach den Methoden der grundlegenden Tschapliginschen Arbeit „Über Gas- 
strömungen“ [Wiss. Ann. Univ. Moskau, Math.-phys. Abt. 21, 1—121 (1904)] wird das 
Stromlinienbild der kompressiblen adiabatischen Verallgemeinerung der Doppelquelle 
exakt untersucht. Wesentliches Hilfsmittel dazu sind genaue Aussagen über den 
Gesamtverlauf gewisser, aus der dabei im Rahmen der Hodographenmethode auf- 
tretenden hypergeometrischen Reihe abgeleiteten Funktionen. Neben den Potential- 
Iinien werden die Tollmienschen Grenzlinien studiert; zu den Ausführungen des 
diesbezüglichen Abschnittes 8 vgl. man W. Tollmien, Grenzlinien adiabatischer 
Potentialströmungen (dies. Zbl. 26, 27), $5. Die Abweichungen des genauen Strö- 
mungsbildes gegenüber dem von F. Ringleb (vgl. dies. Zbl. 23, 415) mit den drei 
ersten Gliedern der hypergeometrischen Reihe näherungsweise gerechneten sind be- 
merkenswert. Grell (Augsburg). 


Hantzsche, W., und W. Wendt: Die kompressible Potentialströmung um eine Schar 
von niehtangestellten symmetrischen Zylindern im Kanal. Luftf.-Forschg. 18, 311—316 
1941). 
Die Verff. untersuchen die kompressible Strömung um eine Schar ellipsenähnlicher 
symmetrischer Zylinder, deren Maximalgeschwindigkeit gleich der doppelten Anström- 
geschwindigkeit ist, inmitten eines Kanals mit festen Wänden. Die Profilkurven gehen 
bei konformer Abbildung des von zwei Parallelen begrenzten Streifens auf eine längs 
einer Halbgeraden aufgeschnittene Ebene in Kreise über. Für diese Profile läßt sich 
die zweite Näherung der Janzen-Rayleighschen Methode in geschlossener Form an- 
geben. Die Integration der Differentialgleichung erfolgt nach Imai und Aihari. Es 
werden die Geschwindigkeitskomponenten im Kanal am Profilrand, die Maximal- 
geschwindigkeit am Profil, der Eintritt der Schallgeschwindigkeit am Profil in Ab- 
hängigkeit vom Verhältnis d/h (d = Profildicke, h = Kanalhöhe) angegeben und für 
ein spezielles Beispiel die Geschwindigkeitsverteilung längs des Profils und im engsten 
Querschnitt des Kanals für verschiedene Machsche Zahlen mitgeteilt. Garten. 


Rossbach, H. F.: Über Grundwasserströmungen mit freier Oberfläche. Ing.-Arch. 


12, 221—246 (1941). 

Für das zweidimensionale Problem der Grundwasserströmung mit freier Ober- 
fläche (der Druck ist dort gleich dem Atmosphärendruck) unter Berücksichtigung 
der Schwerkraft werden nach Aufstellung der Differentialgleichungen und Dis- 


kussion der-im allgemeinen vorkommenden Randbedingungen einige Beispiele ge- 
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rechnet. Zunächst wird die Sickerströmung des Grundwassers in der Umgebung 
eines Entwässerungsgrabens von rechteckigem Querschnitt behandelt, in den das 
Wasser seitlich und von unten eintritt, dann ein Entwässerungsgraben mit seit- 
lichen Spundwänden, in den das Wasser nur von unten eintritt, und endlich die 
Sickerströmung in der Umgebung einer (als Senke dargestellten) Drainageröhre, die 
am Grunde der wasserführenden Schicht angebracht ist. Die Lösung wird in bekannter 
Weise (z. T. auf mehrere Arten) durchgeführt, indem das Strömungsgebiet konform 
auf ein Gebiet der Hodographenebene bzw. der Ebene des komplexen Potentials ab- 
gebildet wird, wo dann noch ein Randwertproblem zu lösen ist. Für die Abhängigkeit 
der in den Graben bzw. in die Röhre eintretenden Wassermenge von den Abmessungen 
des Grabens bzw. des von der Röhre zu entwässernden Gebietes und für die Gestalt 
der freien Wasseroberfläche (die Absenkung des Grundwasserspiegels) erhält Verf. ge- 
schlossene Ausdrücke, deren Auswertung allerdings noch mühsam ist, da sie die ge- 
suchten Größen in impliziter Form enthalten bzw. komplizierte Parameterdarstellungen 
sind. W. Mangler (Göttingen)., 

Calapaj, Giovanni: Sul moto di un vortice rettilineo in un fluido limitato da una 
parete piana. Atti Ist. Veneto Sci. etc. 99, 691—705 (1940). 

Verf. untersucht im Anschluß an Consiglio (Cilindro circolare mobile comungue 
in un fluido indefinito limitato da una parete piana orizzontale [Atti R. Istit. Veneto 
di scienze, lettere ed arti 95, 625; 96, 543) die Bewegung eines geradlinigen horizon- 
talen Wirbelfadens in einer nur durch eine ebene horizontale Wand begrenzten, voll- 
kommenen, unzusammendrückbaren Flüssigkeit, die sich mit konstanter Geschwindig- 
keit parallel zur Wand in Bewegung befindet. Es werden die beiden Fälle 1) daß sich 
der Wirbelfaden in Wandnähe; 2) weitab von der Wand befindet, unterschieden. Garten. 


Possio, Camillo: Campo di velocitä ereato da un vortiee in un fluido pesante a super- 
fieie libera in moto uniforme. Atti Accad. Sci. Torino 76, 365—388 (1941). 

Es handelt sich um die zweidimensionale stationäre Bewegung einer schweren 
Flüssigkeit mit freier Oberfläche bei Vorhandensein eines geradlinigen unbegrenzten 
Wirbels der Stärke I’im Abstand h von der freien Oberfläche, falls sich die Bewegung 
parallel zur freien Oberfläche mit der konstanten Geschwindigkeit V, vollzieht. Auf 
ein mit dem Wirbel fest verbundenes kartesisches Achsensystem z, y bezogen, lautet 
das Geschwindigkeitspotential 

D®=V,x + (Ian) aretg((y— h)/2) + Du, 
wobei das Potential ®, des Zusatzfeldes zur Erfüllung der Randbedingungen dient 
und durch die folgenden Bedingungen bestimmt wird: in der Flüssigkeit gilt A®, = 0; 
für 2 > — oo strebt 0®8,/dx—>0, 08,/döy—0; der zu ® gehörige Druck nimmt auf 
der freien Oberfläche den Wert p, an. — Verf. erhält für ® den Ausdruck 


D=V,x+ (T]2r)(arctg(y—h)/[x + aretga/(y+ h))—I'cos(ßx/h)- exp(—B(1+ y/h)) 
un (Din) [expl—mpü + y/h)]-sin(mßz/h)/L—h)dm, PB=gh/V}, 


den er durch Angabe einer Reihenentwicklung für das Integral der numerischen Rech- 
nung zugänglich macht. Die dynamische Wirkung der Strömung auf den Wirbel 
(Auftrieb und Widerstand) wird daraus abgeleitet. Die entsprechende Fragestellung 
wird ferner für den Fall behandelt, wo eine (lineare) stetige Wirbelverteilung vorliegt. 
Die Ergebnisse werden auf das Problem der gleichförmigen Bewegung eines Profiles 
angewandt. Garten (Leipzig). 

Hamel, Georg: Über die Potentialströmungen zäher Flüssigkeiten. Abhandlungen 
zur Hydrodynamik. 9. Z. angew. Math. Mech. 21, 129—139 (1941). 

Jede Potentialströmung stellt bekanntlich eine strenge Lösung der Navier-Stokes- 
schen Differentialgleichungen für zähe inkompressible Flüssigkeiten dar, ohne jedoch 
die längs festen Wänden zu fordernde Haftbedingung zu erfüllen; infolgedessen bleibt 


Fe 
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hier die physikalische Realisierung von vornherein auf solche Fälle beschränkt, in denen 
das Strömungsgebiet von nichtstarren, beweglichen Wänden berandet wird, die sich 
ihrerseits der jeweiligen Flüssigkeitsbewegung anzupassen vermögen. Für ebene Poten- 
tialströmungen läßt sich sowohl die äußere (d.h. von außen auf einen abgeschlossenen 
Flüssigkeitsteil übertragene) als auch die innere Leistung der Zähigkeitsspannungen 
unter Benutzung des komplexen Geschwindigkeitspotentials in sehr einfacher Form 
zum Ausdruck bringen; die Summe dieser beiden Leistungen verschwindet, wie man 
fast unmittelbar einer der Greenschen Formeln entnimmt. An einigen Beispielen wird 
der Energieaustausch etwas eingehender erörtert. — Im zweiten Teil der Arbeit wird 
die Frage nach solchen Profilen aufgeworfen, denen eine Potentialströmung mit kon- 
stanter Rand-Winkelgeschwindigkeit & zugeordnet ist; sie führt — indem das Außen- 
gebiet der in der z-Ebene gelegenen Profilkontur durch z= F(w) auf das Kreisgebiet 
|w| > 0 der w-Ebene konform abgebildet wird — zu der funktionentheoretischen Rand- 
wertaufgabe, eine für |w| >_ analytische, der Bedingung 
2 u: w „ 
Ur eine = ana Re Fon 
genügende Funktion F(w) zu finden. Es zeigt sich, daß zu der trivialen Lösung2=(0, : w 
des Kreiszylinders keine Nachbarlösungen von der Form z=(,-De’ -g,(w) mit 
Dt] 


hinreichend kleinem e>0 sowie mit 9,(w) = w und g,(w) #0 existieren können. 
(Vgl. dies. Zbl. 25, 121.) Harry Schmidt (Berlin). 

Germani, D.: Essai d’une theorie &l&mentaire des deformations et des efforts inte- 
rieurs d’un fluide incompressible. Bul. Politehn., Bucuresti 12, 103—113 (1941). 

L’auteur expose une möthode &lementaire qui permet d’aboutir & l’expression des 
efforts de viscosite en fonction des vitesses de deformation dans un fluide incom- 
pressible, et dont l’avantage consiste surtout en ce qu’elle met en Evidence la partie 
physique de la question. ©. Jacob (Bucuresti). 

Strakhovich, K.: General prineiples of a theory of eritical veloeities at unidimen- 
sional movement of gas. J. techn. Physics, Leningrad 11, 417—430 (1941) [Russisch]. 

Verf. untersucht theoretisch die Frage, ob bzw. wann bei Strömungen, in denen 
ein Austausch mechanischer und thermischer Energie mit der Umgebung und Reibung 
vorhanden ist, der Übergang der Strömung von Unterschall- zu Überscha'lgeschwindig- 
keit mit einem Querschnittsminimum verbunden ist. Anschließend nimmt er Stellung 
zu einigen Schlüssen der Ausführungen von K. W. Sorg (Forsch. Ing.-Wes. 10, 270), 
die einen spezielleren Fall der gleichen Fragestellung in etwas anderer Rechnungsweise 
behandeln. Straßl (Göttingen)., 

Klose, Alfred: Theorie der Luftkräfte bei verschwindender Reibung. Abh. preuß. 
Akad. Wiss., Math.-naturwiss. Kl. Nr 9, 1-50 (1941). 

Über das Verhalten der Lösungen der Navier-Stokesschen Gleichungen (N.-St.-Gl.) 
der Hydrodynamik für R — oo (R die Reynoldssche Zahl) sind bisher keine strengen 
Resultate bekannt; insbesondere liegt die Beziehung dieser Grenzfunktionen (falls sie 
überhaupt existieren) zu den Lösungen der Eulerschen (d.h. reibungslosen) Glei- 
chungen noch völlig im Dunkel. Verf. beabsichtigt, zu der Klärung dieser Dinge 
beizutragen und macht zunächst folgende grundsätzliche Annahmen: In eine Parallel- 
strömung einer inkompressiblen Flüssigkeit von kleiner Reibung ist ein fester Körper K 
eingetaucht, und es existiere für alle hinreichend großen Werte von A eine einzige 
Lösung der N.-St.-Gl., die auf der Berandung von K der Haftbedingung genügt und 
- sich im Außenraum eines gewissen, K enthaltenden Gebietes 7, beliebig wenig von 
_ einer zu K gehörigen Helmholtzschen Potentialströmung (Strömung um-ÄX mit an- 
schließendem Totraum 7’, der sich bis ins Unendliche erstrecken kann) unterscheidet. 


Überdies soll für R — oo die betrachtete Lösung gegen die erwähnte Helmholtzströmung _ 


konvergieren, wobei dann das Gebiet 7; in K + T’ übergehen muß. — Auf dieser 
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Grundlage und unter einigen weiteren, physikalisch nicht immer einleuchtenden Vor- 
aussetzungen über das Geschwindigkeitsfeld in der Nähe des Randes und sein Ver- 
halten für R — oo (es soll z. B. für große R der Geschwindigkeitsbetrag von der Wand 
aus nahezu linear wachsen) will nun Verf. zu Aussagen über die Beschaffenheit der 
Strömung in Wandnähe (insbesondere über die Ablösung) und über die Druck- und 
Reibungskräfte gelangen. Die wesentlichen Resultate sind: 1. Bei der stationären, für 
Ro erhaltenen Strömung wächst auf der Oberfläche von K der Geschwindigkeits- 
betrag d vom vorderen Staupunkt ab längs einer Stromlinie monoton bis zum Ab- 
lösungspunkt, dem Geschwindigkeitsmaximum bzw. dem Druckminimum. 2. Für 
endliches R erfolgt die Ablösung im Gebiet des Druckanstiegs; mit R —oo rückt 
diese Stelle gegen die des Druckminimums. 3. Während bei einer Helmholtzströmung 
mit endlichem Totraum keine resultierende Kraft auftritt (sie ist ja nichts anderes 
als die Umströmung eines endlichen Körpers), liefert jetzt die für R—oo erhaltene 
Potentialströmung einen von Null verschiedenen Druckwiderstand. 4. Asymptotische 
Formeln für die Reibungskräfte. 5. Anwendung auf den Fall, daß K eine Kugel ist, 
wobei in Ermangelung einer bekannten Totraumströmung die klassische Potentiallösung 
zugrunde gelegt wird. — Diese Ergebnisse müssen nach Ansicht des Ref. zum Teil be- 
fremden. In 3. ist z. B. nicht einzusehen, wieso eine Strömung einmal keinerlei Kraft- 
wirkung auf X hervorruft, dann aber, erhalten durch einen Grenzübergang, doch einen 
Widerstand liefert. Bei 5. wird auf die vom Verf. als wesentlich angesprochene Totwasser- 
strömung verzichtet; trotzdem soll es sich um eine Anwendung der vorangehenden Theorie 
handeln. Durch Anbringung geeigneter Korrekturen wird eine gute Übereinstimmung 
mit Versuchsergebnissen erzwungen. Zu 2. sei bemerkt, daß die Herleitung, die von 
der zu 1. gehörigen prinzipiell verschieden ist und nur die ebene Strömung betrifft 
(in Wirklichkeit wird sogar nur das Streckenprofil betrachtet), an keiner Stelle ein 
hinreichendes Kriterium für die Ablösung benutzt, daß mithin alle Schlüsse sich auch 
auf unendlich viele andere Konturstellen anwenden ließen. — Aber auch die anderen 
Resultate können keineswegs als gesichert gelten. Ref. verzichtet auf eine Schilderung 
der mathematischen Herleitung, da diese zu sehr schwerwiegenden Bedenken Anlaß 
gibt. Um nur einiges hervorzuheben: Es wird, ohne die geringste Begründung, Diffe- 
rentiation bzw. Integration und Grenzübergang vertauscht, ferner sehr großzügig der 
beim Taylorschen Satz auftretende ‚‚Zwischenwert‘‘ gehandhabt. Auch gelangt Verf. 
an einer Stelle durch einen offenbaren Fehlschluß von der Beschränktheit einer Summe 
zur Beschränktheit der Beträge der Summanden und ähnliches mehr. Bezüglich einer 
verschiedene Einzelheiten ausführlicher kritisierenden Stellungnahme zu der vor- 
liegenden Arbeit sei auf Harry Schmidt und Kurt Schröder, Luftfahrtforschg. 19, 
Lfg 3 (1942) verwiesen. Maruhn (Berlin). 


Kolmogoroff, A.N.: On degeneration of isotropie turbulence in an incompressible 
viseous liquid. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 31, 538—540 (1941). 

Unter Fortführung seiner früheren Untersuchungen (vgl. dies. Zbl. 25, 376) leitet 
der Verf. unter gewissen zusätzlichen Annahmen eine Formel für die Abnahme der 
zweiten Korrelationsmomente ab. W. Tollmien (Dresden)., 


Pretsch, J.: Über die Stabilität der Laminarströmung um eine Kugel. Luftf.-Forschg. 
18, 341—344 (1941). 

Die bisher meist auf das ebene Problem angewendete Stabilitätsuntersuchung einer 
laminaren Grundströmung nach der Methode der kleinen Schwingungen wird auf das 
rotationssymmetrische Problem übertragen. Damit soll insbesondere die Stabilität 
der laminaren Reibungsschicht an einem in Achsrichtung angeströmten Rotationskörper 
untersucht werden. Für den Fall der Kugel wird die Störungsdifferentialgleichung 
aufgestellt und gezeigt, daß im Rahmen der üblichen Vernachlässigungen die Partikular- 
lösungen mit denen des ebenen Problems übereinstimmen. Als Beispiel wird für das 


laminare Grenzschichtprofil im Staupunkt eines Rotationskörpers die Stabilitäts- 
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grenze (kritische Reynoldssche Zahl) berechnet. Sie ergibt sich zu ) —= 4200, 
krit. 
während die vergleichbare kritische Re-Zahl für das ebene Staupunktprofil etwa den 


dreifachen Wert hat. H. Schlichting (Braunschweig)., 

Fjeldstad, J. E.: Tidal waves of finite amplitude. Astrophys. Norvegica 3, 223—245 
(1941). 

Die Aufgabe ist, die freien Schwingungen von Wasser in einem geraden, unendlich 
langen Kanal überall gleicher Tiefe zu untersuchen. Am einen Ende mündet der Kanal 
in die See; dort ist die Bewegung vorgeschrieben. Das Problem wird als zweidimen- 
sionales angesetzt, in einer Koordinate x längs des Kanals und einer vertikalen Koor- 
dinate z. Das Wasser wird als nicht zusammendrückbar angenommen und die Be- 
schleunigung in der senkrechten Richtung vernachlässigt. Die übrigen Glieder der 
hydrodynamischen Gleichungen werden beibehalten. Die Gleichungen lassen sich 
streng integrieren, was sowohl für die Eulersche wie für die Lagrangesche Form der 
Gleichungen vorgeführt wird. Vergleich der Lösungsformen, die auf den zwei Wegen 
gefunden wurden. Beispiele: 1. die Geschwindigkeit an der Kanalmündung soll eine 
harmonische Funktion der Zeit sein; 2. die Wasserteilchen in der Mündung sollen eine 
harmonische Bewegung machen, die beiden Fälle geben verschiedene Lösungen; 3. die 
Wasserteilchen in der Mündung sollen eine Bewegung machen, die durch eine Fourier- 
reihe darstellbar ist. Eine genauere Untersuchung der Wellen des Beispiels 1 zeigt, 
daß die Wellen immer steiler werden, je weiter sie von der Mündung entfernt sind, 
und schließlich überkippen. Bechert (Gießen). 

Giraud, Georges: Sur une figure d’equilibre relatif d’une masse tournante consti- 
tu&e par un liquide et par un noyau solide immerg®. Bull. Sci. math., II. s. 64, 268—298 
(1940). 

er beweist die Stabilität einer mit der Winkelgeschwindigkeit ® rotierenden 
Gleichgewichtsfigur, die aus einem starren homogenen, rotationssymmetrischen. 
Ellipsoidkern der Dichte 0, und aus einer darüber ausgebreiteten, zusammenhängenden 
Schicht einer von einem konfokalen Ellipsoid # begrenzten homogenen Flüssigkeit 
der Dichte 0,(<0,) besteht. Dabei ist die Voraussetzung gemacht, daß die Exzen- 
trizität der Meridiankurve von EZ, d.h. genügend klein ist. Die Minimumseigenschaft 
der relativen Energie bei der Gleichgewichtsfigur ergibt sich durch umfängliche Rech- 
nungen mittels Lam&scher Produkte. — Ref. bemerkt, daß auch ohne diesen ana- 
lytischen Apparat der Stabilitätsbeweis erbracht werden kann auf Grund einer Ver- 
allgemeinerung der mehr geometrischen Betrachtungen von L. Lichtenstein [Math. 
Z. 7, 126—231 (1920), insbes. 199—204 sowie 218—225] und E. Hölder [Ber. Verh. 
sächs. Akad. Leipzig, math.-phys. Klasse 78, 55—72 (1926)]. E. Hölder. 


Giraud, Georges: Petits mouvements & courte periode et petits mouvements amortis 
d’une masse tournante compos&e d’un liquide homogene et d’un noyau solide immerge. 
Ann. Ecole norm., III. s. 58, 37—82 (1941). 

Verf. geht aus von einer mit der Winkelgeschwindigkeit ® rotierenden Gleich- 
gewichtsfigur, die aus einem starren Kern mit der Oberfläche S(1) und einer diesen 
vollständig umgebenden homogenen, inkompressiblen Flüssigkeitsmasse D mit der 
äußeren Oberfläche $(2) besteht. Er fragt nach unendlich kleinen Schwingungen der 
sechs Lagekoordinaten des Kerns 9, = R(qe'*t) und der Koordinaten der Flüssig- 
keitsteilchen 


Z=z+NRle), Y=--, Z=2z+Rle), 30. 


&,n,&(z, y,2) bestimmen sich nach E. Cartan [Bull. Sci. math. 46, 317—352 u. 356 


bis 369 (1922)] aus den Schwingungen des relativen Beschleunigungspotentials 


| MX, Y,Z;t)=h+ R(y(z, y, 2)e'*), h ist dessen konstanter Wert für die Ausgangs- 


gleichgewichtsfigur. Für A + +2 ergibt sich in D die Poincaresche Differential- 
leichun u, & N MEER 
8 5 Ayla Ga + age + gar 0 u =0, Atgu = 2io. 
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Diese behandelt der Verf. für die Fälle 2|Ru| < x, wo sie imaginär oder reell vom 
elliptischen Typ ist (gedämpfte Schwihgungen oder solche von „kurzer Periode“, 
1>2w bzw. A <—2w). Dazu kommen zwei Randbedingungen auf S(l) und S(2) 
für y und den mit dem Normaleneinheitsvektor (&, ß, y) gebildeten Differentialausdruck 
6) 0 

v=0oy= ne + BEE + yoP cos=2u + (BE —_ a5? )ten, 
in die noch g1,...,qg eingehen, und für diese letzteren die Bewegungsgleichungen, 
die im einzelnen aufgeschrieben werden. Mittels zweier eindringend diskutierter Hilfs- 
aufgaben bez. 

Ay—-ky=f nn D 6y=9 auf S()+S(2) 
erhält Verf. ein System linearer Gleichungen für %, », 9, - - - 95, darunter zwei Fred- 
holmsche Integralgleichungen, die den Parameter u analytisch und regulär enthalten. 
Solche Gleichungen hat Verf. bereits im Bull. Sci. math. 64, 225—244, 268—298 (1940) 
(dies. Zbl. 24, 410 u. vorst. Ref.) studiert. Es ergibt sich so der Begriff eines „Eigen- 
wertes“ u; die zugehörigen Eigenfrequenzen A können im Endlichen keinen Häufungs- 
punkt haben außer im reellen Intervall —2w<I1=<2w. E. Hölder. 


Thermodynamik: 


®& Blasius, H.: Wärmelehre. Physikalische Grundlagen vom technischen Stand- 
punkt. 3. neubearb. Aufl. Hamburg: Boysen & Maasch 1941. VIII, 294 S. RM. 6.50. 

Dies ist für Studenten und zur Verwendung für einfache Übungsaufgaben ein sehr 
nützliches Buch. Es bringt eine sehr große Zahl von elementar durchgerechneten Bei- 
spielen aus der Wärmetechnik. An Beispielen werden die beiden Hauptsätze und ihre 
Folgerungen klargemacht. Bechert (Gießen). 

Bothe, W.: Einige Diffusionsprobleme. (Inst. f. Physik, Kaiser Wilhelm-Inst. f. 
Med. Forsch., Heidelberg.) Z. Physik 118, 401—408 (1941). 

Die Richtungsverteilung der Teilchen sei um die x-Achse rotationssymmetrisch 
und somit allein von x und y=cos® (wobei ® den Winkel der Strahlrichtung mit der 
x-Achse bedeutet) abhängig. Die Zahl der Teilchen, welche in der Zeiteinheit im 
Punkte x innerhalb eines Raumwinkels d(2 das senkrecht zu ihrer Richtung gelegene 
Flächenelement df durchsetzen, werde mit X(z, y)JdAQdf bezeichnet. Ist A, und A, 
die freie Weglänge für Streuung und Absorption und setzt man 1/A = 1/A, + 1/A,, 


so genügt mit = T die Funktion K(£, y) der Integrodifferentialgleichung 
+1 

yoKf&E + K— x/2[K(E, y)Jdy=0, wobei x = A/A, gesetzt worden ist. Aus dieser 
<ı 

Gleichung wird zunächst durch Entwicklung von X nach Kugelfunktionen eine Diffe- 

rentialgleichung für die stationäre Diffusion hergeleitet, welche allgemeiner und strenger 

als die bisher benutzte ist. Für die Diffusionskonstante D ergibt sich D = vAcos# 


mit co®?d — ch y’Kdy / H, Kdy (v Geschwindigkeit). Anschließend daran wird die obige 
Integralgleichung für ein unendlich ausgedehntes Mittel, d.h. unter Vernachlässigung 
1 


+ 
der Randeffekte allgemein gelöst. Als Lösung für die Teilchendichte o(&) = = f Kar 
v . + $ ER 4 $ \ HT 
gibtsiche(£)=e 7, wobei die „Diffusionslänge“ 1 durch die Gleichung „1g'+? = 1 
bestimmt ist. Für die Richtungsverteilung erhält man 3, 97-1 


= z 
K(x, cosd) = Ael(l-+Acosd) + Be T(l— Acos®).. 
Weiter wird der kugelsymmetrische Fall besprochen und die allgemeine Lösung an- 
gegeben. Für den Sonderfall, daß eine Strahlung der speziellen Richtungsverteilung 
K(0, y) = (l — A.c0sd)-! auf die Grenzebene x = 0 eines Mittels auffällt, wird das 
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Verhältnis der aus der Grenzebene austretenden Strahlen zu den eindringenden Strahlen 
(Albedo) berechnet. Diese für die angenommene Richtungsverteilung streng gültige 
Formel kann näherungsweise auch für andere Richtungsverteilungen angewandt 
werden. W. Glaser (Prag). 


Elektrodynamik: 


@ Oberdorier, Günther: Lehrbuch der Elektrotechnik. Bd. 1: Die wissenschaftlichen 
Grundlagen der Elektrotechnik. 2., verb. Aufl. München u. Berlin: R. Oldenbourg 
1941. 460 S., 1 Taf. u. 272 Abb. geb. RM. 19.50. 

Inhaltsverzeichnis: I. Die wichtigsten elektrotechnischen Grundbegriffe. (Die 
Maßsysteme und Einheiten. Die drei wichtigsten Grundgrößen der Elektrotechnik. 
Der grundsätzliche Aufbau der Materie.) II. Das elektrische Feld. (Das ruhende 
elektrische Feld. Das stationäre elektrische Strömungsfeld. Stationäre Elektronen- 
und Ionenströme.) III. Das magnetostatische Feld. IV. Das elektromagnetische Feld. 
(Das stationäre elektromagnetische Feld. Das langsam veränderliche elektromagne- 
tische Feld. Das rasch veränderliche elektromagnetische Feld.) — Der zweite Band 
soll die Rechenmethoden des Elektroingenieurs, der dritte die technischen Anwendungen 
bringen. — Die 2. Auflage des ersten Bandes unterscheidet sich von der ersten nur 
dureh Druckfehlerberichtigungen und kleinere Ergänzungen. — Das recht breit und 
leicht verständlich geschriebene Buch bringt über den Rahmen ähnlicher Lehrbücher 
hinaus u. a. viele Hinweise auf die Elektronentheorie, einen ausführlichen Abschnitt 
über Elektrizitätsleitung in Gasen und viele Beispiele aus den verschiedensten An- 
wendungsgebieten. Besonderes Augenmerk richtet Verf. auf die Maßsysteme und Ein- 
heiten, wobei er neben den gebräuchlichen noch ein „elektrophysikalisches‘‘ Maßsystem 
einführt, welches sich vom Gaußschen dadurch unterscheidet, daß die elektrische 
Ladung als neue Grundgröße neben Länge, Zeit und Masse eingeführt wird. Ihre 
Einheit (1 ‚„Priestley‘“) wird gleich der Gaußschen Ladungseinheit gesetzt. Auch sonst 
werden viele neue Einheitenbezeichnungen vorgeschlagen und im Buch neben den 
bisher üblichen verwendet. Sauter (München). 

@ Küpfmüller, K.: Einführung in die theoretische Elektrotechnik. 3., verb. u. erw. 
Aufl. Berlin: Springer 1941. VI, 357 S. u. 378 Abb. RM. 18.—. 

Daß heute, weniger als 10 Jahre nach der ersten Auflage, bereits die dritte er- 
scheint, ist wohl die beste Empfehlung für dieses weitverbreitete Werk. Die dritte 
Auflage ist gegen die zweite nur insoweit verändert, als ein ausführlicher Abschnitt 
über die Berechnung von Dauermagneten, ein Abschnitt über die Leistungsverhält- 
nisse bei Leitungen und einige Ergänzungen in bezug auf die Berechnung von Ein- 
schaltverhältnissen aufgenommen wurden. Eine damals wesentliche Neuerung der 
ersten Auflage: Die ausschließliche Verwendung von Größengleichungen, welche alle 
Zweifel über Dimensionen und Einheiten beseitigt, hat sich in jeder Hinsicht bewährt 
und ist auch jetzt beibehalten worden. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Ferguson, Allan, and Erie J. Irons: Note on a simple test of the inverse-square 
law for magnetism. Proc. phys. Soc., Lond., 53, 44—46 (1941). 

Agostinelli, Cataldo: Sulla magnetizzazione di un eilindro di Iunghezza finita in 
presenza di un campo magnetico qualsiasi. Ann. Mat. pura appl., IV. s. 20, 221—255 
1941). a 
n calcolo della magnetizzazione di un cilindro eircolare omogeneo di lunghezza 
finita, immerso in un campo magnetico qualsiasi, viene ricondotto alla risoluzione di 
equazioni integrali del tipo: 


I [tanto) sen(o2) — uno, 1 Hn()da = Il) m=1,2,3...) 
0 


[H,„(c) funzione incognita, /„(2) funzione nota, A„(0) sen (02) — (0, 2) il nucleo ß 
dell’equazione integrale] ed ad altre dove invece di sen 02 vi&cosoz. Queste equazioni 
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si semplificano se il campo inducente ® simmetrico rispetto al piano della sezione 
mediana del cilindro. — Quando il cilindro & di lunghezza infinita, le equazioni inte- 
grali diventano facilmente risolubili, e viene dato in forma esplicita il potenziale del 
campo dovuto al magnetismo indotto.,— Lo stesso potenziale viene ancora calcolato 
esplicitamente per il cilindro di lunghezza finita, ma di sezione molto piccola, nel 
qual caso sono lecite alcune approssimazioni. Si considera, infine, particolarmente il 
caso in cui il campo inducente sia dovuto ad un dipolo parallelo all’asse del cilindro, 
e simmetrico rispetto al piano della sua sezione mediana. Dario Grafft. 


Tischner, H.: Die Darstellung von Regelvorgängen. Hochfrequenztechn. 58, 
145—148 (1941). 

Verf. weist zunächst darauf hin, daß zur Erfassung von Regelvorgängen in linearen 
elektrischen oder mechanischen Systemen die Formulierung als Differentialgleichung 
oder als Integralgleichung stattfinden kann, je nachdem die Schaltelemente oder der 
zeitliche Ablauf der Vorgänge in den Vierpolen des Regelkreises als vorgegeben be- 
trachtet werden. Als dritte Möglichkeit kann vom Frequenzverhalten des Regelkreises 
ausgegangen werden. Verf. hat sich zur Aufgabe gestellt, diese drei im Schrifttum 
nebeneinander gegebenen Betrachtungsweisen ineinander überzuführen. Hierzu geht 
er von einem allgemeinen Schaltbild eines indirekten Regelkreises aus und stellt hierfür 
sowohl die Differential- als auch die Integralgleichung auf. Insbesondere ergibt sich 
aus diesen Gleichungen auch die Stabilität der Anlage, deren Kriterien vom Verf. auf 
Grund der Hurwitzbedingungen abgeleitet werden. M.J.O. Strutt. 


Lettowsky, Felix: Skineffekt in zylindrischen Leitern mit elliptischem Querschnitt 
bei hohen Frequenzen. Arch. Elektrotechn. 35, 643—662 (1941). 

In der Arbeit wird zunächst für einen unendlich lang gedachten Leiter von beliebiger 
Querschnittsform die Integration der vollständigen Maxwellschen Gleichungen durch den 
Ansatz A={A(x, y)k+V R(x, y) ck}e'°* (A = Vektorpotential) aufdie Lösung der zwei- 
dimensionalen Wellengleichung für A(x, y) und R(x, y) zurückgeführt. Die gefundenen 
Formeln werden insbesondere auf einen Leiter von elliptischem Querschnitt angewandt 
und hierüber einige allgemeine Betrachtungen (wie z. B. über die allgemeine Berechnung 
der Dämpfung c für die verschiedezen Arten der Rückleitung) angestellt. Schließlich 
wird für den quasistationären Fall eine asymptotische Lösung der hier vorliegenden 
Randwertaufgabe der zweidimensionalen Wellengleichung unter absichtlicher Ver- 
meidung der Mathieuschen Funktionen angegeben, in dem die Werte für R,/R, und 


&L/R, in der Form x4A(e) + B(e) + Cke) +... mit «= n/2%(a +b)Yof (a,b 
Ellipsenachsen, a Leitfähigkeit, f Frequenz) berechnet werden. Dabei sind A(e), 
B(e) und C(e) Ausdrücke, die nur e = (a — b)/(ab) und die elliptischen Integrale Z 
und F mit dem Modul 2ye/(1 + €) enthalten. W.Glaser (Prag). 


Magnus, Wilhelm: Zur Theorie des zylindrisch-parabolischen Spiegels. Z. Physik 
118, 343—356 (1941). 

Verf. untersucht die elektromagnetische Welle, welche im Innern eines paraboli- 
schen Zylinders unendlich guter Leitfähigkeit als Folge einer strahlenden Brennlinie 
entsteht. Zur Lösung der Aufgabe führt Verf. parabolische Koordinaten ein und trans- 
formiert die Wellengleichung auf diese neuen Koordinaten. Er gibt Lösungen dieser 
Wellengleichung an, welche einer fortschreitenden Welle entsprechen. Für diese 
Lösungen gibt er zwei Darstellungen. Bei der Ableitung dieser Formeln geht er von 
einer Integraldarstellung der Hankelschen Funktion zweiter Art, nullter Ordnung durch 
Funktionen des parabolischen Zylinders aus. Verf. zeigt, daß die Lösung für große 
Abstände von der Brennlinie in eine fortschreitende Zylinderwelle übergeht. Die 
Lösung wird numerisch für besondere Fälle ausgewertet und die Koeffizienten der 
entstehenden Reihenentwicklung werden kurven- und tabellenmäßig zusammen- 
gestellt. Hieraus berechnet Verf. den. Strahlungswiderstand je Längeneinheit der 
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Brennlinie. In einem Anhang werden die bei den vorherigen Ableitungen erforder- 
lichen Eigenschaften der Funktionen des parabolischen Zylinders zusammengestellt. 


M. J.O. Strutt (Eindhoven). 
Optik: 


Irons, Erie J.: A non-cartesian mirror, refraeting surface and lens treatment. 
Proc. phys. Soc., Lond. 52, 281—311 (1940). 

Es handelt sich um einen Versuch, für die Darstellung der sog. Gaußischen Ab- 
bildung, der Abbildung durch enge Bündel, zweckmäßige Grundsätze aufzustellen: 
1) Als Brechwert (convergence) eines Strahlenbündels an einer brechenden oder spiegeln- 
den Fläche wird (auch sonst üblich) der Kehrwert der Schnittweite, multipliziert mit 
dem Brechungsverhältnis bezeichnet, bei Konvergenz positiv. 2) Es soll gelten: Brech- 
wert nach der Fläche = Brechwert vor der Fläche + Brechkraft (converging power) 
der Fläche. 3) Darum wird die Brechkraft gesetzt: + n/r + n’r, wobei das positive 
Zeichen für das Brechungsverhältnis eines Mittels gilt, nach dem hin die Fläche hohl 
ist, dabei kann für eine Spiegelfläche n’—= n gesetzt werden, es sind dann beide Zeichen 
positiv. In der Beseitigung der Ausnahmeregel für Spiegel soll wohl der Vorteil der 
künstlichen Vorzeichenbestimmung liegen, die sonst nichts Neues liefert. — Der übrige 
Teil der Arbeit enthält Beispiele und Anwendungen auf bekannte Fälle, sie ist im 
wesentlichen für den Lehrer bestimmt. Hans Boegehold (Jena). 


Kossel, W.: Zur Struktur der im konvergenten Elektronenbündel auftretenden 
Interferenzbilder. Ann. Physik, V.F. 40, 17—38 (1941). 

Die Arbeit vergleicht die vom Verf. und Mitarbeitern untersuchten Elektronen- 
interferenzen, die bei der Durchstrahlung dünner Folien mit einem etwas divergenten 
Elektronenbündel erhalten werden (Winkelbereich einige 10-2), mit älteren röntgen- 
optischen und optischen Verfahren. Abschnitt I hebt die Unterschiede zum Debye- 
Scherrer-Verfahren hervor, welches im Gegensatz zur Kosselaufnahme die Vorgänge 
verschiedener kristallographischer Einfallsrichtung, aber gleichen Beugungswinkels 
nicht trennt, sondern zusammenwirft. Dadurch gehen die von der endlichen Längs- 
abmessung der Gitterbereiche herrührenden neuen Streifen verloren. Aus deren 
Existenz folgt andrerseits bei elektronenmikroskopischer Anwendung ein sehr rich- 
tungsempfindliches Durchlaßvermögen der Folie. Abschnitt II versucht, die wachsende 
Schärfe der kreisringförmigen Ketten von Interferenzen mit wachsendem Ringradius 
auf die mit h, wachsende Unempfindlichkeit der auf longitudinales a, bezüglichen 
Lauebedingung gegen Veränderung des Einfallwinkels zurückzuführen. Es scheint dem 
Ref. aber, daß auch hier die endliche Glanzwinkelbreite infolge geringer Longitudinal- 
abmessung des Gitters (geringe Foliendicke!) zur Erklärung herangezogen werden muß, 
wie übrigens nachträglich im Abschnitt IV auch angedeutet wird. Es dürfte grund- 
sätzlich unmöglich sein, die Wirkung endlicher Gitterbereiche aus irgendwelchen 
strengen Laue-, Bragg- oder anderen Bedingungen herauszulesen. Eine Ausmessung 
der longitudinalen Gitterperiode a, kann, wie in der Arbeit dargestellt ist, mit großer 
Genauigkeit auch gegen eine im Vergleich zu a, sehr kleine Wellenlänge geschehen. 
Es liegt dann eine Analogie vor zu den Röntgeninterferenzen an Strichgittern von 
Compton und Doan, andrerseits auch zu den Haidingerschen Ringen an Planplatten, 
die in Abschnitt III näher betrachtet wird. Am Schluß von Abschnitt IV wird noch 
auf die anschließend von Möllenstedt behandelte Dickenmessung der Folie aus ihren 
Interferenzringen hingewiesen. Fues (Breslau). 


Relativitätstheorie: 


Fischer, Otto F.: Lorentz transformation and Hamilton’s quaternions. Philos. Mag., 
VIII. s. 30, 135—150 (1940). 
Vierervektoren in der Minkowskischen Welt können durch Quaternionen 


zi, + yig + zig + tet 
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dargestellt werden, räumliche Drehungen durch 
=yx0oxy yayıt YlatYlst ya cnd+ igeind, 
wo X die Quaternionenmultiplikation bedeutet. Die Formel 
0=0x0xy; 9=coad +issind 

definiert eine neuartige Transformation, die der Verf. longitudinale Lorentztransfor- 
mation nennt. Sie transformiert, wenn ia = i, gewählt wird, x und i wie eine gewöhn- 
liche Lorentztransformation, y und z aber nach einer imaginären Transformation. 
Macht man diese rückgängig, so erhält man die Formel für die gewöhnliche Lorentz- 
transformation: O’=g9x0’x0xyx9.— Zwei Quaternionen heißen orthogonal, wenn 


der skalare Teil des Produktes O xF verschwindet. Setzt man nun: O=0O-+1o, 
F=iF-+ / und bildet das Produkt 

Ct =-iOxF—(o-F+f-0) = —(C + ic), 
so transformiert dieses sich wie der Vektor H— GE in der speziellen Relativitätstheorie 
und wird Hexavektor genannt. Transformiert man O und F nach einer longitudinalen 


Lorentztransformation, so erleidet C = Ö x F eine „transversale Lorentztransforma- 
tion“. Zum Schluß werden noch allgemeinere Transformationen: 0’ = BxO0x7 be- 
trachtet. van der Waerden (Leipzig). 

Burgatti, Pietro: Sulla forma tetradimensionale della elettrodinamica nella teoria 
della relativitä ristretta e le conseguenti deduzioni. Rend. Accad. Sci. Ist. Bologna, 
N.s. 42, 29—45 (1938). 

Verf. gibt eine vierdimensionale, vektorielle Darstellung der Lorentz-Transforma- 
tionen für Koordinaten und Feldgrößen u:.ter Vermeidung des Imaginären, welche 
ihrem eigentlichen Sinne nach auf die bekannte Darstellung mit dem reellen Maßtensor A 
Ay Agaa = hg = 1b Aa —1, Ar = 0 für i=+ k) hinausläuft. W. Glaser (Prag). 

Michels, Walter €., and A. L. Patterson: Speeial relativity in refracting media. 
Phys. Rev., II. s. 60, 589—592 (1941). 

Für Beobachte* in einem nichtdispergierenden Medium vom Brechungsindex n 
werden die Lorentztransformationen aufgestellt unter Einführung von e=c/n an 
Stelle von c als Signalgeschwindigkeit. Der Fresnelsche Mitführungskoeffizient, das 
Snelliussche Brechungsgesetz und der Strahlungsdruck an der Grenze des Mediums 
kommen (unter anderen Resultaten) richtig heraus. Heckmann (Hamburg-Bergedorf). 


Liehnerowiez, Andr&: Sur P’integration des @quations d’Einstein. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 213, 516518 (1941). 

Die Einsteinsche Gleichung G;, = 0 ist eine Differentialgleichung für die Kompo- 
nenten des Fundamentaltensors g,.. Es sei 8 eine Minimalhyperfläche der Gleichung 
x*=0. Die Gleichung @;, = 0 läßt sich nun in die folgenden zwei Gleichungen zer- 
legen: 6, =0 (,j=1,2,3) und @,4=0. Es wird weiter die zweite Gleichung be- 
trachtet und angegeben, welche in @,4 auftretenden Größen auf S und auf dem Rande 
eines dreidimensionalen Gebietes in 8 noch beliebig gewählt werden können. 

J. Haantjes (Amsterdam). 

Lanezos, C.: The dynamies of a partiele in general relativity. Phys. Rev., II. s. 59, 
813—819 (1941). 

Aus der differentiellen Form der Erhaltungssätze für Impuls und Energie werden 
durch Anwendung des Gaußschen Integralsatzes hergeleitet: 1) eine mit der Newton- 
schen sehr nahe übereinstimmende Definition des Gesamtimpulses einer Partikel von 
endlichem Volumen und endlicher träger Masse; 2) eine „Bewegungsgleichung‘“ für 
die Partikel, die formal mit der Newtonschen übereinstimmt. Beide Resultate zu- 
sammen liefern die gesamte Dynamik der Partikel. Träge Masse und Impuls sind 
dabei gewisse Volumintegrale über das Raumgebiet, in welchem der — sonst nicht 
weiter spezialisierte — Materietensor von Null verschieden ist. Die „Kraft“ ergibt 
sich dabei zunächst ebenfalls als Volumintegral, das sich aber in ein Oberflächen- 
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integral verwandeln läßt. Diese Verwandlung ist bei Masse und Impuls unmöglich. 
Im weiteren wird die Bewegung einer zunächst ruhenden kleinen Masse in einem 
schwachen äußeren Felde behandelt und gezeigt, daß in diesem Falle die Bewegung 
auf einer Geodätischen erfolgt und schwere und träge Masse der Partikel zueinander 
proportional sind. Ist aber T = 9,,7#’= 0 im Innern der Partikel, so wird im all- 
gemeinen die Proportionalität durchbrochen. Nur in bestimmten Fällen kann sie, 
allerdings mit verändertem Zahlenfaktor, wieder hergestellt werden. Der Verf. halt 
es für möglich, daß die Messungen von Freundlich, v. Klüber und Brunn [Z. 
Astrophys. 3, 171 (1931)], die mehr als 1,75 für die Lichtablenkung im Schwerefeld 
der Sonne lieferten, hiermit zusammenhängen könnten. Die Arbeit legt durchweg 
statische Felder zugrunde. Gänzlich neue Möglichkeiten, die sich in nichtstatischen 
Fällen ergeben können, werden angedeutet. Heckmann (Hamburg-Bergedorf). 


Clark, 6. L.: The derivation of mechanies from the law of gravitation in relativity 
theory. Proc. roy. Soc., Lond. A 177, 227—250 (1941). 

The author considers the equation of motion of particles in a gravitational field. 
He puts ,= Nu» + Ru», where n„,is a Galilean field and h,, is supposed to be small. 
The relativistic field equations are written in the form G,, = —4M „+ lu,=d, 
where M,„, contains the terms linear in h„, and L,„», the non-linear terms. The linear 
equation of motion is obtained by considering a given gravitational field A/,, satisfying 
the equations for empty space. Then the author puts ,=h,,+ Ho, ae hr, 
are the terms representing an isolated particle. It is found that if the quadratic terms 
in hü%, are neglected it is impossible to satisfy the field equations for empty space 
unless the worldline of the particle is a geodesic. The angular equations of motions 
are obtained in the same way. The method is then applied to the problem of two 
bodies not connected by material tension and to the problem of a rotating rod. The 
paper is concluded by investigating the case of a rotating mass of liquid of constant 
density. J. Haantjes (Amsterdam). 


Wallace, P. R.: Relativistie equations of motion in eleetromagnetie theory. Amer. 
J. Math. 63, 729740 (1941). 

Infeld and Wallace [Phys. Rev. 57, 797 (1940); this Zbl. 23, 284] have shown 
that it is possible on the basis of Maxwell’s equations and the relativistic field equation, 
to obtain a closed form of the equations of motion of charged particles represented 
as singularities of the field. Then the assumption was made that the gravitational 
effects where negligible in comparison with the electromagnetic effects. In this paper 
the author drops this assumption. The equations of motion are found in this case, 
but it appears to be impossible to express these equations in a closed form. The author 
uses an approximation method previously used by Einstein and Infeld in deriving 
the gravitational equations of motion from the relativistic field equation (this Zbl. 24, 
- 139). In this theory the smallness of the velocities of the particles in comparison with 
the velocity of light plays an essential part. Only the two-body problem is considered. 
The results are compared with those obtained by others. J. Haantjes (Amsterdam). 


Stueckelberg, E. €. G.: Remargue ä& propos de la er&ation de paires de partieules en 
theorie de relativite. Helv. phys. Acta 14, 588—594 (1941). 

Zu den Bewegungsgleichungen eines Teilchens der Ladung e, mit den Koordi- 
naten q„, im Gravitationsfeld I’, und im elektrischen Feld B“* wird ein weiterer 
Term K“ hinzugefügt, der einer hypothetischen Kraft entspricht. Die Bewegungs- 
_ gleichungen lauten dann 


u dg” det dg? wa 
EL ru, mg, gg + Er. | 


Zufolge dieser neuen Kraft ist die Masse m des Teilchens nicht mehr konstant; sie 
kann verschwinden und an der betreffenden Stelle der Weltlinie erhält man einen 
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Verzweigungspunkt, wenn die Weltlinie als Funktion von g* betrachtet wird. Dies 
wird so gedeutet, daß die Kraft K“ ein Teilchenpaar erzeuge mit den Ladungen +e. 
M. Fierz (Basel). 
Biben, Georges: Complöments & notre note sur P’integration de P’öquation de M. de 
Donder. ©. R. Acad. Sci., Paris 213, 646—648 (1941). 
In einer früheren Arbeit hat Verf. die Wellengleichung von de Donder integriert 
für den Fall eines Schwarzschildschen Linienelementes (dies. Zbl. 23, 90). Es handelt 
sich dabei um die Differentialgleichung: 


= 2)9546-2)44E 400-0 


r)r dr 
In vorliegender Arbeit wird diese Gleichung integriert für den Fall, ddß a=1 und 
== OriBt. J. Haantjes (Amsterdam). 
Atomphysik. 


Statistik und kinetische Theorie der Materie: 


Jones, R. Clark: On the theory of the thermal diffusion coeffieient for isotopes. 
Phys. Rev., II.s. 58, 111—122 (1940). 

In der allgemeinen Enskogschen Theorie der thermischen Diffusion eines Gas- 
gemisches ist für den thermischen Diffusionskoeffizienten des Gemisches von zwei 
Isotopen m, und m, auch die erste Näherung einer nach (m, — m,)/(m; + ms) fort- 
schreitenden Entwicklung enthalten. Diese Formel wird in der vorliegenden Arbeit 
für vier spezielle Molekülmodelle explizit ausgewertet: 1. die Moleküle sind elastische 
Kugeln; 2. Massenpunkte mit einer abstoßenden Kraft gemäß F =x/r’; 3. glatte 
elastische Kugeln, welche von anziehenden Kräften gemäß F= —x/r” umgeben 
sind (Sutherland-Modell), und 4. Massenpunkte, die von einem Kraftfeld gemäß 
F=x/r — x'/r® umgeben sind (Lennard-Jones-Modell). Schließlich wird ein Ver- 
gleich mit dem geringen Beobachtungsmaterial durchgeführt. Die relativ beste Über- 
einstimmung liefert für Neon das Sutherland-Modell. W.Glaser (Prag). 

Sehouls, Georgette: Berechnung des Strahlungsdruckes mittels statistischer Mechanik. 
Wis- en Natuurkdg Tijdschr. 10, 155—161 u. franz. Zusammenfassung 161 (1941) 
[Flämisch]. 

Gemeint ist der Strahlungsdruck der Schallwellen, die in einem elastischen Körper 
laufen können. L. Brillouin hatte für diesen Druck aus der Betrachtung der mög- 
lichen elastischen Schwingungen eine Beziehung abgeleitet zwischen der inneren Energie, 
der Dichte des Körpers und der Phasengeschwindigkeit der elastischen Wellen. Die 
Verf. begründet dieselbe Formel aus thermodynamischen Überlegungen, die auf dem 
Begriff der Schallquanten beruhen. Sie definiert Anzahl, Energie und Entropie der 
Schallquanten mit Hilfe einer Verteilungsfunktion, welche die Anzahl der Quanten 
zu gegebener Schwingungsform angibt. Über die Verteilungsfunktion wird nur die 
Annahme gemacht, daß sie (in beliebiger Weise) von Av — u./(k T) abhängig sei; » ist 
die Frequenz des Schallquants, u, das chemische Potential pro Schallquant. Aus dem 
ersten und zweiten Hauptsatz der Wärmelehre folgt dann die Formel für den Strah- 


Jungsdruck, die Brillouin angegeben hat. Zur Berechnung von Energie und Entropie \ 


des festen Körpers ist eine Annahme über die Form der Verteilungsfunktion nötig; 
die Verf. wählt die Oszillatoren kennzeichnende Verteilung und erhält so auch für 
Energie und Entropie die von Brillouin gefundenen Ausdrücke. Bechert (Gießen). 
Lucas, Rene: Thöorie ondulatoire de la pression osmotique. ©. R. Acad. Sci., Paris 
214, 25—27 (1942). 
Analog wie in der Debyeschen Theorie der spezifischen Wärme fester Körper wird 
mit Rücksicht auf die starke Wechselwirkung sowohl die Bewegung der Moleküle des 
Lösungsmittels wie auch diejenige der Moleküle der gelösten Substanz in transversale 
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und longitudinale Wellen aufgelöst. Die kennzeichnende Eigenschaft einer halbdurch- 
lässigen Membran drückt sich dann darin aus, daß sie für die thermischen Wellen des 
Lösungsmittels ‚durchsichtig‘ ist, während sie die Moleküle der gelösten Substanz 
vollkommen reflektiert. Unter diesen Annahmen ist der osmotische Druck ® 
gleich dem Strahlungsdruck der Wärmewellen des gelösten Körpers und er kann so- 
mit aus der allgemeinen Formel für diese Größe bestimmt werden. Man findet so 
&©= RTe/M(1 +3c/2D.dD/de), wobei R die Gaskonstante, M das Molekular- 
gewicht, T die absolute Temperatur, D die Diffusionskonstante und c die Konzen- 
tration bedeuten. Für geringe Konzentrationen geht sie natürlich in die van ”tHoffsche 
Formel über. Da & stets positiv ist, muß ganz allgemein die Beziehung erfüllt sein 


e/D- dC/de > —2/3. W.Glaser (Prag). 
Kristallbau und fester Körper: 


Toda, Morikazu: On the theory of fusion. Proc. phys.-math. Soc. Jap., III. s. 23, 
252—263 (1941). 


Zener, Clarence: Theory of internal frietion introduced by eold working. Phys. 
Rev., II.s. 60, 455—457 (1941). 

Die Arbeit lehnt sich an die von andern Autoren gegebene Deutung der elastischen 
Nachwirkung an durch Annahme einer dispersen Phase von plastischen ‚Verformungs- 
zentren‘ innerhalb des elastischen Gitters. Aus ihrer Mitwirkung bei zeitlich peri- 
odischer Beanspruchung wird hier ein komplexer Elastizitätsmodul abgeleitet, dessen 
Imaginärteil ein Maß für die innere Reibung bei diesen Verformungen liefert. Der 
Beitrag des einzelnen Zentrums ist im Bereich linearer Zustandsänderungen additiv 
und gekennzeichnet durch eine ‚Einflußfunktion‘ des Arguments (Inu — Ino), wo u 
die Relaxationskonstante des Zentrums und ® die Kreisfrequenz der mechanischen 
Beanspruchung ist. Mit Hilfe einer noch unbekannten, schematisch eingeführten 
Gewichtsfunktion W(Inu) wird über die Zentren verschiedener Relaxationskonstante 
gemittelt. — Es wird hiernach verständlich, daß die durch Kaltbearbeitung hervor- 
gerufene innere Reibung der Metalle in Bereichen, in denen sie nur wenig temperatur- 
abhängig ist (7 wirkt direkt auf w ein), auch nur wenig von der Anregungsfrequenz 
abhängt und umgekehrt. Betrachtungen über die Natur der Verformungszentren, die 
in den durch die Kaltbearbeitung hervorgerufenen Gitterstörungsstellen verankert 
gedacht werden, beschließen die Arbeit. Fues (Breslau). 

Holzmüller, W.: Temperaturabhängigkeit von Viskosität, dielektrischer Relaxation 
und der Platzwechselvorgänge in amorphen Festkörpern und Flüssigkeiten. Physik. Z. 
42, 273—281 (1941). 

Durch schematische Ansätze über das Potential und die Höhe der Potential- 
schwellen, besonders auch in Abhängigkeit vom Spannungszustand, für ein einzelnes 
_ Molekül in der Flüssigkeit oder im festen, amorphen Körper gelingt es, die Temperatur- 
_ abhängigkeit von Viskosität und dielektrischer Relaxation zu beschreiben. Zugrunde 
gelegt wird der Boltzmannsche Wahrscheinlichkeitsansatz für das Überschreiten der 

Potentialschwellen. Die Temperaturabhängigkeit der Relaxationszeiten wird für dieses 
Modell berechnet. Sofern nur eine einzige Relaxationszeit existiert, ergibt sich für die 
Viskosität in ihrer Abhängigkeit von der Temperatur die bekannte Exponentialformel, 
die das Verhalten von Flüssigkeiten gut wiedergibt. Im allgemeinen Fall mehrerer 
Relaxationszeiten wird die Viskosität durch eine Summe von solchen Exponential- 
funktionen gegeben. Die Bedeutung dieser Ergebnisse für die Temperaturabhängigkeit 
der diektrischen Verluste wird diskutiert. J. Meixner (Berlin). 


- Elektrone ntheorie: ad 
Seherzer, 0.: Die unteren Grenzen der Brennweite und des enromatischen Fehlers 


von magnetischen Elektronenlinsen. Z. Physik 118, 461—466 (1941). 
Verf. gibt eine Abschätzung für die untere Grenze der Brennweite und des chroma- 
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tischen Fehlers magnetischer Elektronenlinsen. Wird die Länge l als ein Maß für die 
Schroffheit der Feldänderung durch den Verlauf H(z) der z-Komponente des 
Magnetfeldes längs der Achse gemäß 1/1 = (— H’(z)/H (z))max definiert, so gelten für 
Brennweite / und Farbabweichung d//dU die Abschätzungen /=0.8 lund df/dU=1/2U. 
W.Glaser (Prag). 

Jaffe, George: On the joint action of diffusion and reeombination of ions. Phys. 
Rev., II.s. 59, 652—658 (1941). 

Da bei den Messungen der Rekombinations-Wahrscheinlichkeit von Ionen die 
Diffusion eine wichtige Rolle spielt, gibt Verf. eine Lösung der eindimensionalen, um 
das von der Ionen-Rekombination herrührende Glied &n? erweiterten Diffusions- 
gleichung On/dt= Dö2u/dx?— on? unter geeigneten Rand- und Anfangsbedingungen. 
Es werden Formeln angegeben, welche zeigen, wie der gemessene Rekombinations- 
koeffizient auf Grund der Diffusion zu korrigieren ist, um den wahren Re- 
kombinationskoeffizienten zu erhalten. Weiters wird die Annäherung an den statio- 
nären Zustand unter der Voraussetzung einer konstanten Ionenerzeugung g untersucht: 
On/dt=g-+ Dö2u/da®—an?. Die gefundenen Formeln werden zur Erklärung einiger 
Unstimmigkeiten in den bisherigen Messungen herangezogen. Es zeigt sich so, daß 
die Diffusion zu den Wänden bei den meisten Versuchen eine bemerkenswerte Rolle 
spielt, obwohl bei gewissen Messungen, insbesondere mit größeren Kondensatoren noch 
ein ungeklärter Rest bleibt, der anderen Einflüssen zugeschrieben werden muß. 

W.Glaser (Prag). 

Castellueeio, D.: Teoria delle differenze di potenziale di eontatto tra eonduttori in 
equilibrio. 3. Prineipi matematiei e fisiei per l’equilibrio degli elettroliti. Nuovo Cimento, 
N.s. 18, 289—297 (1941). 

Teil III einer früher (dies. Zbl. 25, 282) begonnenen Abhandlung über den 
räumlichen Aufbau der elektrischen Doppelschichten, welche die Kontaktpotentiale 
zwischen verschiedenen Stoffen bewirken. Hier wird insbesondere die Ionenverteilung 
in einem von verschiedenen Metallen begrenzten verdünnten Elektrolyten betrachtet; 
die allgemeinen Differentialgleichungen des Konzentrationsfeldes werden für den Fall 
zweier Ionensorten und eindimensionalen Feldverlaufs integriert. Der Zustand der 
gelösten Ionen wird dabei, wie in der Thermodynamik verdünnter Lösungen, mit dem 
eines Ionendampfes über dem Metall verglichen, der im Gleichgewicht gesättigt, im 
stromdurchflossenen Zustand unter- bzw. übersättigt ist. Fues (Breslau). 

Brown jr., William Fuller: The effeet of disloeations on magnetization near satura- 
tion. Phys. Rev., II.s. 60, 139—147 (1941). 

In der Nähe der Sättigung läßt sich die Magnetisierung J eines Ferromagnetikums 
annähernd darstellen durch J=J, — a/H — b/H?+.cH. Wie Verf. zeigt, erhält 
man Glieder vom Typ derer mit a und 5 in dieser Formel, wenn man die Verspannung 
des Gitters in der Umgebung einer Gitterstörstelle betrachtet und aus den durch sie 
hervorgerufenen Verzerrungen (als Umkehreffekt zur Magnetostriktion) Zusatzglieder 
zur Magnetisierung berechnet. Allerdings wird dabei b nicht konstant, sondern pro- 
portional log. Durch Vergleich mit experimentell gefundenen Werten von a und 5b 
kann man die Abstände zweier benachbarter Störstellen abschätzen; man erhält dafür 
rund 10-8 cm. Sauter (München). 

Lyddane, R. H., R. G. Sachs and E. Teller: On the polar vibrations of alkali halides. 
Phys. Rev., II. s. 59, 673—676 (1941). 

Es werden die Schwingungen eines einfachen Ionengitters untersucht, ohne daß 
spezielle Annahmen über die Wechselwirkung zwischen den Ionen gemacht werden 
müssen. Dies gelingt durch Einführung einer „effektiven Ladung“ der Ionen, die aus 
dem bei einer Ionenverschiebung entstehenden Dipolmoment definiert wird. Die 
Eigenfrequenzen der Longitudinal- und Transversalschwingungen ergeben sich dann 
als Funktionen dieser effektiven Ladung sowie der Dielektrizitätskonstante und des 
auf die Frequenz Null extrapolierten Quadrats des optischen Brechungsindex. Sauter. 
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Nicht-relativistische Quantentheorie: 


Weizsäcker, €. F. von: Zur Deutung der Quantenmechanik. Z. Physik 118, 489—509 
(1941). 

Aus den durch Erfahrung gestützten Grundannahmen der Quantentheorie folgt, 
daß die Unbestimmtheits-Relation die Grenze angibt, bis zu der die klassischen Be- 
griffe in dem Sinne verwendet werden können, in dem sie in der klassischen Physik 
ursprünglich definiert waren. Dabei hält die Quantenmechanik die klassischen Gesetze 
voll aufrecht, verzichtet aber auf die Annahme der Objektivität für die im ursprüng- 
lichen Sinne gemeinten klassischen Bestimmungsstücke. Der Verzicht auf die Ob- 
jektivität der klassischen Naturbeschreibung ist endgültig. Eine Ergänzung der 
Quantenmechanik zu einer „objektiven“ Theorie würde die Ungültigkeit der klassischen 
Gesetze auch in Fällen bedeuten, die ihnen nach heutiger Auffassung unterliegen. 

F. Hund (Leipzig). 

Planck, Max: Versuch einer Synthese zwischen Wellenmechanik und Korpuskular- 
mechanik. 2. Mitt. Ann. Physik, V. F. 40, 481-492 (1941). 

Verf. möchte für den nichtrelativistischen Fall eines Elektrons in einem Kraftfeld 
den Übergang zur klassisch korpuskularen Beschreibung (k—0) mit einem Zustand 
fester Energie (nicht einem ‚„Wellenpaket‘‘) vollziehen und erläutert den Versuch am 
harmonischen Oszillator (vgl. dies. Zbl. 23, 189, 428; die Untersuchung scheint ähn- 
lichen Einwänden ausgesetzt zu sein wie die frühere; d. Ref). F. Hund (Leipzig). 

Caldirola, Piero: Forze non conservative nella meccaniea quantistiea. Atti Accad. 
Italia, Rend., VII.s. 2, 896—903 (1941). 

Es seien g; die Koordinaten, T die kinetische Energie, V die (negative) po- 
tentielle Energie und Fy(g, 9, t) die Komponenten einer nichtkonservativen Kraft. 
Dann gelten die Bewegungsgleichungen 


d (oT oT oV £ 
0) le tree. 
Man sucht eine Transformation T=y(t); dt=gp(t)dr, welche die Gleichungen (1) 
auf die Form bringt: 23 er) ART 07% 
dr (Gar 09 pi 09, \ 
Dabei it = %-plt) = ea ‚ T7*=T.g:(t). Damit eine solche Transformation 


existiert, muß F; die Gestalt Py(q, 4, 1) = f{t) & 4 besitzen und V* = V’p?(t) sein. 


® 
Dann ist oft) = Ce S!Od, 70, Sf eS/@dtg} + C,. Der Übergang zur Quanten- 
theorie geschieht, indem man von L* = 7T* + V* als Lagrangefunktion ausgeht und 


oL* - 
das übliche kanonische Verfahren anwendet: pf = dar’ H*(p*, q) = pr -—- L*. 


Tr 
Man ersetzt p* durch . a. und erhält die „‚Schrödingergleichung‘: — “ . = HV., 
Als Beispiel wird ein Massenpunkt unter dem Einfluß der Kraft —K e”2*!. 2 — Am& 


betrachtet. Man findet 7 = - (1 — e*t), was auf den harmonischen Oszillator führt. 
M. Fierz (Basel). 
Eriksson, Adolf: An investigation of the P-terms for helium. Nova Acta Soc. Sci. 
Upsal., IV.s. 11, Nr 9, 1—56 (1940). 
Durch Einführung geeigneter Koordinaten unter Benutzung der Erhaltung des 
Drehimpulses zerfällt die Schrödinger-Gleichung der sp P-Terme in zwei Gleichungen 
- mit je drei Koordinaten; die beiden Gleichungen kann man auf eine zurückführen. 


Da man ihr keine Symmetrieforderung aufzuerlegen braucht, kann man die Störungs- 


rechnung der Tatsache anpassen, daß das eine Elektron weit vom Kern entfernt ist. 
Die sehr verwickelte Rechnung liefert die Eigenfunktion in erster Ordnung und die 
Energie bis zur dritten Ordnung im Störungsparameter. Die numerischen Werte für 
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den 2 1P- und den 2 ®P-Term werden mit der Erfahrung und früheren Rechnungen 


verglichen. F. Hund (Leipzig). 
Pincherle, Leo: Partially inverted multiplets in MgI. Phys. Rev., II. s. 58, 251—254 
(1940). 


Die gemessene Aufspaltung des 3 ?D-Termes von Mg stimmt mit der bei alleiniger 
Annahme einer Spin-Spin-Wechselwirkung der beiden äußeren Elektronen gerechneten 
ziemlich überein. Da die anderen Wechselwirkungen aber gar nicht klein sind, wird 
untersucht, wie die Spin-Spin-Wirkung aller Elektronen die Spin-Bahn-Wechsel- 
wirkung und die elektrostatische Wechselwirkung kompensieren kann. F. Hund. 

Bates, D. R., and H. $. W. Massey: Exchange effects in the theory of the eontinuous 
absorption of light. 1. Ca and Cat. Proc. roy. Soc., Lond. A 177, 3293—340 (1941). 

Während für die Eigenfunktionen der Grundzustände einiger Atome gute An- 
näherungen unter Berücksichtigung des Austausches vorliegen, hat man sich bisher 
bei den Eigenfunktionen im kontinuierlichen Termgebiet mit rohen Näherungen be- 
gnügt. Hier werden nun auch im Kontinuum die Fockschen Gleichungen für die Eigen- 
funktion bei Ca und Ca*+ schrittweise durch numerische Annäherung gelöst und so 
die Absorptionskoeffizienten bestimmt. Der Vergleich mit Werten, die ohne Berück- 
sichtigung des Austausches berechnet sind, zeigt, daß dieser erheblichen Einfluß hat. 

F. Hund (Leipzig). 

Spedding, F. H.: The absorption of praseodymium ion in solutions and in the solid 
state. Phys. Rev., II.s. 58, 255—257 (1940). 

Berechnung von Energiezuständen des dreifach ionisierten Pr-Atoms unter Be- 
nutzung von Werten des einfach ionisierten La-Atoms. F. Hund (Leipzig). 

@ Hückel, Walter: Theoretische Grundlagen der organischen Chemie. Bd. 2. 
3. Aufl. Leipzig: Akad. Verlagsges. 1941. XV, 614 S. u. 56 Abb. RM. 20.—. 


Schmidt, Otto: Beiträge zum aromatischen Problem. 2. Die Dichteverteilung und 
Nullpunktsenergie der B-Elektronen der Aromaten. Physik. Z. 42, 307—8319 (1941). 

Mit der vorliegenden Arbeit führt der Verf. seine Untersuchungen über die aro- 
matische Reihe Benzol—Graphit weiter. Aus den vielen angeschnittenen Fragen und 
physikalisch-chemischen Ergebnissen sei nur die vom mathematischen Standpunkt 
interessierende Grundidee hervorgehoben: Eine einigermaßen vollständige Behandlung 
der Elektronenbewegung bei den einzelnen Gliedern der aromatischen Reihe, wie sie 
Hückel für den Benzolring versucht hat, ergibt wegen ihrer Kompliziertheit nur selten 
übersehbare Ergebnisse, Daher schlägt Verf. vor, die Verhältnisse so weit zu schemati- 
sieren, daß man mit relativ einfachen Rechnungen durchkommt. So werden vom Verf. 
die locker gebundenen Elektronen beim Benzol als völlig frei beweglich innerhalb eines 
Gebietes von der Gestalt einer flachen zylindrischen Schachtel mit unendlich bzw. 
endlich hohen Potentialwänden behandelt. Durch Lösung der Schrödingergleichung 
für dieses Modell und Vergleich der berechneten und gemessenen Energiestufen wird 
der Zylinderradius ermittelt, während seine Höhe für alle Glieder der aromatischen 
Reihe gleich dem Gitterabstand von 3,25 Ä für Graphit senkrecht zur Spaltebene 
gesetzt wird. Aus den Wellenfunktionen bzw. der Dichteverteilung lassen sich dann 
physikalisch und chemisch interessierende Größen bestimmen, wie z. B. die diamagne- 
tische Anisotropie. Trotz der recht rohen Schematisierung erhält man auf diese Weise 
erstaunlich brauchbare Resultate. (Vgl. dies. Zbl.25, 135.) Sauter (Königsberg). 

Knipp, Julian, and Edward Teller: On the energy loss of heavy ions. Phys. Rev., 
II. s. 59, 659—669 (1941). 

Bei der Berechnung des Energieverlustes von schweren Ionen beim Durchgang 
durch Materie hat man gegenüber den entsprechenden Rechnungen für Protonen oder 
&-Teilchen zwei neue Effekte zu berücksichtigen. Erstens ist die Ladung des Ions 
während des Durchganges nicht konstant. Man kann aber nach Bohr näherungsweise 
mit einer mittleren Ionenladung rechnen, welche von dem Verhältnis der Geschwindig- 
keit des Ions zu der seiner am lockersten gebundenen Elektronen abhängt. Letztere 
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wird in Abhängigkeit vom Ionisationsgrad nach der Methode von Thomas und Fermi 
berechnet und tabelliert. Als zweiter neuer Effekt fällt bei schweren Ionen die Wechsel- 
wirkung mit den Atomkernen der durchstrahlten Materie ins Gewicht, welche nach 
der klassischen Stoßtheorie berechnet wird. Das Resultat wird in mehreren Dia- 
grammen dargestellt. Sauter (München). 

Sachs, R. 6., and E. Teller: The seattering of slow neutrons by molecular gases. 
Phys. Rev., II. s. 60, 18—27 (1941). 

Der Wirkungsquerschnitt für die Streuung von Neutronen an Molekeln, in denen 
Protonen an andere Kerne elastisch gebunden sind (H,, H,O, NH,, CH,), wird für 
den Fall untersucht, daß die Neutronenenergie groß gegen die Abstände der Rotations- 
terme und klein gegen die der Schwingungsterme ist. Die Protonen können dann durch 
freie Massenpunkte ersetzt werden mit einer Masse, die ein Tensor ist, der vom Bau 
der Molekel abhängt. F. Hund (Leipzig). 

Muto, Toshinosuke: Radiative collision of neutrons with protons. Phys. Rev., 
II. s. 59, 837 (1941). 

Verf. gibt nur das Resultat seiner Rechnungen über den Wirkungsquerschnitt 
beim Zusammenstoß eines Neutrons mit einem Proton unter Aussendung eines Licht- 
quants. Unter Verwendung des Wechselwirkungsausdrucks von Heisenberg bzw. 
Majorana wird die Rechnung nichtrelativistisch nach der Bornschen Methode durch- 
geführt und nur die Ausstrahlung infolge der Protonenladung, nicht aber infolge des 
magnetischen Moments des Neutrons berechnet. Der Wirkungsquerschnitt ergibt sich 
kleiner als 10-30 cm?, so daß dieser Prozeß neben dem elastischen Zusammenstoß von 
Neutron und Proton vernachlässigt werden kann. Sauter (München). 

Hamilton, Donald R.: On direcetional eorrelation of suecessive quanta. Phys. Rev., 
II.s. 58, 122—131 (1940). 

Die Korrelation zwischen den Richtungen zweier Lichtquanten, die ein strahlendes 
System hintereinander aussendet, wird für alle Werte der Drehimpulse und für niedrige 
Ordnungen der Multipolstrahlung ausgerechnet. F. Hund (Leipzig). 

Miller, Bertrand J.: Effeet of hyperfine structure upon the magnetic rotation of the 
plane of maximum polarization of resonance radiation. Phys. Rev., II. s. 58, 258&—262 
(1940). 

Hebk, M. H., and Eldred Nelson: Internal eonversion of gamma-radiation in the 
L-shell. Phys. Rev., II.s. 58, 486—491 (1940). 

Es wird die Wahrscheinlichkeit berechnet für die Emission eines L-Elektrons durch 
Absorption der vom eigenen Kern emittierten y-Strahlung, die als Multipolstrahlung 
beliebiger Ordnung angesetzt wird. Die Rechnung wird nichtrelativistisch durch- 
geführt und gilt daher nur für nicht zu energiereiche y-Strahlung und nicht zu hohe 
Kernladungszahl (<50). Das aus hypergeometrischen Funktionen bestehende Re- 
sultat der Rechnung wird tabellarisch und graphisch dargestellt und mit den früher 
gewonnenen Ergebnissen über die internal conversion an K-Elektronen verglichen. 
Schließlich werden die experimentellen Ergebnisse über diese Prozesse vom theore- 
tischen Standpunkt aus diskutiert. Sauter (München). 

Donder, Th. de: A toute möcanique ondulatoire correspond une mecanique stati- 
stique. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 27, 438—440 (1941). 

In der Quantenmechanik werden die Mittelwerte mechanischer Größen durch eine 
Integration über den Konfigurationsraum des betrachteten Systems berechnet. Wenn 
man im Integral entweder die Wellenfunktion 9, die den Zustand des Systems be- 
schreibt, oder die komplex-konjugierte Funktion y* mittels einer Fouriertransformation 
durch die entsprechende Funktion der Impulsvariablen ersetzt, wird der Mittelwert 
derjenigen Größen, die nur von den Lagekoordinaten abhängen, durch ‚ein Integral 
über den Phasenraum dargestellt. Dadurch erreicht man eine formale Übereinstimmung 
mit der aus der klassischen statistischen Mechanik bekannten Definition der Mittel- 
werte. 8. Tifeica (Jasi). 
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Göhsniau, J., et I. Prigogine: Sur la mö&canique statistique quantique. Bull. Acad. 
Roy. Belg., V.s. 27, 513-523 (1941). . | 

Die statistische Mechanik von de Donder (Th. de Donder, Theorie nouvelle 
de la M&canique statistique) wird quantentheoretisch umgedeutet, indem die klassischen 
Größen durch Operatoren ersetzt werden. So werden die Operatoren der Teilchendichte 
im Phasenraum, die Energie, die Entropie und das chemische Potential pro Teilchen 
definiert und die Beziehungen, die zwischen diesen Operatoren bestehen, angegeben. 
Der Mittelwert irgendeiner Größe wird durch Multiplikation des entsprechenden Ope- 
rators mit dem Operator der Teilchendichte und nachträgliche Spurbildung definiert. 
Wählt man für die Operatoren eine gemischte Darstellung (Zeilenindex = Punkt im 
Impulsraum, Spaltenindex = Punkt im Konfigurationsraum), so kann man die Mittel- 
werte durch Integrale ausdrücken, die mit denjenigen, die in der klassischen Statistik 
auftreten, vergleichbar sind; es läßt sich so eine quantenmechanische Verteilungs- 
funktion definieren, die mit der von de Donder eingeführten Funktion verglichen 
wird. Zum Schluß wird gezeigt, daß die klassische Statistik durch den Grenzübergang 
h(= Wirkungsquantum) —0 aus der Quantenstatistik gewonnen werden kann. 

S. Tifeica (Jassy). 

Gentile jr., Giovanni: Sopra il fenomeno della condensazione del gas di Bose-Ein- 
stein. Ric. Sci. progr. tecn. 12, 341—346 (1941). 

Da die Anzahl von materiellen Teilchen mit Bose-Einstein-Statistik in einer Zelle 
des Phasenraumes (durch die gesamte Teilchenzahl) begrenzt ist (zum Unterschied von 
den Lichtquanten), ergibt sich eine Abänderung früherer Herleitungen der Konden- 
sation des Bose-Einstein-Gases. Sie wird durchgeführt mittels der ‚„intermediären 
Statistik“ (Gentile, dies. Zbl. 25, 284). F. Hund (Leipzig). 

Fuchs, K.: Operator ealeulus in the eleetron theory of metals. Proc. roy. Soc., 
Lond. A 176, 214—228 (1940). 

Um die Operatorenrechnung auch auf die Theorie der Metallelektronen anwenden 
zu können, ist die Einführung einer neuen Art von Rechengrößen, nämlich von ‚„Ober- 
flächenoperatoren‘ notwendig, da hier die Matrixelemente teilweise über die Elementar- 
zelle des Kristalls erstreckt sind und daher unter Umständen Oberflächenintegrale 
über deren Begrenzung auftreten. Die Rechengesetze dieser Oberflächenoperatoren 
werden entwickelt und ihre Brauchbarkeit zur Lösung konkreter Probleme (z. B. Stö- 
rungsrechnung) aufgezeigt. 2, RS. Sauter (München). 

Margenau, H., and W. G. Pollard: The forces between neutral moleeules and metallie 
surfaces. Phys. Rev., II.s. 60, 128—134 (1941). 

Die von Lennard-Jones aus der Bildkraft abgeleitete Wechselwirkungsenergie 
zwischen einem neutralen Molekül und einer Metalloberfläche zur Deutung der van 
der Waals-Adsorption ist nur so lange richtig, als das elektrische Bild des Molekül- 
Dipols im Metall der Umlaufsbewegung dieses Dipols wirklich folgen kann. Dies ist 
wegen der Trägheit der Metallelektronen nur bei den relativ langsamen Rotationen 
eines polaren Moleküls der Fall, nicht aber bei der schnellen Umlaufsbewegung der 
Elektronen im Molekül oder Atom. Hier kann man die Wechselwirkungsenergie 
zurückführen einerseits auf die Polarisierbarkeit des Moleküls, andererseits auf den 
Brechungsindex im Metall für elektrische Wechselfelder mit optischen Frequenzen. 
Auch dann fällt die potentielle Energie dieser van der Waals-Kräfte bei zunehmendem 
Abstand D des Moleküls vom Metall wie D-3 ab; nur die Konstante dieses Gesetzes 
wird kleiner als bei Lennard-Jones und hängt von der speziellen Struktur des 
Metalls ab. Sauter (München). 

- Pollard, W. G.: Exchange forces between neutral molecules and a metal surface. 
Phys. Rev., II. s. 60, 578—585 (1941). 

Im Anschluß an die vorstehend referierte Arbeit untersucht Verf. die Austausch- 
kraft zwischen einem neutralen Molekül und dem Metall nach der Heitler-Londonschen 
Theorie unter Verwendung eines vereinfachten Metallmodells und findet eine Ab- 
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stoßung speziell für H, und He. Zusammen mit der in der vorsteh. Arbeit berechneten 
van der Waals-Anziehung ergibt sich für die Wechselwirkung zwischen Molekül und 
Metall eine Potentialkurve von der üblichen Art mit einem Minimum, dessen Tiefe 
und Lage von der Elektronendichte im Metall wesentlich abhängen. Im speziellen 
beträgt die Bindungsenergie für He vor einem Metall mit einem Leitungselektron in 
einer Kugel von 1 Ä Radius 765 cal/Mol, und die Gleichgewichtslage liegt in einem 
Abstand von 1,9 Ä vor der Metalloberfläche. Sauter (München). 


Herring, Conyers, and A. 6. Hill: The theoretical constitution of metallic beryllium. 
Phys. Rev., II.s. 58, 132—162 (1940). 

Die von Wigner und Seitz entwickelte Methode zur quantenmechanischen Be- 
handlung des metallischen Zustandes wird für zweiwertige Metalle erweitert und auf 
das metallische Beryllium angewandt. Berechnet werden Bindungsenergie, Gitter- 
konstante, Kompressibilität, Austrittsarbeit sowie das Energiespektrum der Leitungs- 
elektronen. Eine ausführliche Diskussion der einzelnen Vereinfachungen bzw. Ver- 
nachlässigungen sowie der Vergleich der durch mühselige numerische Rechnungen 
gefundenen theoretischen Werte mit den Meßwerten beweist die Brauchbarkeit der 
Rechenmethode. Sauter (München). 


Yost, W. Jaeque: Self-consistent fields and diamagnetie susceptibility for magne- 
sium. 3. Phys. Rev., II.s. 58, 557—560 (1940). 


Guth, Eugene, and Charles J. Mullin: Eleetron emission of metals in eleetrie fields. 
1. Explanation of the periodie deviations from the Schottky line. Phys. Rev., II. s. 59, 
575—584 (1941). 

Berechnung der Elektronenemission aus einem Metall bei wirkendem äußeren elek- 
trischen Feld, gemäß der heutigen Metalltheorie; das Potential V der Kraft, die auf das 
herauskommende Elektron wirkt, wird schematisiert durch: V = W, — e?/(4xz) — eFx 
außerhalb des Metalls bis zu der Stelle, wo <= x, = e?/(4W,); V =0 im Metall und 
außerhalb bis zu x = z,; F ist die Feldstärke des äußeren elektrischen Feldes, x die 
Entfernung, senkrecht zur Metalloberfläche gerechnet, W, der Unterschied zwischen 
dem Potential im Inneren des Metalls und dem Potential in sehr großer Entfernung 
vom Metall, wenn # —=0 ist. Die Schrödingergleichung wird für dieses Potential nach 
dem Wentzel-Kramers-Brillouin-Verfahren angenähert integriert, und die Durch- 
lässigkeit der Potentialschwelle am Metallrand berechnet. Solange das äußere Feld 
nicht zu stark ist (< 10° Volt/cm), kommen die Elektronen, deren Energie kleiner 
ist als dem Kamm der Schwelle entspricht, nicht in merklicher Zahl durch; es spielen 
nur die Elektronen eine Rolle, deren Energie über dem Kamm der Schwelle liegt, ihre 
Verteilungsfunktion ist praktisch die Maxwellverteilung. Man hat dann die berechnete 
Durchlässigkeit über alle diese Elektronen zu summieren und bekommt den Durch- 
laßkoeffizienten D(F); der Elektronenstrom im Feld F ist dann: 


Ig(ipfio) = 1g(DI)/D(0)) + e: Ver|(kT); 

io, D(0) beziehen sich auf # = 0; e, k sind Elementarladung und Boltzmannkonstante, 
T die absolute Temperatur. Wäre D von F unabhängig, so wäre Igir eine lineare 
Funktion von YF ; man nennt diese Gerade die Schottkylinie. Die Rechnung der Verff. 
berücksichtigt die Abhängigkeit des Durchlaßkoeffizienten von F und erlaubt daher 
Aussagen über die Abweichungen von der Schottkylinie; D(F) besteht aus einem in F 
periodischen und einem mit F monoton wachsenden Teil. Die Lage der berechneten 
Maxima und Minima der Abweichungen von der Schottkylinie stimmt mit den von 
Turnbull und Phipps und von Nottingham an W gemessenen Werten sehr gut 
überein. Aber auch die übrigen theoretischen Voraussagen aus diesem einfachen Modell 
stimmen recht gut zur Erfahrung (Temperaturunabhängigkeit der Lage der Maxima 
und Minima, Zunahme der Größe der Abweichungen mit zunehmender Temperatur 
und zunehmendem Feld). Bechert (Gießen). 


f 
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Guth, Eugene, and Charles J. Mullin: Eleetron emission of metals in eleetrie fields. 
2, Field dependence of the surface photo-effeet. Phys. Rev., II. s. 59, 867—873 (1941). 

Es handelt sich um die Frage: auf eine Metalloberfläche fällt Licht, gleichzeitig 
wirkt ein elektrisches Feld F; wie hängt der Photostrom von F ab? Die Verff. be- 
rechnen den Photostrom so: für ein Elektron der Energie W besteht eine Wahrschein- 
lichkeit P(W, v), die Energie hv eines Lichtquants aufzunehmen, und außerdem eine 
Wahrscheinlichkeit D(W, F), bei wirkendem Feld F durch die Potentialschwelle am 
Metallrand durchzukommen; die Zahl N(W) der Elektronen mit gegebener Energie W 
ist durch die Fermiverteilung bestimmt. Der Photostrom ist proportional dem Integral 
aus dem Produkt der drei Faktoren über alle Energien, die größer sind als die Energie, 
welche dem Maximum der Potentialschwelle entspricht. Der Potentialverlauf am 
Metallrand wird so angenommen wie in der Arbeit 1 (vgl. vorsteh. Referat), daher 
kann D(W,F) aus den dort ausgeführten Rechnungen übernommen werden. Die 
Rechnung wird für den Fall wirklich durchgeführt, daß » in der Nähe der langwelligen 
Grenze des Photoeffekts liegt; dann ist P(W,») praktisch von W unabhängig. Bei 
der Auswertung des Integrals werden plausible Vernachlässigungen gemacht; Be- 
sprechung spezieller Fälle. Der Photostrom besteht theoretisch aus einem unperio- 
dischen, mit F monoton anwachsenden Teil und einem periodisch von F abhängigen 
Teil; der letztere ist noch nicht beobachtet, sollte bei geeigneten Bedingungen beob- 
achtbar sein. Bechert (Gießen). 


Petralia, S.: L’emissione elettronica secondaria. Nuovo Cimento, N. s. 18, 235—268 
(1941). 
Zusammenfassender Bericht über Sekundärelektronenemission. Bechert. 


Kohler, Max: Abhängigkeit der thermoelektrischen Erseheinungen in Metallein- 
kristallen von der kristallographischen Orientierung. (I. Inst. f. Theoret. Phys., Univ. 
Berlin.) Ann. Physik, V.F. 40, 196—206 (1941). 

Bisher wurden die thermoelektrischen Erscheinungen an stabförmigen Einkristallen 
stets unter der Voraussetzung theoretisch behandelt, daß das Temperaturgefälle die 
Richtung der Stabachse hat, daß also die Temperatur auf einem Stabquerschnitt 
konstant ist. Nun betrachtet Verf. die gleichen Erscheinungen unter der davon ab- 
weichenden Annahme, daß der Wärmestrom quer zum Stab verschwindet, daß also 
der Stab wärmeisoliert ist, was den Verhältnissen bei den praktischen Versuchen mei- 
stens entspricht. Aus den Grundformeln der Elektronentheorie der Metalle ergeben 
sich dann etwas andere Formeln für die Thermokraft, den Peltierkoeffizienten usw., 
doch ist diese Abweichung relativ klein; so beträgt sie z.B. für die Thermokraft 
weniger als 10% ihrer Anisotropie. Ein Vergleich mit Messungen von Bridgman 
scheint für die Kohlerschen Formeln zu sprechen. Sauter (München). 


Meixner, J.: Zur Theorie der elektrischen Transporterscheinungen im Magnetfeld. 
(I. Inst. f. Theoret. Phys. u. I. Phys. Inst., Univ. Berlin.) Ann. Physik, V.F. 40, 
165—180 (1941). 

Aus der Elektronentheorie der Metalle werden durch einen einfachen Operatoren- 
kalkül, ohne daß die Fundamentalgleichung für die Elektronen -Verteilungsfunktion 


explizit gelöst werden muß, allgemeine Beziehungen zwischen den Tensoren der elek- - 


trischen und der thermischen Leitfähigkeit, der absoluten Thermokraft und des Pel- 


_ tiereffektes im Magnetfeld abgeleitet. So gehen die beiden ersteren Tensoren bei Um- 


kehrung des Magnetfeldes in die an der Hauptdiagnonale gespiegelten Tensoren über, 
während der Tensor des Peltiereffektes bei Vorzeichenänderung des Magnetfeldes in 


den mit der absoluten Temperatur multiplizierten Tensor der Thermokraft übergeht. 


Verf. führt diese Beziehungen auf das Prinzip der mikroskopischen Reversibilität bzw. 
dessen Erweiterung bei vorhandenem Magnetfeld zurück. Mehrere Spezialfälle werden 
aufgezählt und an Hand des experimentellen Materials eingehend diskutiert. 


Sauter (München). 
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Schulze, Reinhart: Galvanomagnetische Untersuchungen über den elektrischen 
Leitungsmechanismus in Platin und Rhodium. Zusammenhang zwischen Leitfähigkeit 
und Textur. Physik. Z. 42, 297—307 (1941). 

Nach früheren experimentellen Untersuchungen von Justi und Mitarbeitern 
zeigeu die Metalle der 1., 3. und 5. Spalte des periodischen Systems in starken magne- 
tischen Querfeldern bei tiefen Temperaturen beträchtliche Widerstandszunahmen mit 
Sättigung; bei den Metallen der 2., 4. und 6. Spalte sind Anzeichen einer Sättigung 
dagegen nicht festzustellen. Die Ursache für dieses verschiedenartige Verhalten wird 
in der teilweisen bzw. vollständigen Besetzung der Leitfähigkeitsbänder mit Valenz- 
elektronen gesehen. In der vorliegenden Arbeit werden diese Erfahrungen auch für 
zwei Metalle der 8. Spalte, Platin und Rhodium, im polykristallinen (annähernd quasi- 
isotropen) Zustand bestätigt. Meizxner (Berlin). 

Firgau, Ursula: Zur Theorie des Ferromagnetismus und Antiferromagnetismus. 
(Inst. f. Theoret. Phys., Univ. Königsberg i. Pr.) Ann. Physik, V. F. 40, 295—329 (1941). 

Das Isingsche Modell des Ferromagnetismus und des Antiferromagnetismus nimmt 
richtende Kräfte nur zwischen benachbarten Spins an; beim Ferromagnetismus suchen 
sich benachbarte Spins parallel, beim Antiferromagnetismus antiparallel zueinander 
einzustellen. Für die quantitative Behandlung ist die Methode der Zustandssumme ' 
zwar prinzipiell, aber nicht praktisch durchführbar; denn die Berechnung der Gesamt- 
zahl der möglichen Anordnungen der Spins bei gegebener Zahl von Spins in und ent- 
gegengesetzt der Richtung des äußeren Magnetfeldes ist bisher nieht gelungen. Die 
Berechnung der Zustandssumme wird umgangen, indem eine von Bethe für die Über- 
struktur in homogenen Mischkristallen entwickelte Methode sinngemäß übertragen 
wird. Der Verlauf der spontanen Magnetisierung und der Suszeptibilität in Abhängig- 
keit von der Temperatur, sowie die Anomalien der spezifischen Wärme und des ther- 
mischen Ausdehnungskoeffizienten werden berechnet. Das Isingsche Modell wird mit 
dem Weissschen Modell des Ferromagnetismus hinsichtlich der Voraussetzungen, der 
Leistungsfähigkeit und der Folgerungen verglichen. Die Übereinstimmung mit dem 
Experiment ist für das Isingsche Modell qualitativ besser als für das Weisssche. Ein 
Mangel der entwickelten Theorie liegt in der Beschränkung auf ‚Viereckgitter‘‘ im 
antiferromagnetischen Fall, d.h. auf Gitter, in denen die Nachbaratome eines Atoms 
nicht untereinander benachbart sind; vor allem bleibt die Frage offen, ob Antiferro- 
magnetismus bei ‚„‚Dreieckgittern‘‘ überhaupt möglich ist. J. Meixner. 

@ Casimir, H. B. 6.: Magnetism and very low temperätures. Cambridge: The 
University Press 1940. X, 95 8. sh 6/—. 


Sauer, J. A., and H. N. V. Temperley: A theoretical study of a possible model 
of paramagnetie alums at low temperatures. Proc. roy. Soc., Lond. A 176, 203—213 
1940). 
A Behandlung der magnetischen Erscheinungen an Alaunsalzen, bei denen die 
einzelnen Elementarmagnete wegen der zahlreichen zwischengelagerten Kristallwasser- 
moleküle als voneinander unabhängig und frei drehbar angenommen werden können, 
versuchen die Verff. die nicht streng auswertbare Zustandsumme mit den magnetischen 
Wechselwirkungsenergien zwischen den einzelnen Magneten in folgender Weise zu 
umgehen: Als Ausgangszustand betrachten sie einen unmagnetischen Zustand, bei 
dem abwechselnd die Magnete nach rechts und links gerichtet sind. Dann wird jeder 
andere Zustand lediglich durch die Angabe zweier Zahlen S, und 8, charakterisiert, 
die angeben, wie viele von den ursprünglichen Links- bzw. Rechtsmagneten beim 
Übergang vom Grundzustand zum neuen Zustand umklappen müssen. Diesem neuen 
Zustand wird ein Energieausdruck zugeordnet, der aus linearen und quadratischen 
Gliedern in diesen 8; besteht und dessen Koeffizienten z. T. plausibel gemacht, z. T. aus 
speziellen Zuständen mit bekannter Energie bestimmt werden. Schließlich wird noch 


ein Häufigkeitsfaktor für die Zahl der verschiedenen Anordnungen mit den gleichen 8; 


ermittelt und dann nach den wahrscheinlichsten Werten für die 8; gefragt, aus denen 
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das magnetische Verhalten des Modells (durch Auflösen zweier gekoppelter tran- 
szendenter Gleichungen) folgt. Eine ausführliche Diskussion dieser Gleichungen be- 
schließt die Arbeit. Wieweit die so gewonnenen Resultate für dieses extrem schemati- 
sierte Modell den wirklichen Verhältnissen nahekommen, wird leider nicht gesagt. 
Sauter (München). 

Laue, M. v.: Über die theoretische Bedeutung der Justi-Zieknerschen Versuche über 
Stromverzweigungen in Supraleitern. (Max Planck-Inst., Berlin-Dahlem.) Z. Physik 
118, 455460 (1941). 

Die vom Verf. 1932 abgeleiteten Formeln für die Stromverzweigung bei zwei 
parallel geschalteten, induktiv gekoppelten, supraleitenden Spulen sind von Justi 
und Ziekner experimentell überprüft und als richtig erkannt worden. Daraus 
schließt Verf., daß es eine vom Strom abhängige Ordnungsenergie beim supra- 
leitenden Zustand nicht geben kann, da sonst zu den Stromverteilungsformeln 
noch nichtlineare Zusatzglieder hinzutreten müßten, was dem Experiment wider- 
spricht. Ferner werden die Formeln hingeschrieben für den Fall, daß die Spulen 
noch kleine Restwiderstände besitzen; diese gehen jedoch an so unwesentlichen Stellen 
in die Formeln ein, daß keine Aussicht besteht, solche Restwiderstände bei Stromver- 
zweigungsversuchen auffinden zu können. Schließlich wird an einem speziellen Modell 
der Zusammenhang zwischen den Stromverzweigungsformeln und dem extremen 
Skineffekt bei Supraleitern veranschaulicht. Sauter (München). 


Relativistische Quantentheorie: 


Schönberg, Mario: Über eine Erweiterung des Spinorenkalküls. 1. Ann. Acad. 
Brasil. Sci. 13, 129—144 (1941) [Portugiesisch]. 

Der Begriff des Spinors wird von projektiven Koordinaten her entwickelt. Zu- 
nächst werden die Drehungen und Spiegelungen im euklidischen Raum als projektive 
Beziehungen gedeutet, welche den „absoluten Körper‘ invariant lassen; sie führen 
die unendliche ferne Ebene in sich über und isotrope Kegel in ebensolche. Dann wird 
untersucht, was bei Drehspiegelungen um einen festen Punkt mit den zwei Erzeugenden- 
scharen einer reellen Kugel geschieht, deren Mittelpunkt mit dem Drehpunkt zusammen- 
fällt. Dasselbe für eine komplexe Kugel und für ein einschaliges Rotationshyperboloid. 
Dann wird gezeigt: das Transformationsgesetz von Spinoren ist durch die Trans- 
formationen von homogenen, projektiven Koordinaten auf dem absoluten Körper ge- 
geben. Das läßt sich auf nicht-euklidische Räume in folgender Weise verallgemeinern: 
für jeden Raum konstanter Krümmung kann man einen absoluten Körper und eine 
zugehörige projektive Metrik einführen nach den Methoden von Cayley und Klein. 
Die projektiven Beziehungen solcher Räume, welche den absoluten Körper invariant 
lassen, sind wieder die Drehspiegelungen; sie bedeuten daher lineare Transformationen 
der homogenen Koordinaten auf dem absoluten Körper. Diese Transformationen geben 
daher eine Darstellung der Drehspiegelungsgruppe für solche Räume; der Verf. be- 
trachtet die genannten projektiven Koordinaten als die Komponenten von Spinoren 
in den Räumen konstanter Krümmung. Betrachtungen über euklidische vierdimensio- 
nale Spinoren und über die dreidimensionale konforme Gruppe und ihren Zusammen- 
hang mit Spinoren. Bechert (Gießen). 

Halpern, O., and M. H. Johnson: On the measurement of observables in relativistie 
quantum mechanies. Phys. Rev., II.s. 59, 896—901 (1941). 

Die Möglichkeit der Paarerzeugung beschränkt die Meßmöglichkeiten auch einer 
Observablen für sich allein, welche nach der Quantenmechanik unbeschränkt genau 
meßbar sein sollte. Z. B. wird im „y-Strahl-Mikroskop“ eine Lichtwellenlänge verlangt, 
die bei einer Unterschreitung der Comptonwellenlänge als Maß der Ortsungenauigkeit 
so klein ist, daß die von der Paarbildung herrührenden nichtlinearen Glieder der 
Blektrodynamik die Anwendung der Abbildungstheorie unmöglich machen. In der 
Messung einer elektrischen Feldstärke in entsprechend kleinen Raumgebieten wird ein 
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Probekörper verlangt, der so hoch geladen ist, daß er sich durch Paarerzeugung spontan 
entladen müßte. Der tiefere Grund dieser Einschränkungen liegt darin, daß nach der 
Löchertheorie das Einkörpermodell keine zulässige Näherung mehr darstellt. 

C. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Hönl, H.: Nachtrag zu ‚Ist die Diraesche Theorie des Positrons lorentzinvariant ?“ 
Physik. Z. 42, 294—295 (1941). 

La note contient le r&sultat d’une discussion entre l’auteur et M. Heisenberg. 
Celle-ci a montr& que l’id&e de l’auteur en Ref. I [Physik. Z. 42, 19 (1941); ce Zbl. 24, 
381], suivie & fond, donne le möme resultat que la methode suivie par Dirac. Cette 
derniere est donc la seule methode invariante pour decrire le phenomene des paires 
de particules & spin }. v. Stueckelberg (Genf). 


Lin, €. C.: Note on the normalization of Dirae funetions. Phys. Rev., II. s. 59, 
841—842 (1941). 


Seligmann, Paul: Theoretieal maxima and minima in the anomalous seattering 
of Alpha-partieles. Phys. Rev., II. s. 58, 492—498 (1940). 


Hund, F.: Über eine Symmetrieeigenschaft der Wellentheorie der Materie. Z. Physik 
118, 426—440 (1941). 
Die Gleichungen der skalaren Wellentheorie 


grady + x%5 = 0 
-p+r7=0 
i+dvgtay=0 


lassen sich mit 5 Koordinaten (2%,, %ı, 23, %3, %,) = (ct, x, y,2, w) in einfacher Art 


Nheage 
Ed +Ay— y=0 


schreiben, wenn man festsetzt: =ixy. Es gilt nämlich 
5 


{6} 0) [e) 
et Zr 
wobei Fr = (f, %, —iy) gesetzt wurde. Die Größe 
Te = FAR? + F,F*> — Ö, FRA 


Fr —0, 


erfüllt die Kontinuitätsgleichung en =0. Dies ist eine Zusammenfassung für die 


Erhaltungssätze von Energie, Impuls und Ladung. Die Einführung des elektromagne- 
tischen Feldes, das auf das y-Feld wirkt, zerstört jedoch diese einfache Form der 
Gleichungen. In ähnlicher Weise läßt sich auch die vektorielle Wellentheorie und die 
Dirac-Theorie formulieren. Bei letzterer wird durch Einführung des elektromagne- 
tischen Feldes die hier betrachtete Symmetrie der Feldgleichungen nicht zerstört. 
M. Fierz (Basel). 


Dirae, P.-A.-M.: La thöorie de P’eleetron et du champ 6leetromagnetique. Ann. 
Inst, H. Poincare 9, 13—49 (1939). | 

Nach einem Bericht über die klassische Theorie der Wechselwirkung von Elek- 
tronen mit dem elektromagnetischen Feld (dies. Zbl. 23, 427) wird die Übertragung 
in die Quantentheorie vollzogen. Für die Beschreibung des elektromagnetischen Feldes 
wird eine leichte Abänderung der Maxwellschen Theorie, die von Dirac, Fock, 
Podolsky und Wentzel stammt (dies. Zbl. 6, 237 und 8, 38), benutzt. Bei der Quan, 
telung selbst werden die Koordinaten und die Zeit durch einen Parameter ausgedrückt- 
der bei dieser (relativistischen) Quantelung eine ähnliche Rolle spielt wie die Zeit 
bei der nichtrelativistischen Quantelung. Schließlich wird noch die Durchführbarkeit 
im Falle eines Spins gezeigt. F. Hund (Leipzig). 
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Fierz, Markus: Über Ansätze für die Wechselwirkung von Elektronen mit schweren 
Teilchen. (Physik. Anst. u. Math.-Physik. Seminar, Univ. Basel.) Helv. phys. Acta 14, 
487490 (1941). % 

L’auteur &tudie la statistique & laquelle satisfont les quanta associes a un champ vlz) 
(complexe), solution d’une equation d’onde: 

(1) » + (&, grad)y + imßy + nBwAle) = 0 

kp = Oyjdt; &, ß = matrices de Dirac, i?? = —1, m = masse de repos, n = para- 
mötre d’accouplement, Az) = fonction qui tend vers ölz)). (1) est l’approximation 
d’une th&orie invariante contenant l’interaction entre deux champs: le champ de 
particules lourdes ®(z) et celui de particules l&egeres v(z), dans la limite oü 
la masse des particules lourdes tend vers l’infini. L’önergie d’interaction est celle 
proposee par Konopinski et Uhlenbeck [Phys. Rev. 48, 7 (1935)]. Les solutions 
exactes de l’approximation (1) ont &t& &tudiees par Jauch [Helv. phys. Acta 14, 143 
(1941)]. L’auteur montre que la composante J* du quadrivecteur du courant J, et 
la „charge totale‘ f (dx)? J4 ne sont pas definies. La quantification (canonique) de- 
mande que les amplitudes ©, de y =) a„y, satisfassent & 

n 


(2) [am , az] Fr Önnla 
oü &, est la „charge totale‘ de la ni@me solution stationnaire de (1). &, &tant 20 si 
n = 0, (2) ne peut ötre realise que par 


(BE) (am, @2] = Amlr — Ay Am 

et non pas par 

(FD) [@m, a] = Amar + @7 4m. 

Les quanta de (1) satisfont donc & la statistique de Bose-Einstein (BE) et pas 
A celle de Fermi-Dirac (FD). v. Stueckelberg (Genf). 


Wentzel, G.: Zum Problem des statischen Mesonfeldes. Nachtrag. Helv. phys. Acta 
14, 633635 (1941). 

Berichtigung des Gültigkeitsbereiches der Näherung und eines Zahlenfaktors in 
der dies. Zbl. 24, 238 referierten Arbeit. F. Hund (Leipzig). 

Heitler, W., and S. T. Ma: Inner exeited states of the proton and neutron. Proc. 
roy. Soc., Lond. A 176, 368—397 (1940). 

In der gewöhnlichen Mesontheorie sind die Wirkungsquerschnitte für die Streuung 
von Mesonen an schweren Teilchen mehr als 100mal zu groß verglichen mit den Er- 
fahrungstatsachen. Zudem wachsen sie mit der Energie der gestreuten Teilchen stark 
an. Um diese Schwierigkeiten zu überwinden, wird die Hypothese vorgeschlagen, daß 
die schweren Teilchen angeregte Zustände der Ladung —e, +2e, +3e..., sowie 
mit dem Spin ®/,, ®/,,... besitzen. Es ist unter diesen Voraussetzungen möglich, die 
Wechselwirkung mit dem Mesonfeld so anzusetzen, daß bei ungeänderten Kernkräften 
die Streuung der Mesonen an ruhenden schweren Teilchen (unrelativistischer Grenzfall) 
verschwindet, falls man die Energieunterschiede der verschiedenen Ladungs- und Spin- 
zustände der schweren Teilchen vernachlässigt. Man kann daher durch geeignete 
‚Annahmen über diese Energieunterschiede die theoretischen mit den experimentellen 
Streuquerschnitten in Übereinstimmung bringen. Es wird angenommen, die Anregungs- 
energie der tiefsten Zustände (Ladung —e, 2e, Spin 3/,) sei 0 MeV—=4A. Die Streu- 


- querschnitte werden dann in erster Näherung der Störungsrechnung (Entwicklung nach 


den Koppelungskonstanten g bzw. f) von der Größenordnung 47 > e (Sy. [Ein- 
wände gegen diese Theorie siehe M. Fierz (vgl. dies. Zbl. 26, 41).] M. Fierz (Basel). 

Wentzel, 6.: Beiträge zur Paartheorie der Kernkräfte. Z. Physik 118, 277—294 
(1941). 


Es werden die statischen Kräfte zwischen schweren Teilchen (Kernkräfte) mit 
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Hilfe einer Theorie studiert, in welcher diese Kräfte durch Emission und Absorption 
von Teilchenpaaren zustande kommen. Zur Vereinfachung der Rechnungen wird der 
Elektronenspin vernachlässigt. Das Problem läßt sich auf die Bestimmung der Eigen- 
werte einer quadratischen Form zurückführen. Im Falle, daß zwei Protonen im 
Abstand r = 2x vorhanden sind, lautet das betreffende lineare Gleichungssystem: 


(2? +0) + 2A/dK’g coo(k— k)r=0. 
Dabei ist 2 der zu bestimmende Eigenwert. & = u? + k?, wo u eine Konstante (,‚Elek- 
tronenmasse‘“ ist); A ist eine positive Konstante, d K’ das Volumenelement im k’-Raum. 


Die Integration erstreckt sich über eine Kugel |k|, |k’| < A („Abschneidevorschrift“). 
— Als Potential ergibt sich 


YIr)» 


2 


7 hu 1 : 
8 1 258 Hi (2iur), 
(u 3. 4) 
wo Hy’(ix) die Hankelfunktion vom imaginären Argument bedeutet. Das Resultat 
stimmt im Grenzfalle 4A < 4"! mit demjenigen der Störungsrechnung (Entwick- 


lung nach A) überein. Dasselbe gilt für die Streuquerschnitte der Feldteilchen. Im 
limes A = 0 verschwindet die Kraft wie auch der Streuquerschnitt. MM. Fierz. 


Margenau, H.: Statisties of exeited energy states of nuclei. Phys. Rev., II. s. 59, 
627—632 (1941). 

Die Dichte der Terme eines Kernes aus vielen Teilchen wird berechnet unter Zu- 
grundelegung des Modells von freien Teilchen in einem kugelförmigen Hohlraum durch 
numerisches Summieren der Zustände der einzelnen Teilchen. Dadurch wird der Ein- 
fluß der unregelmäßigen Abstände dieser Zustände berücksichtigt. F. Hund (Leipzig). 


Breit, G.: The interpretation of resonances in nuclear reactions. Phys. Rev., 
II. s. 58, 506—537 (1940). 

Aus gemessenen Resonanzen in der Beziehung zwischen Ausbeute (Streuung oder 
Einfangung) und Energie eines auf einen Kern stoßenden Teilchens möchte man gern 
auf Eigenschaften dieses Kernes schließen. Um diese Frage einer Lösung näherzu- 
bringen, wird zunächst die Idealisierung des Vorganges durch ein Einkörperproblem 
(ankommendes und dann gestreutes oder eingefangenes Teilchen in einem festen 
Kraftfeld) systematisch untersucht, insbesondere der Unterschied der Maxima des 
Streuquerschnittes von den Maxima des Einfangquerschnittes angegeben. Weiter wird 
mit Hilfe einer Greenschen Funktion die Lösung eines zweidimensionalen Modells 
untersucht, das als Idealisierung für einen Vorgang mit zwei Teilchen dienen kann. 
Für einfache, etwas extreme Sonderfälle dieses Modells können Schlüsse auf die Wir- 
kungsquerschnitte gezogen werden. F. Hund (Leipzig). 


@® Mattauch, J.: Kernphysikalische Tabellen. Mit einer Einführung in die Kern- 
physik. Von $. Flügge. Berlin: Springer 1942. 163 8., 8 Taf. u. 28 Abb. RM. 33.—. 

Die den Tabellen vorangestellte Einführung in die Kernphysik enthält die Ab- 
schnitte: I. Stabile Kerne, II. Kernreaktionen, III. Instabile Kerne, IV. Systematik 
der stabilen Atomkerne. Besonderer Nachdruck ist gelegt auf die Grundlagen und 
Meßmethoden, auf denen die Zahlenangaben der Tabellen beruhen. II enthält u. a. 
die Kernspaltung, III die Mesontheorie der Kernkräfte, IV die empirischen Regeln 
für die Existenz und die Häufigkeit und den Zusammenhang mit den Bindungsenergien 
der Kerne. —Die Tabellen I—III bringen die Eigenschaften dernatürlich vorkommenden 
Kerne und die maximale Häufigkeit der wahrscheinlich nicht vorkommenden. Die 


lange Tabelle IV gibt für alle bekannten Kerne die Zerfallseigenschaften (Halbwerts- 


zeiten und Energien), das Isotopengewicht und alle Reaktionen an, an denen sie be- 
teiligt sind. Tabelle V zeigt die verwickelteren Reaktionen und Tabelle VI alle bekannten 
Energietönungen von Kernreaktionen. Der Literaturnachweis zu den Tabellen enthält 


über 1000 Arbeiten. Von den Figurentafeln gibt eine die Packungsanteile und Massen- 
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defekte, die sieben anderen bilden ein nach Protonenzahl und Neutronenzahl auf- 
getragenes Diagramm aller Kerne mit den Stabilitätsverhältnissen und den Reak- 
tionen. F. Hund (Leipzig). 


Astrophysik. 


Haalek, H.: Das Gleichgewicht der Kräfte im Innern des Erdkerns und die sich 
daraus ergebenden Folgerungen. Z. Geophys. 17, 135—146 (1941). 

Neuformulierung des vom Verf. schon in früheren Veröffentlichungen ausgespro- 
chenen Gedankens, daß die riesigen Druckkräfte im Innern von Sonne und Erde das 
Elektronengas aus dem Kern heraus und in die der Oberfläche näher gelegenen Be- 
reiche hineinpressen. Damit soll in erster Linie das primäre magnetische Moment der 
Himmelskörper erklärt werden, welches bei der Rotation einer solchen ungleichförmigen 
Ladungsverteilung entstehen muß. Gravitation und elektrisches Feld sind in Rech- 
nung gestellt und es ist versucht, Nachbarschaftskräfte zwischen Atomen und Elek- 
tronen so anzusetzen, daß die Volumelastizität des Erdkörpers in größenordnungs- 
mäßiger Übereinstimmung mit seismischen Beobachtungen und die Magnetfelder von 
Erde und Sonne gemäß magnetischen Messungen herauskommen. In der Begründung 
dieser Nachbarschaftskräfte und im Ansatz von Wirkungsradien der Atome und Elek- 
tronen liegt ein schwacher Punkt dieser Abschätzungen. Fues (Breslau). 


Dallaporta, N.: Reazioni termonueleari nelle stelle e loro interpretazione nel dia- 
gramma di Russell. Atti Accad. Sci. Torino 76, 161—193 (1941). 

Berechnung der Gebiete im Russell-Diagramm, in denen vorgegebene Kernreak- 
tionen energieliefernd sein müssen. Für die Hauptreihe ergibt sich in bekannter Weise 
der O-N-Zyklus. Die nach den Rechnungen zu vermutenden Wasserstoffgehalte passen 
qualitativ zu den von Strömgren [Z. Astrophys. 4, 118 (1932) u. dies. Zbl. 7, 262] 
bestimmten. Die von Gamow und Teller (vgl. dies. Zbl. 21, 383) vermuteten 
Reaktionen leichter Kerne in den Riesen passen schlecht zu einigen Erfahrungen: dem 
Fehlen der betreffenden leichten Elemente in den Riesenatmosphären und dem Fehlen 
einer „Schichtung‘ des Riesenastes in Ästen parallel zur Hauptreihe. Gamows Theorie 
der Veränderlichen (vgl. dies. Zbl. 21, 384) wird kritisiert. ©. F.v. Weizsäcker. 


Perrin, Jean: L’äge de P’univers. ©. R. Acad. Sci., Paris 213, 325—329 (1941). 

Ausgehend von der älteren Hypothese, daß alle Sterne die Reihenfolge Roter 
Riese — B-Stern — Roter Zwerg durchlaufen, berechnet Verf. nach der Masse- 
Leuchtkraft-Relation den Masseverlust und damit das Alter der Sterne und fordert 
eine Zeitskala von 101% Jahren. Dem Einwand, daß die Sterne vielleicht etwa mit 
ihrer heutigen Masse entstanden seien, begegnet er mit dem Hinweis auf die teilweise 
kleinen Massen von Doppelsternen, für welche er andererseits ursprünglich große Massen 
fordert auf Grund der Annahme, die Doppelsterne seien Produkte einer Spaltung des 
Sterns infolge der von Eddington vermuteten Instabilität bei hohem Strahlungs- 
druck, welche nur bei sehr großer Masse auftritt. ©. F. v. Weizsäcker. 


Cherdyncev, Vietor: On the theory of the stellar nuclei. Part II. The abundance 
and the age of the atomie nuclei. (Radium Inst., Acad. of Sei. of the USSR, Leningrad.) 
Astron. J. Soviet Union 18, 1—8 u. engl. Zusammenfassung 8—9 (1941) [Russisch]. ‘ 

Die. beobachtete Isotopenhäufigkeit im Weltall wird als Ergebnis eines Dissozia- 
tionsgleichgewichtes angesehen. Als Ausgangszustand wird ein Weltall angenommen, 
in dem die Atomkerne aus Neutronen bestanden, die dann durch ß-Zerfall in gewöhn- 
liche Kerne übergegangen sein sollen. Der Verf. unterscheidet: geologisches Alter, 
galaktisches Alter und „Atomkernalter‘‘; letzteres ist größer als das geologische, kann _ 
aber kleiner als das galaktische sein. Das ‚‚Atomkernalter‘‘ der Erdrinde schätzt er 
auf 1,6 bis 4,2 - 10° Jahre. Bechert (Gießen). 


